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knglische Nullungen gegen lZriechenlmid

B

kden bekennt sich;ur „Mechobe Uran"
Englisches öombardemenr griechischer Stödre erwogen

b.  Berlin , 8. März.
Eden hat mit seinem Begleiter Dill den Rückzug nach

Aegypten angetreten . Die englische Berichterstattung
will den Anschein erwecken, als ob eine weitgehende
Einigung mit Griechenland ersolgt sei, während gleich¬
zeitig zwischen den Zeilen zugegeben werden muh, daß
Positives im Grunde nicht erreicht ist. Farblos war
schon jene Meldung , die der Welt das Ergebnis der
Eden-Reise nach Ankara übermittelte ; in gleich merk¬
würdigem Ton ist die Verlautbarung gehalten , wo¬
nach Eden mit den Griechen „die Lage aus dem Balkan
genauestens untersucht" habe, »nd zwar mit dem Er¬
gebnis , „die gemeinsamen Beziehungen im Interesse der
Verhinderung einer Ausdehnung des Krieges sortzu-
setzen". Die Sinnlosigkeit einer solchen Feststellung erhellt
schon, wenn man sie dem von Churchill am 8. Fe¬
bruar klar ausgesprochenen Wunsch gegenüberstellt, die
Balkankänder en dloc in den britischen Krieg hinein-
znhetzen.

Es darf auch nicht vergessen werden , daß schon am ersten
Lag nach der Ankunft Edens die Differenz in der Grund-
aussaffung der Griechen und Engländer so weitgehend war,
daß sie sogar der Oefsentlichkeit gegenüber nicht mehr ver¬
heimlicht werden konnte und eine Uebereinstimmung nur für
«inen Teil der besprochenen Problem « konstatiert werden
konnte . Eden hat dann in Athen eine recht starke Seßhaftig¬
keit an den Tag gelegt und offenbar mit sehr nachdrück¬
lichen Mitteln die Griechen zu der in dem Kommunique
erwähnten „ genauen Untersuchung der Balkanlage " ver¬
anlaßt . - „ ,

Nach Vorliegenden französischen Meldungen nämlich hat
Eden zwar keine Hilfe zusagen können , aber mit um so
massiveren Drohungen gearbeitet , die in einer Botschaft
Churchills gesteckt haben , Griechenland im Falle eines
Sonderfriedens in der gleichen Weise zu behandeln , wie
Frankreich wegen des von ihm begangenen „Verrats an der
Sache der Verbündeten ". England hat neben der Blockade¬
drohung und der Hungcrpeitsche — bekanntlich ist Griechen¬
land heute schon in gewissen Ernährungsschwierigkciten —
offen die Methode , wie sie gegen die französische Flotte in
Oran und Dakar angewandt wurde , angedroht . Der grie¬
chische Ministerpräsident soll gegenüber der Drohung mit
einem Bombardement eingewandt haben , daß Athen und

Inder wollen nicht für knsland KSmpsen
S cha n gh a i , 8. März.

Auf Grund don Berichten aus Bangkok erfährt man , daß
Deserteure der indischen Truppen bei den britischen Streit-
kräften , die infolge der Verstärkung der Verteidigung von
Singapur an der Grenze zwischen Malaha « nd Thailand
stationiert sind , in täglich wachsender Anzahl die Grenze nach
Thailand überschreiten . Den selben Quellen zufolge sind diese
Fälle von Fahnenflucht eine Folge der Gehorsamsverweigerun¬
gen unter den indischen Truppen in Malaha , die von den
britischen Offizieren energisch unterdrückt werden.

Das englisch -indisch« Blatt „Tribune " meldet , daß in
Kalkutta 4» indische Seeleute zu je drei Monaten Geiängnis
und zu Geldstrafen in Hohe von einer Wochenheuer ver¬
urteilt wurden , weil sie sich geweigert hatten , mit einem
Dampfer von Port Said nach England zu fahren . Infolge
der Weigerung der indischen Seeleute mußte der Tampier
nach Bombay zurückkehren , um dort eine neue Mannschaft
anzuheuern.

-Nichts als sriimmerlelSer!"
Newhork , 8. März.

USA .-Zeitungen bringen Augenzeugenberichte über Bomben¬
schäden die von den jüngsten Luftangriffen Herrühren . „Er
habe viele Bombenschaden gesehen ", meldet der Korrespon¬
dent von „World Telegraph ", „bei einem Rnndgang durch
Covcntry , aber Habs er immer wieder vor sich hingemurmelt:
Mein Gott , wie ist das schrecklich! Von einem der früheren
öffentlichen Plätze sehe man in drei Richtungen nichts als
Trümmerfelder . Gehe man eine frühere Straße hinunter , so
wate man in knöcheltiefem Schmutz und erkenne kaum . daß
hier einst eine Straße gewesen sei. Sicher werde man nach
dem Krieg beim Wiederaufbau noch Leichen unter den Trüm¬
mern der Fabrikgebäude finden (Siehe auch Seite 2.)

PiräuS offene Städte seien, „was aber aus Eden «Anen
Eindruck gemachthaben soll." Die Parallel» zu Dakar unb
Oran ergibt sich schließlichauch aus dem versuchten Ge¬
schäft mit Syrien, wo England seinen ehemaligenVerblin-

»deten um sein« augenblicklichenBesitzungenbringen will.
Von besonderem Interesse ist noch, daß sämtliche Athener

Gespräck-e Edens ohne Einladung der Griechen geführt wur¬
den . Eden ist nämlich völlig überraschend in Athen ein¬
getroffen , wo sich zunächst nur der englisch« Gesandte aus
dem Flugplatz befand und der griechische Ministerpräsident
erst eiligst herbeigeholt werden mußt «.

Uebrigenshatte Eden feinen Belgrader  Gesandten nach
Athen beordert, um thu dahingehen» »u instruieren, Jugo¬

slawien „für den Fall seines Widerstandesgegen das Vor¬
dringen Hitlers tm Südosten" englisch« Hilfe zu versprechen.
Auch hier ist als» die britisch« «riegsausweitungstaktil un¬
verkennbar.

Es ist deshalb geradezu lächerlich , wenn England , das seine
Felle wegschwimmen sieht und seine Position am Balkan er¬
schüttert findet , nach der Niederlage sich gern den Anschein
geben möchte, als ob es nie den Wünsch nach einer Kriegs¬
ausweitung gehabt hätte . Sein ganzes Bestreben ging bis¬
her im Mittelmeerraum allzu oftentsichtlich aus Kriegsaus¬
weitung aus ; nun wird England jedoch auch im Milttelmeer-
raum in immer stärkerem Maße in eine Stellung gepreßt , in
der es sich wie in einer Zange windet.

Me befohlenen Ziele am5. MSrz erreicht
Sei einem klnslusversuch in Nordfronkreich von 1S slukneugenlieben abgeschossen- Insgesamt

verlor kngland oom 27. sebruar bis S. MSrz 21 singzeuge bei 1S eigenen Verlusten
Berlin,  8 . März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Die in Bulgarien einmarschierenden deutschen Trup¬
pen erreichten am 5. März trotz schwieriger Gelände¬
verhältnisse die befohlenen Ziele . Ein Untersee¬
boot  hat weitere 8888 BRT . feindlichen Handelsschisfs-
raums versenkt und damit seinen Cesamtersolg aus
27 888 BRT . erhöht.

Im Mittel meer  grissen dentsche Kampf- und
Sturzkampssliegerverbände unter Begleitschutz durch
deutsche Jäger den Flugplatz Halsar  auf der Insel
Malta  mit großem Erfolg an. Sie zerstörten Hallen
und Unterkünfte und vernichteten mehrere feindliche
Flugzeuge am Boden. Jagdflieger schössen im Luftkamps
über dem Angrifssraum drei britische Flugzeuge ab.
Auch in Nordasrika  griffen deutsche Kampsflug¬
zeuge einen feindlichen Flugplatz mit guter Wirkung
an. Aufklärungsflugzeuge bombardierten militärische
Anlagen in Portsmouth und erzielten hierbei Tresser
in Kasernen und im Gelände der Staatswerst.
, An der schottischen  Ost Niste vernichtete ein
Kampfslugzeug einen britischen Minenleger durch Voll¬
treffer . Der Versuch des Feindes , im Lause des Tages
mit einigen Kampsslngzengen unter Jagdschutz nach
Nordfrankreich einzudringen , scheiterte an der ent¬
schlossenen Abwehr durch Jagdfliegerverbände und
Flakartillerie . Von insgesamt 16 angreifenden Flug¬
zeugen wurden sechs im Lustkamps und eines durch
Flakartillerie abgeschossen.

Kooseoeltstandelta lonto
Zusatzanträgedes Senatsausschnssesangenommen

Iirv. Stockholm, 6. März
Roosevelt hat die Englandhilssdebatte im Washingtoner

Senat durch neu « Maßnahmen aus dem Gebiet der englischen
Lieferungen „hintenherum " umgangen . Da die Erörterungen
im Senat weitergehen , hat er dem Exportrat das Recht ge¬
geben , Blankoformulare auszufertigen . Er hat ein Institut
ins Leben gerufen , das solche „Leiters os Jntend " ausfertigt,
eine Vorwegnähme künftiger Lieierungserlanbnis , durch die
der - Kongreß weitgehend umgangen werden soll.

Der NSA .-Senat selbst begann Mittwoch nach einer Rede des
Republikaners Tobey,  der sich gegen das Englandhiliegcsetz
anssprach und kurzen Ausführungen des Republikaners
White.  der das Gesetz unterstützte , mit der Beratung ^ der
Zusatzanträge . Der Vorschlag des außenpolitischen Ausschusses,
das Englandhiliegesetz auf den 1. Juli 19-13 zu begrenzen oder
jeden früheren Zeitpunkt , der von der Mehrheit beider Häuser
gutgeheißen würde , wurde einstimmig angenommen . Ein ähn¬
licher Antrag war bereits vom Abgeordnetenhaus ange¬
nommen worden , aber der außenpolitische Senatsausschnß

Feindliche Flugzeuge flogen weder bei Tag noch bei
Nacht in das Reichsgebiet ein. In der Zeit oom
27. Februar bis 5. März verlor der Feind insgesamt
23 Flugzeuge, davon 18 im Luftkampf, fünf durch Flak¬
artillerie «nd zwei durch die Kriegsmarine . Außerdem
wurde eine Anzahl britischer Flugzeuge am Boden
zerstört. Während der gleichen Zeit gingen 15 eigene
Flugzeuge verloren ."

Nach einem recht interessanten schwedischen Bericht aus
London haben die englischen Behörden eine „ neue Taktik der
deutschen Angriffe " ermittelt : Die Nachtangrisse seien jetzt
vorwiegend gegen Hasen gerichtet worden , wobei die deut¬
schen Bomber der englischen Schiffahrt ein immer lebhafteres
Interesse zugewandt hätten . „ Es scheine so", als ob die Offen¬
sive sich jetzt ganz aus die Blockade der englischen . Insel ein¬
stelle. Aus diesem schwedischen Bericht aus London geht ein
bemerkenswertes Eingeständnis hervor , das die Engländer
bisher stets vermieden haben , nämlich .die sortlausenden deut¬
schen Angriffe aus die englischen Hasen ! Er läßt erkennen,
daß die vom englischen Lustsahrtministerinin größtenteils
verschwiegenen Angriffe auf englische Hasen Besorgnisse er¬
weckt haben , und kennzeichnet die Schwierigkeiten , die deut¬
schen Angriffe auszukundschaften , trotz des stark entwickelten
englischen Lnstkontrolldienstes.

Aus der Nacht zum Donnerstag berichtet das Londoner
Lnftsahrtministerinm über lebhafte Lufttätigkeit . Vor allem
feien deutsche Flugzeuge über der Südküste tätig gewesen.
Aus Grund von Lnstkämpsen über dem Kanal am Mittwoch
geben die Engländer den Verlust von drei Jägern zu.

brachte .einen eigenen Antrag ein , um die Formulierung
klarer zu gestalten . Wenn der Kongreß das Gesetz nicht
früher beendet , laust das Programm danach in zwei Jah¬
ren ab . Unmittelbar im Anschluß an die Annahme dieses
Antrages nahm der Senat einen weiteren Znsatzantrag
des außenpolitischen Ausschusses an , der fordert , daß sämt¬
liche Zahlungen von Nationen , die NSN .-Rüstnngen er¬
halten , dem Schatzamt bis 3V. Juli 1846 zugeleitet werden
müssen . .

Indochina nimm»Japans Vorschlag an
Tokio, 6. März.

Die Informationsabteilung der Tokioter Regierung ver¬
öffentlicht ein gemeinsames Kommunique Japans , Thailands
unb Franzvsisch -Jndochinas . Darin wird bekanntgegeben , dah
der französische Botschafter dem japanischen Außenminister
die Annahme der Hauptpunkte des japanischen Vermittlungs-
vorschlägs mitgeteilt habet Nähere Einzelheiten über die end¬
gültige Beilegung des Grenzzwischensalls würden auf dem
Verhandlungswege , wahrscheinlich schon in den nächsten Ta¬
gen , geregelt werden . — Da Thailand bereits vor kurzem

spanischen Vorschlag zustimmte , ist er damit von allen
beteiligten Ländern angenommen.

keuter unterschlug über Zggggg VM.
In einer Woche verlor knglanS Z69128 VM. — kin Schiff natsm fünf Tagesrationen fleisch mit in die liefe

Berlin,  K . MSrz.
Die ganze Welt hat die letzte Rede des Führers gehört , die

er zum Parteigründungstag in München gehalten hat . Was
der Führer in dieser Rede ausgesprochen hat , daß nämlich
innerhalb zwei Tagen 215 888 BRT . britischen Schiffsraumes
versenkt worden sind , das sind unumstößliche Tatsachen.
Diese Wahrheit versucht Reuter durch eine am ' 5. März ver¬
öffentlichte Uebersicht zu widerlegen , in der er behauptet , Eng¬
land habe in der Woche, die mit dem 23. Februar endete.
14 Schifte mit 81 888 BRT . verloren . Hieran knüpftLondo » die
Bemerkung , daß hierdurch die Feststellungen des Führers
wiederlegt würden , Deutschland habe allein in zwei Tagen
215 888 BRT . britischen Schiffsraumes versenkt.

Hierzu wird festgestellt , in diese Berichtswoche fallen der
Bersenkungssieg deutscher Unterseeboote gegen einen großen
englischen Geleitzug im Atlantik und gleichzeitig mehrere er¬
folgreiche Aktionen deutscher Unterseeboote und änderet See-
streitkräjte gegen Geleitzüge und einzeln fahrende Schisse . Der
Gesamtcrsoig dieser sür die Engländer vernichtenden Aktionen
wurde im Bericht dttz OKW . vom 25. Februar bekanntgegeben.

Dieser umfaßte 215 888 BRT ., die sich laut Wehrmachts-
bcricht vom 25. 2. nach Eingang abschließender Meldungen
aus über eine Vicrtclmillion BRT . versenkten Schiffsraumes
erhöhten . Außer diesem Schiffsraum wurden im Verlause der
B - richtswoche Vom 18. bis 23. 2. noch 118 128 BRT . ver¬
senkt, so daß die Gesamtzahl des in diesem Zeitabschnitt
dom deutschen Oberkommando der Wehrmacht als versenkt

gemeldeten Schisssraums 389 128 BRT . erreicht . Wir kennen
die englische Methode , durch Lügen Tatsachen zu verschleiern.
Diese Methode verfängt nicht niehrl

Schiffbrüchige Bcsatzungsmitglieder des am 12. Februar
durch dentsche Seestreitkräfte im Atlantik zersprengten und
znm großen Teil vernichteten englischen Geleitzuges ' haben
die deutschen Angaben bestätigt , daß 14 Schisse dieses Ge-
leitzuges vernichtet wurden . Diese Bestätigung durch eng¬
lische -Lesatziingsmitglieder ist sür . die britische Admiralität
sehr unangenehm . Sie hatte erst 11 Tage nach der Kata¬
strophe die erste Verlustliste von sechs Schissen herausgegeben
und gab dann mehrere Tage später die Vernichtung von
zwei weiteren Tampsern zu

Um den ungünstigen Eindruck dieser Berichterstattung im
Ausland zu verwischen , versucht das amtliche Reuter -Büro
jetzt die Glaubwürdigkeit des deutschen Wehrmachtsberichtes
mit der Behauptung zu erschüttern , daß das Oberkommando
der Wehrmacht zunächst 18 versenkte Schisse angegeben und
diese Zahl dann durch 14 ersetzt habe . Diese Behauptung
von Reuter ist falsch. Im deutschen . Wehrmachtsbericht vom
13. Februar wurde bekanntgegeben , daß t3 bewaffnete eng¬
lische Handelsschisse versenkt wurden , und am 14. Februar
teilte das Oberkommando der Wehrmacht ergänzend mit , daß
sich die Zahl der bei diesem Uebersall vernichteten Schisse aus
14 erhöht habe.

In der zusammenfassenden Vcrlustausstcllnng der britischen
Handelsschiisahrt sür Monat Februar , die das Oberkommando
der Wehrmacht am I . März bekanntgab , wurden 67 Dampfer
als beschädigt angegeben . Zum Teil waren die Beschädigungen
so schwerer Art , daß ein Totalverlust anzunehmen war.

lannt wird — der 18 888 BRT . große , durch seine Kl
anlagen besonders wertvolle englische Dampfer „ A nchis >
der mit einer Ladung Gefrierfleisch nach Großbritan,
unterwegs war . Dieser große Transporter wurde
28. Februar über 488 Kilometer westlich Irland von eil
deutschen Fernkampfflugzeug gestellt . N-cheinschläge rissen
Bordwand des Schisses auf , das infolge von Wassercinbrül
schwere Schlagseite erhielt . Aufgefangene SOT .-Nuse
denen der Dampfer Hilfe herbeirief , bestätigten die Schi
der erlittene » Beschädigungen . Immer wieder wurde
Ruf verh urgeiit " — „sehr dringend " vernommen . Ki
Zeit darauf horten die LOS .-Ruse Plötzlich auf

Für die englische Lebensmittelversorgung bedeutet der S
„Anchises ' der etwa . 14 888 Tonnen Gefrierfleisch

.sich suhrte , einen harten Schlag . Bei den heutigen Ratio

19 600 Tonnen die Woche , das
19,8 Millionen Kilo . Somit sind mit dem „Anchises " 1
Tagesrationen sür Englands Bevölkerung verlorengegan

Newyorler Marinekreis « melden , daß der britische Frac
,,P o l i t i c i a n" (7939 BRT .), der von Halifax nach Eng!
fuhr , bei Kriegsoperationen versenkt worden ist . Der kc
dische Frachter „ N a p l e c o u r t" («388 BRT .) ging gl
falls aus derselben Route verloren.

In eine, » vstkanadischen Hasen trafen 58 Neberlebende
zwei britischen Frachtern ein , die' im Nordatlantik Vers
worden sind . Die Geretteten erzählten , daß der Geleitzug
mindestens drei 11-Booten angegrissen worden sei. Aus
Schiffen seien insgesamt 31 Seeleute umgekommen . II
das Schicksal der übrigen Schisse des Eeleitzugcs konnten
nichts aussagen.

I«-aak«<Eäe AoUe«e
Von

8oin2 Xleik , SelAiAÄ

Anfang Februar konnte die Regierung Zwetkowitsch
ihr zweijähriges Amtsjubiläum begehen, und Ende Fe¬
bruar waren eineinhalb Jahre seit dem Eintritt der
Kroaten in die Regierung verstrichen. Seither hat das
Kabinett schon mancherlei Umänderungen erfahren . Die
wichtigste ergab sich nach dem Tode des Slowenenführers
Dr . Koroschetz, der in der Belgrader Regierung eine
bedeutende Rolle gespielt hatte . Mit dem Personen¬
wechsel, der nach dem Tode von Dr . Koroschetz vorge¬
nommen wurde , verbanden die Slowenen den Wunsch,
daß der am 26. August 1939 begonnene Umbau des
Staates in einen Föderativstaat weitergeführt werde.
Die Errichtung der autonomen Banschaft Kroatien war
nur die erste Etappe , die auf dem Wege vom zentralisti-
schen Staat zum FöoeratiEaat zurückgelegt 'wurde . Die
Bildung der Vanschast Slowenien sollte die zweite
Etappe einleiten.

Die Verhandlungen , die zwischen Zwetkowitsch und
den Slowenen geführt wurden , gestalteten sich schwie¬
riger , als man ursprünglich angenommen hatte . Zwet¬
kowitsch selbst war durchaus bereit , die slowenischen
Wünsche zu erfüllen , um so mehr . da auch die Kroaten
die slowenischen Forderungen unterstützten . Zwischen
Slowenien und Kroatien gibt es keine Erenzstreitig-
keiten. Die Sprachgrenze deckt sich fast genau mit der
administrativen Grenze, nur zwei kleine kroatische Dör¬
fer liegen auf slowenischem Gebiet . Hier gab es also
keine Schwierigkeiten . Auch die Serben , deren natio¬
nales Siedlungsgebiet ja durch ganz Kroatien von dem
Siedlungsgebiet der Slowenen getrennt wird , machten
keine grundsätzlichen Einwendungen gegen die Errich¬
tung einer slowenischen Banschaft. Die Schwierigkeiten,
liegen aus einer anderen Ebene. . . . .

Die Bildung einer zweiten autonom^
hätte die Serben vor die Notwendigkeit gef. ' n -. .
ihr nationales Siedlungsgebiet zu einer VerwaiZmgs-
einheit zusammenzufassen. Es gibt aber in Jugoslawien
außer dem unbestrittenen serbischen, kroatischen und slo¬
wenischen Siedlungsgebiet , mehrere sehr umstrittene
Siedlungsgebiete , über die erst entschieden werden muß,
bevor der Umbau des Staates zu einem Föderativstaat
beendet werden kann. Am leidenschaftlichsten umstritten
ist das Gebiet von Bosnien und der Herzego¬
wina.  Bosnien und die Herzegowina haben bis zum
Ende des Weltkrieges ein Eigendasein geführt . Auch
heute machen sich die kulturellen und politischen Sonder-
einslüsse, denen Bosnien und die Herzegowina bis zum
Jahre 1918 ausgesetzt waren , sehr stark bemerkbar . Das
geht schon aus der Tatsache hervor , daß mehr als ein
Drittel der Eesamtbevölkerung zäh an dem von den
Türken übernommenen mohammedanischen Glauben fest¬
hält . Die bosnischen Mohammedaner pflegen die Tra¬
ditionen des Propheten treuer , als ihre ehemaligen
Lehrmeister, die Türken.

Das läßt den Wunsch der Bosnier erklärlich erschei¬
nen, daß Bosnien und die Herzegowina in dem jugo¬
slawischen Föderativstaat eine ähnliche Sonderstellung
einnehmen müßten wie Kroatien und Slowenien . Die
Bosnier berufen sich dabei auf bestimmte Zusagen , die
ihnen während des Weltkrieges von den Serben gemacht
wurden . Die wichtigste Zusage bestand darin , daß die
Gebiete von Bosnien und der Herzegowina stets eine
unteilbare administrative Einheit in dem neuen Staat
bilden würden . Diese Zusage ist nicht gehalten worden,
denn kleinere Teile Bosniens und der Herzegowina sind
im Jahre 1939 an die Banschaft Kroatien angeschlossen
worden . In sprachlicher Hinsicht kann man nämlich ser¬
bisch und kroatisch sprechende Bosnier unterscheiden. Die
Bosnier selbst legen den sprachlichen Unterschieden ge¬
ringeres Gewicht bei als den kulturellen Unterschieden,
was bei der nahen Verwandtschaft der serbischen und
der kroatischen Sprache auch nicht verwunderlich ist.

Ein weiteres umstrittenes Gebiet ist Montenegro.
Obwohl die Montenegriner der Sprache nach Serben
sind, haben sie doch das Bewnßtein ihrer Stammeseigen¬
arten nicht verloren . Ministerpräsident Zwetkowitsch hat
sich bitter über den montenegrinischen Separatismus be¬
klagt, als er im Herbst 1940 dieses Gebiet zum letzten
Male bereiste. Schließlich kann auch die mazedonische
Frage nicht ganz außer acht gelassen werden . Gerade
diese Frage hat in der Geschichteder Valkanländer in
den letzten fünfzig Jahren eine sehr bedeutende Rolle
gespielt.

Die Bedenken, die man in Belgrad gegen die Förde¬
rung der föderalistischen Bestrebungen in Jugoslawien
hegt, sind also durchaus verständlich. In Belgrad fürchtet
man, daß die entfesselte Lawine des Föderalismus wei-
terrollen könnte, als den Serben lieb ist. Wenn man
auch bereit ist, den Grundgedanken eines Staates der

. . .

Unser ^ sFesspLeFeL
Bei einem britischen Einsluqvcrsuch in Nordsrankrcich
wurden von 18 Fcindflugzeugcn 7 abgeschossen.
England verlor in einer Woche 369 128 BRT.
Ein amerikanischer Bericht bestätigt die schweren Schäden
der britischen Industrie durch deutsche Lustangrissc.
Der italienischeWehrmachtsberichtmeldet intensive Auf-
klärungstätigkeit in Nordafrika.
Eden drohte in Athen Griechenland mit der Bombar¬
dierung seiner Städte stir den Fall einer Nichtbcsolgung
der britischen Forderungen.
Untersuchungen haben einwandfrei England als den
Auftraggeber südslawischer Terroristen entlarvt.
Fachkräfte unseres Gaues machten sich um die Errichtung
der ersten deutschen MUtterschulc in den Niederlanden
verdient.

Der bremische Senator für die Wirtschaft Konsul Bern¬
hard wurde znm Wchrwirtschastssiihrcr ernannt.
«in Argo-Dampfer rettete die Besatzungeines in Seenot
geratenen norwegischenMotorbootes.



Serben , Kraalen und Slowenen zu verwirklichen, sa ist
man aber doch nicht bereit , der Aufteilung des Slaates
in fünf oder sechs autonom« Teilgebiete zuzustimmen.

Inzwischen kündigt sich bereits auch eine rückläufige
Tendenz in der staatspolitischen Entwicklung Jugosla¬
wiens an. Vor kurzem ist in Agram ein Vizebanus für
die Banschaft Kroatien ernannt worden. Zur allge¬
meinen Ueberraschung fiel die Wahl der königlichen
Statthalter nicht auf einen Kroaten , sondern auf einen
Serben , den Agramer Rechtsanwalt Dr . Jvkowitsch. Die
Ernennung eines Serben zum Vizebanus , dem die ge¬
samte Polizei untersteht , hat in den national gesinnten
kroatischen Kreisen hebhaften Unwillen hervorgerufen.
Der Unwille wurde verstärkt, als die ersten program¬
matischen Erklärungen des neuen stellvertretenden
Vanus bekannt wurden . Dr . Jvkowitsch bekannte sich
nämlich vorbehaltlos zu einer Weltanschauung , die in
Europa immer weniger Anhänger zählt und längst
als überwunden gelten kann. In einem Aufsah, den der
neue Vizebanus in der „Nova Rijec " veröffentlichte,
führte er aus , daß er keinerlei Elaubensunterschiede
anerkennen werde. Für ihn sei der 2ude ebenso voll¬
wertiger und gleichberechtigter Staatsbürger wie der
Christ oder der Mohammedaner . Es sei für ihn gleich¬
gültig , ob sich jemand mit drei Fingern oder mit der
ganzen Hand bekreuzige, ebenso unwesentlich sei es, ob
er sich zu Mohammed oder Moses bekenne. Das Ideal
des Staates sei eine freie Staatsgemeinschaft für freie
Menschen, in der die Würde der Menschen gewahrt wer¬den könne.

Dieser Aufsatz hat in Kroatien die heftigste Kritik
ausgelöst. Dem neuen Vizebanus wird vorgehalten , daß
er ein Exponent der jugoslawischen Freimaurerkreise ist,
denen es gelungen sei, ihren Willen in Belgrad durch¬
zusetzen. In der Ernennung eines Serben zum Vize-
Lanus von Kroatien erblicken die national gesinnten
kroatischen Kreise überdies eine Rückkehr zu einem ser¬
bisch-kroatischen Verwaltungsdualismus in Kroatien.

Die innerpoliti ;chen Verhältnisse Jugoslawiens sind
dadurch nur noch verworrener geworden. Zu den un¬
gelösten Grundfragen der Innenpolitik kommen die un¬
gelösten sozialen und wirtschaftlichen Probleme . Mini¬
sterpräsident Zwetkowitich hat schon im Frühjahr 1940
weitgehende soziale Reformen angekündigt und hat
diese Ankündigung am ersten Jahrestage der serbisch-
kroatischen Verständigung , am 36. August 1940, in
Agram wiederholt . Inzwischen sind die' sozialen Re¬
formen noch dringender geworden. Die wirtschaftliche
Lage der Arbeiterschaft und der Beamtenschaft hat sich
infolge der sprunghaft gestiegenen Teuerung so ver¬
schlechtert, daß in weiten Kreisen der Bevölkerung
wahre Verzweiflungsstimmung herrscht. Die Diskussion
über die sozialen Reformen , die im Sommer vorigen
Jahres sehr lebhaft geführt wurde , ist jedoch völlig ver¬
stummt.

Das gleiche gilt für die im vergangenen Sommer
groß angekündigte jugoslawische Judengesetzgebung.
Nach dem Tode von Dr . Koroschetz, auf dessen Initiative
die Entwürfe der Judengesetzgebung zurückzuführen
waren , hört und sieht man von den angekündigten
Judengesetzen nichts mehr. Jugoslawien steht damit in
seiner politischen und sozialen Entwicklung noch ganz
am Anfang . Entscheidendere Impulse sind erst nach der
endgültigen Klärung der außenpolitischen Lage in
Europa zu erwarten.

Frankreich lernt die knglSnder kennen
Genf , 6. März.

Wie aus Vichy gemeldet wird , nimmt die französische Presse
die Veröffentlichung der letzten Mitteilungen über die Ver¬
senkung der französischen Handelsschiffe znm Anlaß , die un¬
menschliche AushungerungsPolitik Englands gegen die Frauen
und Kinder des einstigen Bundesgenossen erneut anzupran¬
gern . In den Monaten Januar und Febrnör sind 1!> fran¬
zösische Handelsschiffe , die dringend benötigte Ware für das
Mutterland geladen hatten , ausgebracht oder vernichtet worden.

Die bekannte französische Wochenzsitung „ Eringoire " for¬
dert unter Hinweis auf diese Handlungsweise , daß die fran¬
zösischen Behörden nun Schluß machen mit dem Treiben jenex
Engländer an der Cote d'Azur , dir selbst noch nach dem
Waffenstillstand in Badeorten der französischen Riviera ein
Lnxusleben führen . Während Churchill die Frauen und Kin¬
der Frankreichs aushungere , führten die Engländer in Golf-
anzügenlm Süden Frankreichs ein paradiesisches Leben.

lstc s Pmiokraten , die die Rückkehr in die Heimat
s Ht logr ^ nd finden , werden von den französischen Be-

hördetzckzwar überwacht , lassen sich dadurch aber nicht hin¬
dern , zusammen mit reichen französischen Juden an der Cote
d'Azur , die schon beinahe eine britische Kolonie geworden ist,
ein geradezu skandalöses Leben zu sichren.

Norwegens presse;um englischen Überfall
tx . Oslo , 6. Mävz

Der feige Uebevfall leichter englischer Secstveitkräste « es
eine unbefestigte Insel der noudnovwegischen Küste findet in
der norlvegischen Presse stärkste Verurteilung . Besonders schar»
wird die Zerstörung von Fischereim -aterial verurteilt . So
schreibt „Fritt Folk ", das Matt der Nasjon -al Sämling , daß
dieser Nebechall eine typisch britische Aktion gcwesen sei,
die wieder einmal zeige, wie England planlos die harmlose
Zivilbevölkerung angreife . Das Blatt fügt hinzu , es sei nur
zu natürlich , daß die Söhne Albions das Hasenpanier er¬
griffen hätten , als die Gestchr eines deutschen Eingreifens
auftrat . „Tidens Togn " schreibt , es fei bezeichnend , daß ein
Ort von den Engländern ausgewählt worden sei, wo we¬
der deutsches Militär , noch militärische Einrichtungen be¬
stehen . nur in einen abgelegenen Winkel habe sich die be¬
rühmte englische Flotte gewagt.

Der rumänische Staatssührer General Antonesc » ist Don¬
nerstag nachmittag im Sonderslngzerig wieder von Wien
aus in Bukarest eingetroffen.

In Nordafrika intensive DufklSrung
Sei Koren feindlicher kinbruchsoersuchzurückgeschlagen

Rom,  8 . März.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Donnerstag

hat folgenden Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : „An der gr i e chi s che n Fr o n t
nichts von Bedeutung . Die Hafenanlagen von Mythi-
lene  sind von unserer Luftwaffe bombardiert worden.

2n Nordafrika  intensive Aufklärungstätigkeit zu
Lande und in der Lust. Flugzeuge des deutschen Flie¬
gerkorps bombardierten am Dienstag einen feindlichen
Flugstützpunkt. In Ostgsrika  haben wir im Abschnitt
von Keren  einen Gegenangriff auf feindliche Streit-
kräfte durchgeführt, die versuchten, im Schutze der Nacht
in unsere Stellungen einzudringen , und dabei einige
Gefangene gemacht. Der Feind führte Einslüae aus
einige Ortschaften in Eritrea  durch. Keine Opfer und
geringe Schäden. Verbände des deutschen Fliegerkorps
«rissen wiederholt Flugstützpunkte auf Malta  an.
Flugplatzanlagen , am Boden befindliche Flugzeuge und
Artilleriestellungen wurden wirksam mit Bomben und
Maschüiengewehrseuer belegt. Im Verlaufe des An¬
griffs wurden drei tzurricane im Kampf abgeschossen
und weitere drei Flugzeuge verschiedener Typen am
Boden zerstört.

Nachdem am 26. Februar in einem Großangriff Kamps¬
verbände des deutschen Luftkorps den militärischen Zentml-
sluMafsn der Engländer « es Malta , Micabba , zerstört hatten,
versuchten die Engländer das restliche Material und vermut¬
lich auch die der Bombardierung entgawgenen Flugzeuge
nach dem kleineren Flughafen Halfar zu schaffen , der als
Ersatz für Mieabba ausgebaut werden sollte . Der RAF . hatte
auch in diesem Fall die Rechnung ohne die deutschen Stukas
gemacht , die trotz Nobel und Schivbkko am Mittwvchnnchniittag
in HÄfar erschienen rmd die Anlagen mit einem Eisenhagel

zertrümmerten . Stundenlang »mtergogen dir Stubaverbände
Halfar einer Bombardierung . Die Hangars , Trisbstofflager,
Unterkünfte und abgestellte englische Flugzeuge wirrden trotz
heftiger Bvdenabwehr schwer getroffen . Wie bekannt wurden
drei englische Maschinen am Boden zerstört und drei britische
Jäger abgeschossen. Die Zahl der durch Stukobomben ver¬
nichteten oder schwer beschädigten abgestellten englischen Ma¬
schinen dürfte nach Angabe der italienischen Presse wahr¬
scheinlich viöl höher fein.

Ein italienisches U-Boot stieß nach einer Meldung des
„Carriere della Sera ' bei einer Kreuzfahrt im Mittelmcer
aus ein feindliches U-Boot in der gleichen Größe und schoß
aus weniger als 1000 Meter Zwei Torpedos ab . Das englische
Boot sackte sofort ab und kann als versenkt gelten , zumÄ
ein italienisches Aufklärungsflugzeug am Tage daraus an der
Stelle einen ausgedehnten Oelsleck sichtete.

Die Angriffe italienischer Flvtteneinheiten gegen die süd-
albanische Küstenstrecke , die im bisherigen Verlauf des Feld¬
zuges neunmal , zuletzt am Mittwoch , vorgenommen wurden,
bezwecken die Unterbrechung der nötigen Zufuhren für die im
Küstengebiet kämpsenden griechischen Verbünde . Bei den
schwierigen Verkshrsverhältnissen muß der griechische General-
stab trotz der bisherigen Einbußen immer wieder aus die
Küstenschiffahrt zurückgreifen , um seine auf dem linken
Flügel eingesetzten Truppen versorgen zu können.

Die italienische Aktion richtet sich demzufolge gegen grie¬
chische Hafenanlagen , Vorratshäuser , Ankerplätze , die unter
wirksamen Beschüß der mittleren Kaliber genommen werden.
Auf griechischer Seite wurde versucht , alle Anlagen landein¬
wärts zu verlegen uyd eine Küstenabwshr zu organisieren,
ohne daß diese Maßnahmen bisher Wirkung gezeitigt hätten.
Bei dem in griechischem Besitz befindlichen südalbanischen
Küstcnstreifen handelt es sich um rund 80 Kilomebw Küste
von Chimara bis zur Butrinto -Bucht im Süden . Die Zahl
der Häfen - und Ankerplätze ist gering . Es dürste sich im
wesentlichen um die Häfen Palermo und Santr Ouaranta
handeln.

Durch Wahrheit entlarvte Lügen!
flmerikanischer Serichl über die schweren SchSSen der britischen Industrie

Stockholm,  6 . März
Der Verband amerikanischer Korrespondenten in London

hat , wie aus einer Nnitcd -Pretz -Mcldung hervorgeht , eine
Entschließung angenommen , in der die USA .-Journalisten
gerügt werden , die nach ihrer Rückkehr nach Amerika unzen-
sieite Artikel geschrieben und damit zum Teil vertrauliches
Material verraten hätten.

Diese Entschließung , die bestimmt nicht ohne Einflußnahme
der britischen Regierung erfolgt sein dürste , ist offenbar zum
Teil auf die „ peinlichen Indiskretionen " zurückzuführen , die
dem amerikanischen Lirftsachverständigcn Leonhard Engel

.durch seine Veröffentlichungen in der amerikanischen Lust-

. fnhrt -Zeitschrist „ Flhing und Populär Abiation " nach seiner
Rückkehr aüs London vorgeworfen werden . Er machte über
d̂ie schweren Schäden,  die die deutsche Liistwafs « nament¬
lich der britischen Luftfahrtindustrie  zugefügt
hat , so detaillierte Angaben , daß er wegen der Veröffent¬
lichung ihm gegenüber gemachter vertraulicher Mitteilungen
von der englischen Press« scharf angegriffen iv-urde . Engel er-

. klärt in einem Artikel , der lediglich den Stand etwa im
November vorigen Jahres widerspiegeln kaun , folgendes:

„Zuverlässige Informationen darüber , welche Ziele Her¬
mann Görings Bomben getroffen haben , sind selbstverständlich
knapp , denn im allgemeinen geben die Engländer nur Ver¬
luste oder Leben der Zivilbevölkerung zu , hier folgt jedoch
eine Tettlistc von Objekten , die von Nazibomben bis zu der
Zeit , da diese Zeilen geschrieben werden , getroffen worden
sind . Sie stammt aus vertraulichen Quelle » .

In London ist die zwanzig Meilen lange Anhäufung von
Dockanlagen an der Themse , beginnend im Eastend und
stromabwärts sich ausdehnend , wiederholt getroffen worden.
Diese Dockanlagen sind außerordentlich wichtig , weil die
Hälfte von Großbritanniens Einfuhr durch den Londoner
Hasen geht und Großbritannien normalerweise drei Viertel
der Lebcnsmittel einführt . Besonders beschädigt sind die

East - und West -Jndia -Docks um das berühmte Hufeisen der
Themse herum . Das Landgebiet zwischen den Schenkeln des
Hufeisens umfaßt viele Speicheranlagen « nd Lebensmittel-
dorratshäuscr , von denen die meisten dem Erdboden gleich¬
gemacht worden sind.

Docks in Liverpool , Newcastle , Bristol , Glasgow und
Southampton sind alle schwer beschädigt worden . Obgleich
die Nazi -Bombenschützen nicht so genau sein konnten wie in
Frankreich , weil sie heftigere Abwehr vorfanden , ist Verhält¬
nismäßig wenig Präzision bei Angriffen auf Docks erforder¬
lich: sie stellen ungeheure Zielgebiete dar . Unter den Flug-
zeiigfabriten , die getroffen worden sind , befinden sich:

Die Mckers -Werke in Southampton , wo die Spitfires pro¬
duziert werden;

Vickers in Wehbridge , Heimat der Wellington -Bomber:
die Hawker -Werke (Hurrikane ) in Kingston -on -Thames di¬

rekt in der Umgebung von London;
die Rootes (Schattensabrik "), wo die Blenheim hergestellt

werden , nahe Liverpool;
die Bristol -Flugzeug - und Maschinenwerke , dicht bei Bristol;
die Armstrong -Whitworth -Werke (Whitleh -Vomber ) in Eo-

ventrh;
die Rolls -Rohce -Motorensabrik in Derby;
die Short -Brothcrs -Fabrik (viermotorige Flugboote und ein

neuer viermotoriger Bomber , Stirling ) in Röchcstcr, . also in
der Nähe von London,

und Handleh Page , dicht bei der Hauptstadt.
Das Woolwich -Arsenal , die im Eigentum der Regierung

stehende Munitionsfabrik , die größte des Landes , die an der
Themse stromabwärts von London liegt , ist übel beschädigt
worden . Ebenso zahlreiche Gaswerke und Kraftstationen in
der größten Stadt der Welt . Zu all diesem muß hinzugefügt
werden die Zerstörung des normalen Lebens der Stadt , die
Zerstörung von Kanalisationsanlagcn , elektrischen Zuführun¬
gen , Wasserrohren usw.

..Verlorene Kolonne"
Mb » Amerikaner in England bitten um Heimkehr

bn . Rom , 6. Mävz
Der Hairptschristleiiter des „Minneapolis Star Journal ",

der Wilkkie aus seiner Euro -Paveiso begleitete , schildert nach
italienischen Meldungen in seinem Matt die Lage der Nord,
amerikanischen Kolonie in England . Außer den Dotschästs-
angestellden und Pressevertretern sind danach etwa 3000 ameri¬
kanische Staatsangehörige in England , die ihre diplomatische
Vertretung und ihre Heimatsbehörden mit Bitten um Er-
möglichnng der Abreise bestürmen . Nur ganz wenige Mit¬
glieder dieser „verlorenen Kolonne ", wie sich die in England
lebenden Amerikaner selbst nennen , ergatterten bisher einen
der begehrten Flugplätze nach Lissabon . Von einem täglichen
Flugverkehr zwischen England und Portugal ist übrigens
keine Rede mehr.

Amerikanischewellkerrschaftoiriiume
Or . v . I -. Rom , 6. März.

Indische Rache- und Profitsncht sind die Haupitriebsedern
der Krieg -Shetz« in den Vereinigten Staaten , die in Roosevelt
als dem ' politischen Aushängeschild der „Verteidigung der
Vereinigten Staaten " ihre Stütze finden . Wie offensichtlich
hinter den Phrasen von Demokratie . Verteidigung der Frei¬
heit usw . die Pläne eines brutalen Weltimperialismus der
NSA - stehen , ergibt sich neuerdings aus der Denkschrift
„Amerikonisck >e Weltherrschaft oder Führung ", die im Januar

1041 in Newhork veröffentlicht wurde . Danach sind , wie
italienische Blätter berichten , die Vereinigten Staaten mit
ihrer Tollarpolitik „die geeignete Macht " zur Weltherrschaft.
Die Hintergründe der nvrdamerikanischen Propaganda für den
sogenannten freien Welthandel werden hier ganz offen mit
den Gedanken enthüllt : Freies Recht der NSA ., aus jeden
Markt zu exportieren bei gleichzeitiger hermetischer Schließung
der Vereinigten Staaten ' gegen ausländische Einfuhren.

Aussprache Kanones mit Kironuma
Tokio , K. März.

Ministerpräsident Fürst Konohe hatte eine längere Unter¬
redung mit Innenminister Baron Hiranmna über die dem
Kabinett bevorstehenden Aufgaben , insbesondere über die
Durchführung innerer Reformen im Zusammenhang mit
einer straffen Organisierung der Vereinigung zur Unter¬
stützung der kaiserlichen Politik . Trotz einigen Widerstandes
in parlamentarischen Kreisen ist diese bereits Gemeingut des
Volkes geworden . Ferner besprachen Konohe und Hiranumä
die vom 1. April ab in Kraft zu setzenden Verordnungen über
eine straffere Lenkung der Kriegswirtschaft , für die in dem
neuen Mobilmachungsgesetz bekanntlich außerordentliche Voll¬
machten sür die Regierung vorgesehen sind . Künftig sollen
innerhalb der Industrie sieben gesonderte Wirtschaft ?- und
Prodnftionsgruppen gebildet werden , unter jeweiliger Lei¬
tung eines aus der Gruppe heraus zu ernennenden Wirt-
schaftssührers , der im Auftrage der Regierung Produktion
und Leistung überwacht . Nach der Aussprache begab sich Fürst
Konohe zum Vertrag in den kaiserlichen Palast.

Larl V/. O'ilssrt- örüsssl

Zwischen Düstern und - kastendraten
Der amerikanische Expräsident Soover ist bekanntlich der

Urheber des Planes , nach welchem eine amerikanische humani¬
täre Gesellschaft Lebensmittel an die Bevölkerung der von
Deutschen besetzten Wcstgobiote heranbringen will . Seine
persönliche Zuneigung zu Belgien führte zur Entsendung
einer Kommission in dieses Land . die dann in USA . berich¬
tete . Und — wir können es nach allem nur vermuten — die¬
ser Bericht muß so schwarz gemalt worden sein , daß darauf¬
hin der Hoover -Plan zustande kam , der von den Briten brutal
abgelehnt wurde . Ist nun . die Lebensmittelknappheit in Bel¬
gien so schlimm , wie es die Amerikaner gesehn haben?

Vskrksit unckll.Ugs
Gewiß , es ist manches knapp , zahlreich « Waren gibt es in

den Geschäften nicht mehr . Man weiß nicht recht , wie sich
dieser sür die ärmere Bevölkerung drückende Zustand be¬
heben läßt , wenn nicht doch eine starke Hand einmal in die¬
ses Schicberparadics hereingreist und sür eine gerechte Ver¬
leitung der Lebensmittel sorgt . Da mangelt es eben , und
mag man auch noch so wortreiche Erlasse verkünden , noch
soviel Kontrollbeamte ansetzen , ohne ganz energische Eingrisse
wird sich der sür den nicht in Belgien Lebenden einlach un¬
glaubliche Zlistgnd nicht andern.

Aus einer flämischen Mittelstadt wird gemeldet , daß dort
bei einer Polizeikvntrolle bei einem Schlächter 3 0 ge¬
schlachtete Kotzen beschlagnahmt  wurden . Er er¬
hielt sie aber wieder frei , da kein Gesetz über die Ratio¬
nierung von Katzenfleisch besteht . Wenn aber in Brüssel die
„gesprochene Zeitung " von dem Wagen erzählen will , von
dem ein großer Korb Rattenleichen herunterfiel , die zur Her¬
stellung eines Nahrungsmittel dienen sollten , so überschreiten
wir bereits die Grenze des Wahren und kommen iy das Ge¬
biet der Feindprppaganda,  die selbstverständlich die
Warenverknappung sür ihre Zwecke ausnutzt , um Unruhe ins
Volk zn tragen . DaS von gegnerischer Seite so oft vorge¬
brachte Argument , die Lebensmittelnot sei von den im Lande
weilenden Deutschen verschuldet , wird heute schon alltäglich
Lügen gestraft , da auch die in Belgien lebenden Deutschen
darunter leiden müssen.

Wer Geld hat , der merkt davon allerdings nichts . Noch
heute kann ein Unternehmer , der nicht von den Einkünften
des Essens lebt . seinen Gästen ein Essen für ztvei Mark an¬
bieten , das mit Austern beginnt , ü1>er Suppe , Rebhühner
oder Schweinebraten zum Käse kommt und mit dem Dessert
abschließt . Wie gesagt , sind hier zwei Mark lediglich ein
Aushängeschild . Auch sonst vxrr . bis auf die letzten Tage,
in den teuren Restaurants einfach alles zn haben . Plötzlich
hat allerdings « ich dort die Kontrolle eingesetzt , mit dem
sicheren Erfolg , daß man in Zukunft auch noch dieses Risiko
mitbewhlcn muß.

Osksimnirss eisr Scklsickksnriels
An Ware selbst scheint es also nicht mehr zn fehlen , denn

es werden alltäglich riesige Mengen an Kartoffeln , an Mehl,
an Fett . an Fleisch nfw . beschlagnahmt . Aus einem Hotel
allein holte man über 100 000 Eier heraus , bei einem Händ¬
ler fand man 45,0 000 Kilo Kartoffeln , bei wieder einem an¬
deren 220000 Kilo Meist Das stuft sich ab bis aas die zwei
schwarz geschlachteten Schweine , die man einem Kleinbauern
aus dem Bett hotte , oder den fünf Zentner Kartoffeln , die
man bei einer Frau im Keller in einem Bassin fand , das mit
schmutzigem Wasser gefüllt war . Diese Meldungen aber lassen
erkennen , daß man mit den Kontrollen jetzt schon etwas
schärfer vorgeht . Aber je schärfer die Kontrolle , um so trick-
reicher die Schmuggler . Bei den Zugkontrollerr werden selbst¬
verständlich die Armen erwischt , die mit einigen Kilo Lebens¬
rnitteln der eigenen Familie helfen wollen . Man läßt sie
auch sofort wieder laufen und nimmt ihnen nichts toeg, son¬
dern stellt nur den Namen der Leute fest, die gegen Wucher¬
preise noch Ware zn verknusen haben . So bleibt bei diesen
Kontrollen kaum etwas hängen , denn die wirklichen Schie¬
ber haben entweder von befreundeter Seite von der Kon¬
trolle rechtzeitig gehört nnd meiden diesen Aug oder —
Stein der Weifen — sie gaben ihr Gepäck einfach auf nnd
holten es später ab . Dieser einsache Trick arbeitete lange aus¬
gezeichnet , vor allem , -wenn man sich das Gepäck dann noch
durch einen Spediteur zustellen ließ . Erst als eine Zeitung
diesen Tchmugtzelweg awideckte. wurden die Schieber zu neuen
Tricks veranlagt . Tausende nnd aber Tausende von Menschen
sind jetzt angesetzt , um dem Schleichhandel ein Paroli zu bie¬
ten , nnd doch kann man noch täglich beobachten , wie die
Preise in die Höhe getrieben werden.

Amerikanische Sensationsblätter schreiben über die langen
Menschenschlangen vor Brüsseler Geschäften , aber noch nie¬
mand ist auf die Idee gekommen , diese Menschen einmal näher
anzuschauen . Aleistens steht man um Zigaretten und Schoko¬
lade . Bei der letzteren ficht man in der langen Reihe auch
Frauen , die sicher ihren Kindern mit den paar Gramm'
Süfsigkeiten «ine Freude machen wollen , aber sie stehen
doch oft hoffnungslos hinttn . In den ersten Rängen sieht
man die Typen , die meistens nichtstuend über die Boule¬
vards schleudern und von Gelcgenheitsgeschäften loben . Sie
kaufen die ihnen „Pro Kopf " zuftel>cnd« Schokolade und eine
Stunde , oder weniger später , kann man sie an einer anderen
Ecke sehen , wie sie die den Frauen vor der Nase wcggckauftc
Schokolade mit 200 bis 300 Prozent Gewinn verkaufen . Es
ist kein großes Geschäft . Wer aber einmal gründlich in die
Probleme des hier einfach alle Ware vorn Markt tvcMau-
bcrnden Schleichhandels einsteigen will . wird entdecken , daß
dieses im kleinen so einsache „Eeschäst " auch im großen

genau so gemacht wird . Allerdings nicht mehr an den Stra¬
ßenecken, sondern an den Tischen kleiner Wirtschaften , die
übrigens des öfteren in ihren Hintergelassen ganz nette
Warenlager von Dingen haben , die sonst nicht in das Ver-
kaufsprogramm einer kleinen Pinie gehören . Langsam wird
man « ich auf diese Schliche kommen . Nur ist gerade diese
Lairgfamkeit gefährlich , denn darüber könnten tatsächlich die
Armen und Ehrlichen in eine schlimme Lage kommen.

häirsrsbls Vrgsnisstion «Isr Sslgisr
Das ist ja eben das Tragische an der ganzen Angelegen¬

heit , daß sicher noch für einige , Zeit genügend Ware vor¬
handen ist, aber daß die ehrlich arbeitende Bevölkerung diese
Ware nicht erhält und Sorgen um das tägliche Brot hat.
Es nützen eben alle Kontrollen , alle Beschlagnahmen , alle
papiernen Erlasse , alle Aufrufe nichts bei einem korrup¬
ten System , das vergangene Machthaber im
Liberalismus haben einreihen lassen.  Ohn«
durchgreifende Organisation , ohne Opfer auf allen Seiten,
ist keine Ordnung möglich , um so mehr dann , wenn sich Men¬
schen, die bisher nicht Unsummen verdienten , plötzlich der
Verachtung gegenüber sehen, an einem schwarz geschlachteten
nnd schwarz verschobenen Schivein mehr zn verdienen , als
man sonst das ganze Jahr bei harter Arbeit ersparen konnte/

Sicher werden im Kampf gegen den Schleichhandel auch
Er,olg « erzielt . Wir betrachten es allerdings nicht als Er¬
folg , wenn irgendwo etwas beschlagnahmt wird nnd der
Sünder nach einiger Zeit vor Gericht eine unerhebliche
Strafe bekommt . Erfolg ist es aber schon, wenn durch die
Kontrollaktionen zahlreiche Lebens mittet
dem Winterhilsswerk znaesührt  werden können.
Dabei darf man die Gewähr haben , daß die richtigen
Empfänger in den Genuß der Ware kommen . Vielleicht ist es
auch schon ein Erfolg , wenn eine kleine Gemeinde meldet,
daß bei ihr die Lebensmittelversorgung klappt . Ist es weiter
ein Erfolg , wenn eine ganze Provinz (Luxemburg ) plötzlich
einfach daS Reisen in ihren Bereich verbietet ? Hier will der
Eouverneur die Radfahrer und Fußgänger und die Eisenbahn¬
gäste nicht mehr , die in seinem Bereich die Bauern ver¬
führen und die Lebensmittel abschleppen . Aber läßt sich eine
derartige Maßnahme aus die Dauer halten?

kckllrrsn «ils vsutreksn slngrsiksn?
Nun ist es naheliegend , daran zu denken , daß die Deutschen

die Ordnung des Lebensmittelmarktes übernehmen sollen.
Der Wunsch danach ist bei fast allen Belgiern — selbst bei
denen , die uns sonst nicht leiden können — vorhanden , um
-so mehr , als an einigen Stellen , wo sich der Skandal znr
Katastrophe anszuwachsen schien, der Eingriff deutscher Stel¬
len eine erhebliche Verbesserung der kaufschwächeren Kreise
brachte . Aber es wäre Wohl auch uns nicht möglich , diesen
Augiasstall zn säubern , es sei denn , es würden eingespielte
Organisationen von Tausenden und aber Tausenden aus
Deutschland kommen , um den Belgiern beizubringen , was
Ordnung heißt . Wenn man hier die Verhältnisse sieht, dann
weiß man erst den Ortsbaucrnführer oder Vlockwalter bei
uns richtig zu schätzen.

Mitskeaüsctez Patta-rtU«
Sie säen— Pflug und Schwert waren bis.

. »nie » n i » t 1 her bei den echten Söhnen der
und ernten nicht ! Britannia wenig beliebt

— hatte man doch seine Leute (d. h . Dumme oder
Sklaven !) dafür , daß sie sich sür Englands „bester«
Herren " die Buckel krumm schulten » nd die Kopse blutig
schlagen dursten . Leider hat sich dieses schöne Räuber-
leben gründlich geändert : trotz Geld und guter Be¬
ziehungen muß man jetzt sür Mr . Edens „reizenden
Krieg " höchsteigenhändig die Knarre tragen , und zu
allem Uebersluß soll iwr TommY letzt « ich noch wegen
Mangels an Uebersluß Schaufel und Mistforke schwin¬
gen und ackern nnd düngen , bevor «8 zu spät ist!
Denn plötzlich hat eS sich gezeigt , daß die Scheuern
leer sind nnd der Nachschub von Uebersee wegen ge¬
wisser gutnachbarlicher Beziehungen der deutschen U-
Boote zu Neptun an galoppierendem Schwund leidet.
Und also etwas und zwar brandeilig geschehen muß.
um den General Schmalhans Küchenmeister zu besiegen,
der besonders in den Naturalien arg gehaust hat . Daiob
nun verfiel Seiner Majestät Ackerbauminister aus den
„reizenden " Einfall , die englische Heimatarmee mit der
Wiedergutmachung alter Sünden in der Landwirtschaft
zu beschäftigen . Er liefert 10 000 Acker prrma Oed- oder
Parkland und stellt eS den Kriegern Schön -Anthonys
anheim , zu zeigen , ob sie mehr können al « wie wei¬
land bei Dünkirchen die Flinten inS Korn zu schmeißen.
Denn jetzt sollen sie Korn bauen — und aller
Augen mit dito knurrenden Mägen blicken aus sie!
Wieder tut sich Traurnland auf — betörendes Pano¬
rama aus dem Schlaraffenland Mr . CooperS : England-
Soldaten schippen und säen sür Old Englands Sieg!
Es muß eine Wonne sein , die Begleitmusik der eng¬
lischen Presse zu diesem neuen Feuerwerk der Illusionen
zu hören — alle Register werden gezogen , um die
fruchtstrotzenden Gärten -zu malen , die zur nächsten
Ernte unter britischen Soldatenfäusten erstehen werden!
Aber leider ist hier vom krampfhaft Erhabenen znm
Lächerlichen weniger als eine Schauselbreitc : In dein

die RAF .-Krieger um die Bereicherung des nationalen
Küchenzettels verdient machen . So besingt „Daily
Sketch " den Eifer eines „Nachtbombengeschwaders ' , daS
in der Kultivierung seines Flugplatzes — wahrscheinlich
in Ermangelung besserer Beschästigungsmöglichkeitenl —
wahre Rekorde an Mengen und Sorten der selbstge-
züchteten Gemüse , aufstellt . Entzückt berichtet das Blatt
in seinem übliäien HosberichtSstil weiter , „daß der
Kommandeur einschreiten mutzte , damit nicht das ganze
Flugfeld in ein Zwiebel - und Möhrenseld verwandelt
wurde " ( I). Scheinbar zur Beruhigung über die stra¬
tegischen Aussichten und die ungeheueren militärischen
Möglichkeiten , die insbesondere in der planmäßigen
Bebauung eines Flugplatzes mit roten Rüben liegen
(und den dummen GermanS bisher ganz verborgen ge¬
blieben sind » , merkt ein „Kommentator " im „Sketch"
dazu an , „daß dar Genuß von Möhren die
Sehkraft der Augen ! m Dunkeln stärke "!
Womit es endlich heraus ist , warum ausgerechnet die
RAF . eigene rote Wurzeln anbaut . Sofern ihr näm¬
lich nicht bei Tage die schweren deutschen Brocken in
die Wnrzelbcete hauen , pflegt sie bei Sonnenlicht zu
schlafen , um nur nachts „mit ihren durch Möhrcn-
saft geschärften " Augen die Wohnviertel deutscher Städte
ausfindig zu machen und dort Mord und Brand zu
stiften ! So lächerlich es nämlich klingen mag , Sol¬
daten als Gärtner am Küchenbeet zu belobhudeln —
wir merken die hundsföttisch zynische Anspielung ge¬
nau , die dem Tinterich vom „Sketch " mit seinem „Kom¬
mentar " über die „Sehkraft im Dunkeln " aus dem
Giftmaul gerutscht ist . — Aber laßt sie säen und
düngen — die Ernt « ist weit ! kvsiwzm

krkönig larol nach Portugal geflohen
Sevilla , 6. März.

Wie die spanische Agentur Cifra meldet , hat der ehe¬
malige rumänische König Carol mit Madame Lupsscu ohne
Genehmigung der spanischen Regierung Spanren verlassen
und sich aus portugiesisches Gebiet begeben . -

Neuer rumSnischerSesanvtee ln verlin
Bukarest , 8. März.

Der bisherige rumänische Gesandte in Bern , Naoul v.
Bossy, wurde zum außerordentlichen Gesandten und bevoll¬
mächtigten Minister Rumäniens in Berlin ernannt . Von
Bossy war vorher Gesandter Rumäniens in Rom.

SarrS dankt feinen Mitarbeitern
Die erfolgreiche Arbeit in der Kriegscrnährungswirtschast

Berlin , 6. März.
Der ReichSminister sür Ernährung und Landwirtschaft,

Reichsbanernführer R . Walther TarrL , sprach auf einer
Arbeitstagung der Hauptabteilung III deS Reichsnährstandes,
an der neben ReichSobmann Behrens und zahlreichen Ver¬
tretern des Reichsernährungsmlnisteriums die Vorsitzender
sämtlicher Hanptvereinigungcn der ErnährungSwirtfchaft und
die Leiter der Hauptabteilungen III der Landesbauernschastcn
Großdeutschlands teilnahmen.

Der Minister dankte seinen Mitarbeitern in herzlichen
Worten sür die seit Kriegsbeginn von ihnen zur Sicherung
der Volksernährung geleistet« Arbeit . Diese Arbeit sei zwar
schwer, aber fo erfolgreich gewesen , daß man im deutschen
Volk das Funktionieren der KriegsernährungSwirtschait heute
als selbstverständlich hinnehme lind nicht mehr frage , wie
dieser Erfolg erzielt wurde und aus welchen Voraussetzungen:
er beruhe . Im zweiten Teil seiner Ausführungen gab der
Minister einen Neberblick über die Ausgaben der Zukunft
und Richtlinien für die kommende Arbeit . Die Grundsätze
der Marktordnung des Reichsnährstandes hätten sich seit 1033
hervorragend bewährt , mit ihnen würden auch die künftigen
Ausgaben allen gegenteiligen Hoffnungen Englands zum
Trotz gemeistert werden.

Der rechtliche Standpunkt ist ganz klar . Die besetzende Macht
ist nicht verpflichtet , sür die ordnungsgemäße Ernährung
der besetzten Gebiete zu sorgen . Das ist im Haag inter¬
national festgelegt worden . Daß aber trotzdem die deutschen
Behörden alles tun , um den ehrlich für Ordnung arbeitenden
Belgiern zn helfen , ist selbstverständlich . Und ebenso klar ist.
daß manches Stück Kommißbrot und mancher Schlag aus der
Feldküche denen zukommt , die von der ihrem Lande man¬
gelnden Organisation der Not ausgesetzt werden.

Aber auf eines  muß bei aller Hilfsbereitschaft und aller
Nächstenliebe immer besonders hingewiesen werden . Es geht
nicht , diejenigen um Hilfe zu bitten , die man in Gedanken
in die Hölle verwünscht . Wir machen die Hilfsbereitschaft von
keinen Bedingungen abhängig , doch darf man Wohl erwarten,
daß man uns gegenüber zum mindesten offen und ehrlich
ist . Die Feindpropaganda nutzt selbstverständlich die LebcnS-
mittelknappheit , um durch Lügen und Derleumdung,dcr Teut¬
schen Unruhe ins Land zu bringen . Ist es da zuviel vci<
langt , wenn die belgisch« Bevölkerung dagegen auch selb!'
angeht und sür eine gehörige Aufklärung auch bei denen
sorgt , die vielleicht immer noch von der „Wiedereroberung'
Belgiens durch England träumen . Diese »lögen sich daran er¬
innern , daß England  viel Schuld an der Knappheit trägt.
Einmal dadurch , daß britisch « Truppen die Vvrräte ihrer
belgischen Bundesgenossen einfach in Brand setzten oder sonst¬
wie vernichteten und dann auch , weil englische Machthaber
die Lebensmittel , die menschensreundliche Amerikaner ihnen
zukommen lassen wollten , einfach durch ein brlitales Verbot
der Zufuhr ihren Verbündeten von gestern vom Mund weg¬gestohlen haben.

lOpem . Der stellvertretende Leiter des Ernährungsamtes ' v
Bonrnemonth , dem Badeort an der englischen Südküste , B
L. H Harkcr , ist nach einem Bericht des Londoner „Da
Herald von seinem Amt zurückgetreten , weil er , wie
offen erklärte , „ angewidert " sei durch das gegenwärti
britische System der Lebensmittelrationierung . Harter st-

Standpunkt , daß nur eine Rationierung nach bei
schein Muster eine gerechte Verteilung der Lebensmittel o
alle Schichten der Bevölkerung .gewährleistet.
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N . Am 7. März 1836, vor genau fünf Jahren, verkündet«

der Führer im deutschen Reichstag , daß die deutsche Wehr¬
macht nunmehr auch in die durch den Versailler Vertrag ent¬
militarisierte Zone des Rheinlandes eingerückt und dort ihre
Garnisonen bezogen habe. Für die Bevölkerung des Rhein-
landes war das ein Jubeltag . Mit enthusiastischer Begeiste¬
rung wurden die deutschen Soldaten in den Städten und Dör¬
fern am Rhein aufgenommen . Gab es doch viele unter ihnen,
die seit den grauen Ftovembertagen , 1918 keine deutschen Sol¬
daten mehr gesehen hatten . Jahrelang sahen sie sich auch
nach Abzug der Truppen der alliierten Besotzungsarmee
schutzlos fremder Willkür preisgegeben . Am 7. März 1936
wurden auch sie ein Jahr nach der Verkündung der allge¬
meinen Wehrpflicht und der Neubildung eines deutschen Volks - '
Heeres unter den Schutz der neugeschmiedeten Waffen gestellt.

Mit einer beispiellosen Kühnheit . hat Adolf Hitler diesen
Schritt gewagt , und heute wissen wir , daß diese Tat für die
Zukunft von schicksalhafter Bedeutung gewesen ist. Die Be¬
setzung der Rheinlandzone durch die deutsche Wehrmacht war
die Voraussetzung für die Sicherung des Reiches gegen jeden
Angriff , der vom Westen her drohen konnte. Schon kurze Zeit
nach dem 7. März 1936 entstanden die Pläne für das gigan¬
tische Werk des deutschen Westwalls , der es . im Jahre 1938
bereits dem Führer ermöglichte , seine großartigen Pläne zu
verwirklichen und der sich ein Jahr später als der unüber¬
windliche Schutzwall gegen jeden Angriff erwiesen hat.

'Allein das Vorhandensein des deutschen Westwalles hat den
Gegner im Herbst und im Winter 1939 von einem Einsall in
die blühenden deutschen Mestprovingen abgehalten und er¬
möglichte so die schnelle Niedevvingung Polens . Während der
gigantischen Operationen des deutschen Westhseres , das durch
Holland und Belgien bis tief in das Herz Nordsvankreichs
vorstieß, bildete der Westwall den sicheren Flankenschutz. So
läßt die Entwicklung der letzten fünf Jahre , die heute bereits
Geschichte geworden ist, die schicksalhafte Bedeutung des Da-
-ges- eiAennen, an dem die junge deutsche Wehrmacht zum
erstenmal ihren Einzug in die Rheinland « hielt.

1 'Mit tiefer Ehrfurcht erkennen wir den Weitblick Adolf Hit-
llsrS , der Zug um Zug zur Besreiung von den Fesseln
von Versailles führte . Eine gerade Linie führt vom 7. März

r1936 bis zum Tag von Cmnpiegne , wo die Schmach von Ver¬
sailles endgültig ausgelöscht wurde . .

DeutschlandsBekenntnis im Kunst
Das stolze Ergebnis der Großen deutschen Kunstausstellung

^ München 1940
München,  Ü . März.

Nach einer Dauer von 31 Wochen hat am 2. März die
Große Deutsche Kunstausstellung 1940 im Hause der Deut¬
schen Kunst ihre Pforten geschlossen. Sie hat in diesen sieben
Monaten Hunderttausende kunstsreudiger Volksgenossen er¬
freut und alle bisherigen Ausstellungen , auch die des Ein¬
weihungsjahres , weit überflügelt.

'Mit dieser Feststellung begann am Donnerstag vor den
-Vertretern der Presse in Anwesenheit von Vertretern des
.Reichspropagandaministeriums , der Reichspressestelle ' der
.NSDAP . und des Reichspropagandaamtes München -Ober-
"bäyern Direktor Kolib vom Haus der Teutschen Kunst seinen
Mückblick auf die Reichsschau der deutschen Kunst . Sie hat
Abwiesen , daß das kulturelle Leben in Deutschland auch wäh¬
lend des Krieges weitergeht und daß das deutsche Volk auch
„in der Kriegszeit nicht aus die Anteilnahme an der Kunst
und an den kulturellen Gütern der Nation verzichten will.

Direktor Kolb konnte einen wahrhaft stolzen Ergebnisbe-
iwicht erstatten . Danach betrug die Zahl der ausstellenden
-Künstler insgesamt 900 gegenüber 857 im Jahre vorher . Die
Zahl der ausgestellten Werke der Malerei , Graphik, Bild-

thäuerer usw . war mit 1937 um 70 Werke höher als im Vor¬
jahr . Die Besucherzahl betrug 603 895. Damit hat sich bei
gleicher Ausstellungsdauer die Zahl der Besucher gegenüber

schein Vorjahr um 180 000 erhöht. Hocherfreulich ist auch das
.Verkaufsergebnis der Ausstellung . Es wurden nämlich ins¬
gesamt 1003 Arbeiten verkauft , das sind nahezu zwei Drittel
Waller ausgestellten Arbeiten , ein ungemein günstiges Er¬

gebnis sür die Künstlerschast, die einen Gesamterlös von
. 2227 807 RM . erzielte , das sind 100 000 RM . mehr als im
^Vorjahr.

Nach dieser Rückschau auf die vergangene Ausstellung gab
,'Direktor Kolb in großen Zügen Hinweise auf die schon seit
^Wochen aufgenommenen Vorbereitungen sür die neue Reichs-
'schau der bildenden Kunst im Jahre 1941, die wiederum der

Malerei und Plastik lebender deutscher Künstler gewidmet sein
wird.

Botschafter Diftima am Berliner kkrenmal
. Berlin , K. März.

Der neuernannte Kaiserlich-Japanische ' Botschafter , Gene¬
ralleutnant Oshima,  legte Donyerstag mittag am Ehren¬
mal einen Kranz nieder In seiner Begleitung befanden sich

, der japanische Militärattache Generalleutnant Banzai , der
japanische Marineattache Kapitän zur See Pokoi , Botschafts-

- rat Käse und Botschaftssekretär Furuuchi und mehrere andere
Vertreter der japanischen Botschaft . Nach der Kranznieder¬

legung nahm Botschafter Oshima mit dem Stadtkomman-
' darrten von Berlin , Generalleutnant von Hase den Vorber-
z marsch der Ehrenkompanie ab.

Smuts auf dem Wege zu kden
Pistolen und SemSlde ersetzen diplomatischekrsolge— kden als „kausgoit" - er Kriechen

krv. Stockholm.  6 . MSrz.
Der südafrikanische Ministerpräsident General Smuts ist,

wie London Donnerstag mittag mitteilt , aus dem Wege zu
Eden. Anscheinend will Eden den Versuch machen, zur Ent¬
lastung der Wawelltruppen sür die Pläne gegen Syrien süd¬
afrikanische Streitkriiste zu gewinnen , die größere Teile der
ausgedehnten afrikanischen Front übernehmen sollen.

Eden fühlt sich anscheinend als ein neuer Pompejus , derzhpren aus große Dinge verrichten möchte. Er ließ sich
in Griechenland ganz nach Art antiker Bizelönige , wenn sie
in die Satrapenstaaten kamen, kostbar« Geschenks machen,
darunter ein paar Pistolen aus der Zeit der griechischen
Revolution von 1821 und «in byzantinisches Gemälde . Es
kann kaum byzantinischer sein als folgendes Gemälde des
englischen Rundfunks : Eden sei schon seit einem Jahrzehnt
in ganz Griechenland zu einer Art Hausgott geworben , von
den Bergen des Peloponnes bis zu den ägäischen Inseln . . ,

Die neuesten schwedischen Berichte aus London bestätigen,
daß England nunmehr seinen „Nervenkrieg ", der in Bul¬
garien so kläglich versagte , gegen Jugoslawien in Gang gesetzt
hat. Die Aussonderung an die englischen Staatsangehörigen,
das Land so schnell wie möglich zu verlassen, enthalte nach

schwedischer Ansicht einen klaren Ausdruck des Pessimismus.
Die Weisung gibt. auch den Reiseweg genau an , nämlich:
Belgrad — Saloniki — Ankara — Bombah — Liverpool,
wobei sich die Gesandtschaft in Belgrad zur Finanzierungs-
hilse anbietet.

Zum Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen Lon-
don und Sofra erklärt „Popolo d'Jtalia , Churchill und
Eden hätten alle Karten ausgespielt , sie hätten alle Jntri-
gen, Druck- und Ueberredungskünste , ja sogar alle Drohun¬
gen und verbrecherischen Machenschaften angewandt , um den
Konflikt auf den Balkanraum auszudehnen . Doch alles sei
umsonst gewesen, denn die Antwort Bulgariens habe in
seinem Beitritt zum Dreimächtepakt und dem Einmarsch der
deutschen Truppen bestanden . Die Blitzartigkeit der Aktion
der Achs« habe England verwirrt . Es habe nichts Besseres
gesunden , als die diplomatischen Beziehungen abzubrechen,
so etwa , wie wenn jemand , der mit einem Tritt gegen die
Verlängerung seines Rückgrates hinausgeworfen werde, noch
einmal zurückkehre und , während er sich mit dem Hut den
Hosenboden säubere , friedlich sage: Ich habe beschlossen, fort¬
zugehen.

kirgland bezaktt südslawische Terroristen
stnliitzrer ein dalmatinischerpotitiker — verdächtige Kassette im DiplomatengepSch

dgs . Belgrad , 6. MSrz.
Die Einzelheiten über die Verhaftung der in britischen

Diensten stehenden Sabotagegruppe in Jugoslawien zeigen
deutlich, mit welchen Methoden England heute noch in Ju¬
goslawien arbeitet . Die Polizei hat vorläufig acht Personen
verhaftet , deren Ansührer der bekannte dalmatinische Politiker
Ingenieur Pastrogitsch ist. Mit der technischen Leitung der
Sabotagegruppe war der Schisfskapitän a. D. Rssler , ein
tschechischerEmigrant betraut , der als Spezialist sür Schisss-
sabotage gilt . Die bisherige Untersuchung ergab, daß die
Verhafteten von ihren britischen Auftraggebern die Anweisung
bekommen haben , an die in Schibenik und in anderen dal¬
matinischen Häfen liegenden deutschen Schissen Sprengladun¬
gen anzubringen , die — mit Zeitzündung versehen — aus
offener See automatisch zur Explosion gebracht werden soll¬
ten. Die Versuche, diesen Plan zu verwirklichen , scheiterten
jedoch an der sorgsamen Achtsamkeit der deutschen Schisjs-
besatzungen.

Die britischen Auftraggeber gaben hieraus der Sabotage¬
gruppe . die selbstverständlich mit hohen Geldmitteln entlohnt
wurde , den Befehl , sür Italien bestimmte Holzlager an der
dalmatischen Küste durch Brände zu vernichten . Bei den
Vorbereitungen zu der Ausführung dieses neuen Plans
wurden sie jedoch von der Polizei festgenommen , die ein
Lager von 440 Brandbomben und Sprengkörpern für die
Bauxitschiffe beschlagnahmte. Beim Verhör erklärten die Ver¬
hafteten , daß ihr Auftraggeber der britische Konsularbeamt « ,
Hudson vom Agkamer britischen Generalkonsulat gewesen sei.
Durch die weiteren Aussagen erscheint auch der bekannte
dalmatinische Politiker und frühere Minister Andjelinovitsch
belastet. Der Führer der Terrorgruppe , Pastrogitsch , ist Mit¬
glied der jugoslawischen Na ^ onalpartei.

Wie der Sprengstoff nach Jugoslawien eingeschmuggelt
werden konnte, ist noch nicht geklärt worden . Man gibt je¬
doch der Vermutung Ausdruck , daß dabei die britischen Kuriere,
besonders die von Athen nach Belgrad fahrenden , beteiligt
gewesen sind. Es wurde nämlich festgestellt, daß diese stets
ausfallend schweres Gepäck in Form von Kassetten mit sich
führten . Der Verdacht liegt nahe , daß diese Kassetten, mit
denen ganze -Schlafwagenabteile gefüllt wurden , Sprengstoffe
enthielten . Die Transporte konnten ungehindert durchge¬
führt werden , da die Kassetten als diplomatisches Kurier-
Gepäck deklariert waren und somit der Untersuchung durch
die Behörden entzogen wurden.

In politischen Belgrader Kreisen rechnet man noch mit
weiteren Enthüllungen . Man glaubt auch, daß England sich
nicht nur aus eine Sabotagegruppe beschränkt hat , sondern
daß noch andere Gruppen tätig sind, deren Unschädlichmachung
im Hinblick aus die politische Entwicklung dringend gefordert
wird.

Britischer chesagent in Belgrad
Sofia , 6. März

Der bisherige englische Gesandte in Sofia , Rondell,  der
am Mittwoch seine sosortige Abreise aus Bulgarien ankün¬
digte , hat jetzt um die Genehmigung nachgesucht, weitere
vier bis fünf Tage in Sofia bleiben zu dürfen . In der bul¬
garischen Hauptstadt wird dieses Verhalten als merkwürdig
empfunden und entsprechend beachtet. Wie sich jetzt heraus¬
stellte, hat der bisherig « Chefagent des Secret Service in
Bulgarien , Roß,  der vor einigen Tagen abreiste , nicht den
Weg nach Istanbul gewählt , sür den er sich Fahrscheine be¬
stellt hatte , sondern Bulgarien in Richtung Belgrad ver¬
lassen.

Line Wolke verdunkelt das Mittelmeer
Flugplatz ta Lucs aus Malta„umgepflügt" — In lieben Minuten Kur; und klein

Von LiisZsksiiosilsr 8 -. Dillfts -rdb
dnb . . , 6. März (? L ).

So hell und klar standen Berge lange nicht am blauen
Himmel , so strahlend hell schien uns die Sonne lange nicht.
So war uns lange Zeit kein Tag geschenkt, anzugreifen und
im hellen Licht aus den feurige « Teufel Malta zu stürzen . Un¬
sere Aufklärer haben Tag für Tag mit wachsamen Augen
Malta besucht. Nichts entging ihnen und wenn sich der
Tommy freute , so lange unbehelligt an seinen beschädigten
Hallen , Unterkünften und Startbahnen zu bauen , wenn er
sich freute, sür die zerstörten neue Maschinen startbereit aus
La Lucs bereitzustellen — unsere Aufklärer sahen es, und
unsere Führung bezog all dies ein in ihre Pläne.

Der Start klappte wunderbar . Maschine nach Maschine
jagte die Startbahn entlang , schwang sich hinaus , zog im
großen Kreis um den Platz, schloß zum Verband aus und
in Minuten waren alle schon verschwunden . Wer an diesem
Tage nicht starten durfte oder konnte, der sah ihnen nach
und wußte jetzt schon, daß ihm etwas verloren war , daß
ihm verwehrt war , einen der schönsten und herrlichsten Ein¬
sätze mitzufliegen . Der ging aus dem Flugplatz auf und ab,
sah den Wolken nach, die heute den Himmel schmückten wie
aus den Bildern eines alten Meisters und wartete , wartete . . .

5.
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Und dann kamen sie zurück, in dichtem Verband , donnernd
und brausend und schon im Anslug ein dröhnendes Lied vom
Sieg und Erfolg singend Sie landeten , rollten aus , die
Männer sprangen heraus , strahlend , jubelnd , fast übermütig,
glücklich — ja , das war wieder einmal ein Schlag ! Das war
wieder einmal ein Fliegen und Siegen — La Luca liegt in
Trümmern!

Dann erzählen sie. Im fröhlichen Durcheinander tausend
Einzelheiten . Der von der Flak , die sich wehrte mit rasendem
Feuer , der von den englischen Jägern , die sich vergeblich
schlugen. Der von dem Bild des Platzes , wie er klar und
deutlich da unten lag . Der sah da unten Maschinen stehen,
jener Hallen , jener Unterkünste . Und der berichtet von seinen
Treffern , der bestätigt , ein anderer sah es noch besser. Von
Brand , Explosion und von den ungeheuren Oualmwolken,
die über Malta lagen und weit ' hinaus aufs Mittelmeer
zogen , berichten sie, strahlend im Gefühl eines großen
Sieges.

„Es hat alles wunderbar geklappt !' , so faßt dann der
Gruppenkommandeur all das Erzählen zusammen . Wir waren
noch weit entfernt , da sahen wir schon Malta klar und deut¬
lich liegen . Jede Einzelheit lag im hellsten Licht. Gegen das
dunkle Meer hob sich die Insel ab wie ein Relief . Vor uns
flogen andere Verbände , sie mußten gleich angreifen , wenn
wir nicht zu früh kommen sollten . Und sie griffen an , stürz¬
ten , warfen , und als wir an der Reihe waren , da brannte
und qualmte es da unten schon. Ich sah -zwei englische Ma¬
schinen brennen , sah unsere Bomben bersten, das fetzte nach
allen Seiten auseinander , die Wirkung muß furchtbar ge¬
wesen sein ! Da schoß eine Explosion Wohl 500 Meter hoch mit
schneeweißem Qualm . Wir warfen , nach uns warf eine Kette
nach der anderen . Wie guf dem Exerzierplatz so genau , sicher
und ruhig . Um die Flak kümmerten wir uns nicht, die Bord¬
schützen haben danach gefeuert , was aus den MG .s herauskam.
Englische Jäger find dagewesen , zwei Maschinen unserer
Gruppe wurden von ihnen angegriffen . Die Tommies hatten
kein Glück. Beide Engländer sah ich in der Lust zerplatzen
und inS Meer fallen.

In sieben Minuten war das alles vorbei . In diesen siebe«
Minuten haben wir den Flughafen La Luca um - und umge-
pslügt . Da unten ist an vielen Stellen alles kurz und klein
geschlagen. Eine ungeheure Oualmwolke lag über der Insel.
Vom Flugplatz aus in sechs bis neun Kilometer Breite zog
über alles , w «s westlich davon liegt , eine riesige , dichte, tiek-
schwarze Oualmwolke hinaus aus die See . Ueber Malta war
es am hellen Mittag dunkel geworden.

Reichsminister des Innern Dr . Frick hat dem frühere
Präsidenten des Reichsgesnndheitsamtes und langjährigen Vrn
sitzenden des Neichsgesundheitsamtes Dr . Franz Bumm i
Anerkennung seiner Verdienste um die Förderung der meb
zinischen und liermedizinischen 'Wissenschaft und Forschung zui
,80. Geburtstag ein in herzlichen Worten gehaltenes Glüä
Wunschtelegramm zugehen lassen.

Ncichssinanzminifter Gras Schwerin von Krosigk und di
Mitglieder des Ausstellungs - und Messeausschusses der deu
schen Wirtschaft besuchten am Donnerstag die Reichsmesj
Leipzig , wo sie vom Präsidenten des Neichsmesseamtes begrüs
wurden . ,

Wehgand bei Petain . In Vichh traf der Generaldelegier!
sur Französtsch-Afrika . General Wehgand , ein . Er suchte Staat-
chef PStain aus, mit dem er im Beisein von Kriegsministe
Huntziger eine längere Besprechung hatte . ' 6

Wirtschaftsabkommen Syrien -Irak . Wie aus Beirut g.
meldet wird , sind zwischen Syrien und dem Irak Verhau!
lunaen abgeschlossen worden , die eine Normalisierung d«
wirtschaftlichen Beziehungen beider Länder zur Folge habe.

Englischer Lustmarschall gefallen . Der englische Lustmarscha
Breeze ist, wie in London am Donnerstag bekanntgegeb«
wurde , gefallen . Ueber die Umstände wird nichts Näheres g
sagt. Vermutlich ist er bei einer der deutschen Aktionen qege
englische Flugplätze und Luftwasfenzentren getötet Word«,

Riesige Steuerlasten sür Englands Krieg in Südasrik,
Der nationale Abgeordnete Werth klagte im südafrikanische
Volksrat die englandhörige Regierungsclique an , daß die V«
teidigungskosten jetzt bereits auf 60 Millionen Pfund Stc
i'ng gestiegen seien . Das Ergebnis einer solchen verantwo
tungslosen Politik könn« am Ende nur ein völliger Bankro
Südafrikas sein . Die Kriegskosten werden gerade auf den Te
der südafrikanischen Steuerzahler abgewälzt , der an sich scho
unter ber wirtschaftlichen Notlage des Landes zu leiden ha
dagegen bleiben die britisch-jüdischen Minengesellschaslen vo
der harten Mehrbesteuerung verschont.

»in MsWM
Küuber viermal;um lade verurteilt

> V. L- Frankfurt a. M -, 6. März.
Das Sondergericht Frankfurt hat den Is ^ jährigen Theodor

Lothar Mager aus Heidelberg wegen vierfachen vorsätzlich uno
mit Ueberlegung ausgeführten Mordversuchs , davon in « nein
Falle als Volksschädling unter Ausnutzung der Verdunkelung
und in drei Fällen als Gewaltverbrecher aus Grund des Ge¬
setzes zur Gewährleistung des Rechtssriedens viermal zum
Tode und dauernden Ehrverlust verurteilt.

Es ist ein abschreckendes Bild , das sich, auS den Verneh-
mungen und dem Gutachten des Gerichtsarztes bildete . Mager
ist das fünfte Kind wohlhabender und geachteter Eltern ge¬
wesen . Der jüngste Sohn besucht, wie alle seine Geschwister,
das Gymnasium , aber schon in der Schule zeigen sich die
ersten Schwierigkeiten . Er liest Kriminalromane , seit seinem
zehnten Lebensjahre . Monatelang bleibt er der Schule fern,
verdient mit Gelegenheitsarbeiten Geld , das er in schlechter
Gesellschaft verbringt . Mit immer neuen Lügen macht er
sich vom Elternhaus los . Er wird Fahrraddieb , stiehlt nach
und nach 15 Fahrräder in Heidelberg , die er nach Frankfurt
bringt und dort verlaust . Ebensoviel in Frankfurt ge¬
stohlene Räder wandern nach Heidelberg . Zu Hause hat er
ein ganzes Waffenarsenal angesammelt , einen Revolver , erne
Mauserpistole , einen Browning und ein Parabellum mit zu¬
sammen 300 Schutz. . . . . .

In Zusammenarbeit mit der Krnnlnalpolizei hat die
Frankfurter Staatsanwaltschaft den Sachverhalt und das Vor¬
leben des Angeklagten ermitteln können . Knappe sechs Tage
liegen zwischen den Bluttaten , die wie berichtet, in der ver¬
gangenen Woche die Bevölkerung in Schrecken setzten, und
der Aburteilung . Ein Beispiel schneller und gerechter Justiz.

flls Sokn eines keföngnivbeamten ausgegeben
nsr . München , 6. März

Ein 26 Jahrs alter Häftling brach im Herbst 1939 aus de«
Strafanstalt Ebrach aus und flüchtete auf einem gestohlenen
Fahrrad . Er streunte in Unter - und Mainfranken herum und
gab sich als Sohn eines Gesängnisbeamten in Ebrach aus,
womit er das Vertrauen gutgläubiger Leute errang . So beauf¬
tragte ihn ein Obsthändler , einen Betrag von 1600 Mark au
seiner Stelle einzuzahlen . Der Betrüger verjubelte die Summe
auf einer Vergnügungsreise durch Norddeutschland und kehrte
dann nach Bayern zurück. Als er in Deggendorf aus dem
Zimmer eines zur Wehrmacht eingerückten Rechtsanwaltes
Kleider im Werte von 700 Mark gestohlen hatte , wurde er,
verhaftet und jetzt vor das Münchener Sondergericht gestellt.
Da es sich bei dem Angeklagten um «inen unverbesserlichen.
Gewohnheitsverbrecher handelt , wurde im Urteil neben einer
Zuchthausstrafe von sechs Jahren auch auf Sicherungsverwah¬
rung erkannt.

Detektiv Zufall
be . Brünn , 6. März.

In Kremsier in Mähren kam dieser Tage ein unbekannter
Mann zu einem Gastwirt und bot ihm Liköre in Original¬
slaschen zum Kauf an . Der Gastwirt erkannte in diesen
Waren Liköre an , die ihm selbst vor kurzem gestohlen worden
waren . Er ließ den Mann durch die Polizei sicherstellen und
dabei stellte sich heraus , daß er als Hehler einer zehnköpfigen
Diebesbande angehörte , die den Einbruch im Gasthaus des
betreffenden Wirtes verübt hatte.

MSdchenleiche im Sar- erobenfchrank
dm . Magdeburg , 6. März

Die Magdeburger Polizei suchte seit fünf Monaten nach dem
Verbleib der am 20. September vermißten Magdeburger Schü¬
lerin Edith Dähne . Nachdem sick> das 11jährige Mädchen an
jenem Tage von zu Haufe entfernt hatte , wurde es noch
einmal am 23. September auf einem verkehrsreichen Platz
Magdeburgs gesehen. Obwohl seitdem in Magdeburger und
auswärtigen Zeitungen Bilder und Personenbeschreibungen
veröffentlicht worden sind, konnte von dem Mädchen keine
Spur mehr entdeckt werden . Jetzt hat ein sensationeller Fund
über das Schicksal der Edith Dähne Aufklärung gegeben . In
Leipzi-g-Connewitz wurde ihre Leiche in dem eingebauten
Gardevobenschvamk eines Schaustellevwagens von dem Wagen¬
besitzer gefunden . Die Leiche war mit Stricken verschnürt und
schon stark in Verwesung übergegangen . ES steht fest, daß an
dem Kind von ' einem noch unbekannten Täter ein Mord
verübt worden ist . Das Verbrechen wird höchstwahrscheinlich
in Magdeburg verübt worden sein . wo der Schausteller
während der ' Herbstmesse Vorstellunhen gegeben , hat . Die Er¬
mittlungen stehen vor dem Abschluß.

Die ibero-amerikanischen LLnder wünschen
keinen englischen Sieg

Rio de Janeiro , 6. März.
Der brasilianische Journalist Azevedo Amaral untersucht

in der Monatsschrift „Novad Djretrizes " die Stellung Jbero-
Amerikas zur Forderung einer ' amerikanischen Solidarität
mit England . Für die USA . stelle eine Niederlage Englands
zweifellos einen schweren Fall dar. Für uns Brasilianer und
ganz allgemein Jbero -Amerikaner erscheint die Lage völlig
verschieden. Wir haben keinerlei mit dem Fortbestehen des
englischen Empires verknüpfte Interessen . Eine unparteiische
objektive Analyse des Problems muß uns im Gegenteil davon
überzeugen , daß eine neue Ordnung der Weltwirtschaft , die
außerhalb der Herrschaft der Plutokratie organisiert ist, uns
gestatten würde , unseren materiellen Fortschritt und die Ent¬
wicklung unserer Zivilisation weitaus schneller und sichererzu, verwirklichen.

fllerander: fünf Millionen VM. versenkt
Berlin , 6. März

Die englischen Kriegsschiffsverluste spielten in der letzten
Unterhausrede deS Ersten Lords der Admiralität Alexan¬
der eine besondere Rolle , Er erklärt«, daß „Havaricverluste"
bei den leichten Kräften der Geleitzüge unvermeidlich seien,
daß sie aber im Vergleich zur Größe der Aufgabe gewiß nicht >zu schwer wären.

Immerhin rang sich Alexander in seiner Rede zum Marine-
haushalt zu folgendem bemerkenswerten Eingeständnis über
die im Verlaus des Krieges entstandenen Verluste der Han¬
delsflotte durch: „Bis zum Mai 1940 betrugen die Verluste
an britischen, alliierten und neutralen Schiffen im Durch¬
schnitt 40 000 BRT . wöchentlich. In den folgenden Monaten
bleiben sie im Durchschnitt ständig etwas unter 90 000 BRT.
und im Laufe der letzten elf Wochen standen sie durchschnitt-
lrch auf etwa 51600 BRT . Rechnet man diese wöchentlichen
Durchschnittsverluste von Kriegsbeginn an zusammen , so
kommt man nach der Rechnung des Ersten Lords der briti¬
schen Admiralität auf rund 8 Millionen BRT . versenkten
Handclsschisfsraumcs.

Seile an Seite im Kamps
Neapel . 6. März.

Flugzeugführer Oberleutnant Maner Lualdi vom italieni¬
schen Fliegerkorps am Kanal . Träger des Eisernen Kreuzes,
hielt im Rahmen einer Veranstaltung des faschistischen
Kulturinstituts einen Vortrog über „Die Luftwaffe der
Achse an der Kanalsront ", in dessen Verlaus es wiederholt
zu Kundgebungen sür die Seite an Seite im Kampf gegen
den gemeinsamen Feind stehenden deutschen und italienischen
Flieger und für Deutschland und Italien kam.

Der große Erfolg der Sprozentigcn italienischen Staats¬
anleihe . bei der über 18 Milliarden Lire Schatzscheine ge¬
zeichnet wurden , wird von der römischen Presse stark unter¬strichen.

Island für USA .-Schiffe Kriegszone . Durch Rundfunk hat
die amerikanische Regierung die auf See befindlichen ameri¬
kanischen Schiffe daraus aufmerksam gemacht, daß das Ge¬
biet um Island herum zur Kriegszone erklärt und damit sür

>die amerikanische Schiffahrt gesperrt worden ist.

it -Kaggi 's Wörre sekmSclel ss - gemr dvslimmti
kuck , man sparsam nur ein kikckan nimmtr
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(Fortsetzung und Schluß)
Daß derartige Sorgen nicht ganz unberechtigt waren , be¬

wies rasch die Entwicklung , die allen Plänen ein jähes Ende
bereitete . Unser Major R ., ohne dessen Leitung kein Versuch
verantwortet werden konnte , wurde mit wenigen Stunden
Frist aus unserer Mitte geholt und nach England gebracht.
Er soll später als krank ausgetauscht worden , dann aber
maßgebend an der Ausarbeitung der Pläne sür die Erobe¬
rung der baltischen Inseln Oesel und Dagoe im Oktober 1817
beteiligt gewesen sein . Die anderen Offiziere wurden aus
den offenen und unzulänglich gesicherten Kasernen , ebenfalls
mit kurzer Frist , in einen Gesängnishof mit hoher Um-
sassungsmauer verlegt , wo wir uns je zu Vieren ziemlich
notdürftig in Zelten und als Eß - und Aufenthaltsraum in
einem kleinen Turnsaal einzurichten hatten . Die Verbindung
mit der Mannschaft hörte so gut wie vollständig aus , ebenso
die engere Nachbarschaft mit der Bewachungstruppe . Die
Aussicht führten hier die alten Kolonialseldwcbel des Ge¬
fängnispersonals , durch langjährige Uebung mit den Gefah¬
ren schwieriger Gefangener vertraut . Wir konnten nun auch
nicht mehr sehen, was um uns vorging . Nur hoch über der
Mauer erblickt « man die Signalstation und ein« Geschütz¬
stellung des „Rock".

Alles war damit zunächst aus . Freiwillig überreichte ich
dem erstaunten Lagerkommandanten das geladen « Militär¬
gewehr , das bei dem Umzug schlecht mitgenommen werden
konnte . „Wir haben keine Verwendung dafür " sollte spöttisch
klingen , und enthielt doch innerlich das schmerzliche Ein¬
geständnis , daß die hochfliegenden Pläne erledigt waren.

Ms läge unä Vocksn stricken äakin . . .
Die Zelt « im Hof des Militärgesängniffes waren weder

bei der anfänglichen Hitze noch bei der späteren Kälte ein
idealer Aufenthalt . Auch erbitterte uns das Unwürdige der
Umgebung , zu der man uns ohne ein Wort der Erklärung,
ohne irgendeine Untersuchung verurteilt hatte . Aeus-erlich
fügte man sich, gewöhnte man sich. Die Tage und Wochen
strichen dahin , und langsam mußte selbst der Hvsfuungs-
sreudigste einsehen , daß an eins Freigabe der zu Unrecht Ge¬
fangenen nicht zu denken war , daß also auch hier wieder
einmal das Völkerrecht an den realen machtmäßigen Tat¬
sachen nichts zu ändern vermochte . Auch der rasche kurze
Krieg , mit dem fast jedermann als Gewißheit gerechnet hatte,
verwirklichte sich nicht . Das Ende des Eingesperrtseins , das
uns an dem neuen Platz noch viel schärfer zum Bewußtsein
kam , war überhaupt nicht abzusehen . Langsam dämmerte
auch bei dem einen oder anderen eine entfernt « Sorge au !,
ob nicht das Stocken der siegreichen Feldzüge im Osten und
Westen womöglich doch eine ungünstige Wendung des ganzen

Lopzickgbt t>v tuckveig WaUbiSNcki, ösilln.

Krieges einleitete . War das richtig — und ganz vermochten
wir diesen Gedanken nicht abzuschütteln , so lächerlich uns auch
die zur Schau getragen « Siegeszuversicht der Briten an¬
mutete — so schmerzte es um so bitterer , daß man sich nicht
selbst einsetzen durfte in dem schweren Ringen.

So richteten sich bei vielen die Gedanken , aus das Ziel,
dem Gefängnis zu entrinnen und doch noch die Heimat zu
erreichen . Es läßt sich nach so langer Zeit schwer schildern
und begründen , wis lebendig der „Geist von 1814" auch in
jenem lernen verlorenen Gesängnishof bei manchem der jun¬
gen Teutschen gewesen ist , wie glühend und bedingungslos
der Wunsch der Hingabe , des Opfers sür die .Nation . Zahl - ,
los« Fluchtpläne wurden geschmiedet . Ihre Hauptverlockung
lag in der Nähe des neutralen Spaniens , von wo wir damals,
im Herbst 1814, noch .leicht hoffen . konnten . . über Italien
die Heimat zu erreichen . Nur etwa vier Kilometer , ein Fuß¬
weg von kaum einer Stunde , waren zu überwinden , dann
wäre man in Freiheit und Sicherheit und aus der Fahrt

' zur Front geweseA. Wenn wir zum Schwimmen an eine
felsige Badestelle Unsern des Hafens geführt wurden , so sahen
wir Algeciras in der klaren südlichen ' Lust zum Greisen nah«
vor uns . Und , in den Nächten vorher außerhalb der Ee-
sängnismauer hatten die Lichter La Lineas unmittelbar jen¬
seits des Felsens zu uns heraufgeleuchtet . Es mußte doch
schließlich, noch dazu gegenüber den nachlässigen und gleich¬
gültigen Engländern , irgendwie möglich sein . diese kurzen
Entfernungen zu überwinden.

Bei den geographischen Bedingungen kamen schließlich nur
wenige Wege in Betracht . Als immer noch günstigst « Gelegen¬
heit blieb die Flucht über die unbewohnte , wenn auch unweg¬
same Ostseite.

Dort führte man uns häufig , um uns etwas Bewegung zu
verschaffen , wozu wir !m engen Gesängnishof keine Gelegen¬
heit fanden , aus einer kleinen Hochebene spazieren , die achtzig
Meter über dem Mittelländischen Meer unweit der Sommer¬
villa des Gouverneurs als Absatz zwischen steilen Felswänden
lag . Stürzte auch der Berg am Rande dieser Fläche selbst
säst senkrecht zum Meer ab , so war doch von hier aus ein
Pfad erkennbar , der an den Felsen nördlich weiterlief , und
unterhalb dessen der Berg nicht ganz so steil zur Wasserfläche
niederzugehen schien. Die Karte verzeichnete dort „Monkeh ' s
Cave ", „Affenhvhle " ; es ivar anzunehmen , daß der Ort zu¬
gänglich war , wo die berühmten , übrigens von uns nie
gesehenen Assen Gibraltars hausten , die einzigen auf dem
europäischen Erdteil . Tatsächlich war von unserem Spazier-
Platz aus , etwa unterhalb dieser Stelle , unten .am Rande des
Wassers ein kleiner , schwach begrünter Schuttkegel erkennbar,
ein Zeichen , daß hier eine Schlucht oder wenigstens eine Rinne
den Steilabsturz zum Meer unterbrach . Im übrigen war dort
alles einsam und totenstill . Nur die Brandung klatschte tief
unter uns gegen das Gestein.

Jahreszeit liegen . Viel nässer kann es aber auch im Regen¬
winter nicht werden ; die Schwierigkeiten der Wasserversor¬
gung Gibraltars sind ja bekannt.

Etwa nach einer ' Viertelstunde schimmerte das Tageslicht
durch das Stolleiimundloch . Wir waren aus der anderen
Seite , des Berges , mitten in der Militärstadt . Ein -von dem
englischen . Offizier vorausbestellter >Krankeniransportwagcii,
zwsirädrig, , miserabel , gefedert , kam ' : nach kurzer Zeit . Aus
ihm wurde ich ,von einem übelgelaunten ', also wohl im Break-
sast gestörten Sanitätssoldaten über holpriges , höchst schmerz¬
haftes Pflaster wieder zur Südspitze inS Militärlazarett
gekarrt.

Die Lazarettzeit ' fing merkwürdig , genug an . Tag und
Nacht saß neben meinem Bett ein Soldat , langweilte sich.

fvwekt sich Engländer bck Mchksknn kanpwekken kämme « O
gab sich den Anschein , mich nicht aus den Augen zu lasten,
auch nicht bei den ungeeignetsten Beschäftigungen . Das Esten
wurde mir nur zerkleinert gereicht , und ich durst « mich bei
der Einverleibung nur eines Löffels bedienen.

Fast eine Woche lang blieb ich unrasiert , ein besonder»
unerwünschter Zustand zwischen Soldaten , die disziplinarisch
bestraft zu werden pslegten , wenn sie das tägliche Rasieren
auch nur einmal vernachlässigten . An mein gewohntes Selbst-
rasieren war nicht zu denken ; als ich aber wenigstens den
Besuch des Bataillonsbarbiers erreichte , durfte die Handlung
nur unter weiterer Assistenz einer Krankenschwester vor sich
gehen . Diese , eine ältere , hagere , etwas lebhaftere Dame , deu¬
tete endlich die rätselhafte Behandlung : Man hatte Sorge um
mich, ich könne Hand an mich legen ! Mein schönes und launi¬
sches Unternehmen war als ein Selbstmordversuch gedeutet
worden , und meiner ganzen Umgebung fiel offenbar ein
Stein vom Serzen , als ich sie von der Haltlosigkeit dieses
Verdachtes überzeugte.

Ick Kalis istsäcklick klück gekadl
So wurde ich von meinem Schatten in Khakiunisvrm be¬

freit ; ich durste wieder mit Messer und Gabel essen, und all¬
mählich stellte man mir sogar aus meinem Reisegepäck daS
Notwendigste an eigenen Sachen zur Verfügung . Aerzte , Pfle¬
ger , Schivestern und Lazarettkameraden tauten aus , und die
sportliche Seite der Felsenkletterci wurde eifrig erörtert.

Trotz aller Nachlässigkeit und Ahnungslosigkeit der Be¬
handlung schritt dse Heilung meiner Verletzungen rasch vor¬
wärts . Nach kaum drei Wochen konnte ich wieder etwas
hevumhnmpeln , und wenige Tage später entließ man mich
tatsächlich als „geheilt " ! An zwei Stöcken gelangte ich aus
dein Lazarett , wurde am Tor von einem schroffen Unteroffi¬
zier in Empfang genommen und — — zu dem alten ver¬
trauten Gefängnis , diesmal aber nicht in den Hof , sondern
in ein : regelrechte Zelle gebracht . Die Kameraden hatten,
wie ich jetzt erfuhr , den Hof längst geräumt , nachdem in der
zweiten Oktoberhälste die um diese Jahreszeit regelmäßig
einsetzenden Stürme und Regengüsse das Verbleiben in Zelten
unmöglich gemacht hatte . Drei Tage wartete ich in meiner
Zelle , was man mit mir beschlossen hübe . Am vierten Tage
wurde ich in den Vernahmungsvaum geführt , wo mich ein
britischer Oberst wortkarg , aber nicht unfreundlich empfing
und verhörte . Er ließ sich den ganzen Sachverhalt ausführ¬
lich vortragen , verzichtet « znm Unterschied von deutschen
Gewohnheiten aus die Anlegung von Protokollen und Akten
und verkündete schließlich wie Nebensächlich, daß ich bis aus
weiteres in der Zellenhaft zu verbleiben habe.

Vls sla Verdreeksrmäsr Lmrelrelle

Hur nock ein Leäsuks: klucki!
Wir wollten es zu zweien wagen , Kamerad B ., der auf

der „Ancona " den letzten Versuch , sich im Versteck der Ge-
iangennahme zu entziehen , gemacht hatte , und ich. Unser
Plan ging dahin , uns während des Spaziergangs zwischen
Blöcken und Gebüsch zu verbergen , dann an der aus der
Ferne erkundeten Stelle zum Meer hinunterzuklcttern und
am Wasser den Anbruch der Nacht abzuwarten . Im Dun¬
keln wollten wir weiter und , teilweise schwimmend , teilweise
auch watend , an der unbewohnten Lstküste entlang das
spanische Gebiet zu erreichen suchen.

Der einmal gefaßte Entschluß mußt « rasch durchgeführt
werden , da jeder Tag Aenderungen in allen Voraussetzungen,
namentlich die in Gibraltar gefürchtet «, kalte , nasse Wetter¬
periode des Spätherbstes bringen konnte . Am 18. Oktober
sollte es losgehen , und alles war bereit . Im letzten Augen¬
blick versagte B ., . so mußte ich allein handeln . Tatsächlich
klappte nachmittags das Verschwinden tadellos . Niemandem
siel es aus , daß ich während des eopaziergangs unsichtbar
wurde ; eine halb « Stunde später wurden die Kameraden
zurückgeführt , und ich besaud mich seit vielen Monaten zum
ersten Male allein . Der erste Abschnitt des Weges verlies
großartig . Aus den prachtvollen Bastsohlen der spanischen
Leinenschuhe kletterte es sich wie im Spiel und der rauhe
zackige Kalkstein bot wie aus einer Doloiiiitenbcsteigung aus¬
reichende und immer zuverlässige Erisse und Tritt «. Je
weiter ich aber vordrang , desto stärker veränderte sich das
Gelände im Vergleich zum Ergebnis der aus der Ferne und
schräg seitlich angenommenen Erkundung . Ein etwa acht
Meter ticser Stcilhang ließ sich nur mittels des Seils über¬
winden . und nun gab es die erste Panne : Das Seil hakte
an seiner Befestigung , als ich es nachziehen wollte , und mußte
aufgegeben werden . Immerhin ging es nunmehr an schwin¬
delnder Wand doch weiter abwärts . Immer näher tönte das
Rollen der Brandungswellen , immer deutlicher erkannte ich
unter mir das schmale öde Geröllfeld zwischen dem Fels und
dem Wasser . Gegenüber der Lust . endlich wieder etwas aus
eigenem Willen tun zu können , gegenüber dem vorwärts¬
drängenden Entschluß kam das Bewußtsein der Gefahr über¬
haupt nicht aus.

kückkekr var jetzt unmiMck
BiS auf acht oder zehn Meter über . dem Wasser drang ich

in langsamer , zäher Kletterei abwärts . . Tann war es zu
Ende . Die kleine Schlucht lag . wie ich jetzt erkannte , seitlich
unerreichbar . Rechts und links horte jede Klettermöglichkeit
au !, und unter mir stürzte der glatte Fels säst senkrecht zum
Geröllstrande ab. Das Seilende baumelte etwa sünszig Meter
über mir . Einige Minuten verschnaufte ich aus dem schmalen
Band . aus dem ich Halt gesunden hatte , und überlegte . !s!ück-
kehr erschien meinem Ehrgefühl undenkbar . Augenscheinlich
hatte am Gefängnistor alles geklappt , sonst wäre man längst
auf der Suche nach mir . Eine lange Nacht stand also zur
Verfügung . Noch einmal prüfte ich den Absturz unter mir;
etwa aus halber Höhe über dem Wasser war noch ein kleiner
Vorsprung , der mich auftangen konnte . Also hinunter ; im
Felde durfte man auch nicht lange nach dem Risiko fragen.
Mit dem Gesicht zum Fels . die Hände gegen das Gestein
gekrallt . ließ ich mich gleiten . Deutlich suhlte ich den Auf¬
prall auf dein Vorsprung . aber auch den Mißerfolg , wieder
zum Stehen zu kommen . Tann fand ich mich unten im
Geröll liegend am Rande des Wassers wieder.

In jugendlicher Uebertreibung glaubte ich, zu sterben , sah
aber bald ein . daß dft rasenden Schmerzen überall ericht aus
Leben rührten . Der spitzkantige rauhe Kalk hatte meine Vor¬
derfront durch .Hemd und Hose hindurch etwas rasiert ; schlim¬
mer war . daß beide Beine anscheinend völlig gebrauchsunsähig
waren . Die Dämmerung brach kühl und feucht herein . Die
Flut sing an zn steigen und mich z» erreichen . Ich begann
um Hilfe zu ruicn . ohne baß mich in dieser Einöde jemand
anders als ein paar Möwen hörien . Mühsam zog ich mich
an dem Hang die Fclsbiöckc hinaus aus dem Wasserbcreich.
Tori kannte ich auch ein paar Kräuter zusnmmeurauien und
die wunden Knochen etlvas weicher legen . In den Resten der
Hole war Schokolade . So kamen Lebens - und Widerstands-

^Allmählich keimte der Entschluß , noch nicht auszugeben . Am
Morgen sollten die Freunde oben die Tatsache meiner Ent¬
fernung melden ; dann würde man mich doch wohl suchen

und finden . In frühester Dämmerung wurde aber , das
wußte ich, um den Felsen herum gefischt. Vielleicht gelang es,
einen der Fischer zu bestimmen , mich zn verbergen und aus
spanisches Gebiet zu bringen . An der Bewegung der Sterne
maß ich ungeduldig die Stunden . Tatsächlich , gegen vier
Uhr , noch bei voller Finsternis hörte ich Ruderschläge und
spanische R«de und Gegenrede . Ich ries die Leute an , beruhigte
die Erschrockenen , daß ich kein böser Geist , sondern ein armer
Schiffbrüchiger sei, und wandt « mein schönstes Spanisch und
die verlockendsten Geldangebote an , um sie zu überreden , mich
fortzubringen . Der Jüngere schien geneigt , aber der Neltere
seHte sich slüsternd bei dem Jüngeren , offenbar dem Sohn,
durch . Der Sohn als Sprecher versicherte , jede Bitte erfüllen
zu wollen , sie müßten sich aber erst Erlaubnis holen.

Ms lomnüss kaltSllm!ck wlsüsr
Was konnt « ich anders tun , als abwarten ? Nach etwa einer

halben Stunde kam das Boot zurück , diesmal von einer
qualmenden Fackel erhellt , die schon aus der Entfernung
Bajonette aufblitzen ließt Das waren also wieder die Eng¬
länder , wie ich beim Näherkommen sah , ein Ossizier und ztvei
Mann . Der Ossizier kam zu mir , fragte mich höflich und
teilnehmend nach dem Ursprung meines merkwürdigen Auf¬
tauchen ? und schien auch alles zu glauben , als ich mich als
amerikanischer Arzt vorstellte , der von Algeciras aus am
Abend einen Segelausslug gemacht hatte , dann gekentert , und
an Land geschwommen und bei dem Versuch , die Felsen hinauf¬
zuklettern , abgestürzt war . Noch waren ja Trotz und Frei¬
heitswille nicht gebrochen . Ich bat den Offizier eindringlich,
mich mit dem Fischerboot nach Algeciras fahren zu lassen,
wo meine Frau sicher schon in Todesangst auf meine Rück¬
kehr wartet «. Er schien nicht abgeneigt , behauptete aber mit
einem Blick auf meinen erbärmlichen Zustand , daß er mich
zunächst versorgen müsse. So wurde ,ich recht mühsam in das
Boot hinübergetragen , das von Vater und Sohn nordwärts
in der Richtung meiner Fluchtpläne entlang gerudert wurde.

An der hereinbrechenden Morgendämmerung spähte ich voll
Interesse die Gesteinswänbe ab ; eine bessere Stelle zum H !n-
unterklettern schien mir nirgends gegeben .- Endlich wurde das
User aus «ine kurze Strecke stach, der Berg trat etwas zurück.
Aber da waren schon Brustwehren und Maschinengewehre,
der Militärposten , zn dem man mich brachte . Vorwurfsvoll
sah ich den jungen Fischer an . Er zuckte mit den Achseln.
Noch ein letzter fruchtloser . Appell an den Engländer , mich
den beiden zu überlassen . Tann trug man mich in einen
Unterstand aus das Feldbett des Offiziers . Er bot mir herr¬
lichen heißen Tee und Zigaretten an und bat mich » in —
Namen und Wohnung meiner Frau in Algeciras . damit er
ihr telefonisch Bescheid geben könne . Mich dürfe er erst
weiterschicken , wenn ein . Arzt nach meinen Verletzungen gesehen
habe.

„Mus scköns sporllicks ksistimg"
Das Ende des Abenteuers war gekommen . Ich vermochte

keinen Ausweg und keine AuSrede mehr zn finden und gab
aus . Mein offenes Geständnis schien dem anderen — wie sich
jetzt ergab , war er Londoner Rechtsauwa .lt — Spaß zu
machen ; er verbreitete sich über die schöne' sportliche Leistung

-und versicherte mir sein Bedauern ., daß sie nicht gelungen sei.
Aber jetzt, zerrissen und geschunden , säst unbekleidet und voller
Blut , mit anscheinend gebrochenen Beinen und nach der
eisigen Nacht fiebernd , müsse ich ins Lazarett . Für mich kam
alles aus das gleiche heraus . Aber noch einmal wurde ich
wach und wachsam , als , man mich nun aus einen -kleinen -
Feldwagen verlud , der aus Schienen in einen - elektrisch er¬
leuchteten Stollen in den Berg einlief . Das war das Innere
der berühmten Festung , das ich aus diese Weise , wohl als
erster und einziger Ausländer , noch dazu mitten im Kriege,
sah. Der Stollen stieß schnurgerade nach Westen quer durch
die Bergkette . Etwa a» ! halbem Wege . also wohl unter dem
Kamm des Felsens , kreuzte er sich mit einem senkrecht dazu
verlausenden Längsstolleu . Hier war auch ein kleiner Bahn¬
hof eingerichtet , von dem aus ein Schacht auswärts führte,
sicherlich zu einer der Stationen auf dem zackigen Grat . vier¬
hundert Meter über uns . In dem sehr günstigen Gestein
standen Stollen und offenbar auch der Schacht ohne Ausbau.
Daß kaum Feuchtigkeit zu spüren war , mochte wohl an der

Davatlfihin legte ich sofort lehhaste -Verwahrung ein : Nicht
umsonst .hatten wir uns in . den letzten Monaten so viel mit
dem Völkerrecht beschäftigt , Fluchtversuche von Kriegs¬
gefangenen dürfen nach der Hanger Üandkriegsordming nur
disziplinarisch : bestraft werben . Disziptinarstvasen gegen
Kriegsgefangene sind wiederum nur in derselben Art wie
gegen bis gleichen Kategorien der eigenen Wehrmacht zulässig.
Ich setzte das dem Oberst auseinander , der sein mangelndes
Interesse für so tiefsinnige Erwägungen nur schwer ver¬
bergen konnte : Als ich mit der Frage schloß, ob auch ein
britischer Leutnant disziplinarisch mit Gesüngnishast bestraft
werden konnte , erfolgte die echt britische Antwort : „Das ist
keine Bestrafung , sondern eine Freiheitsvcrkürzungl " Ich
,halbe mir ' den ' geradezu klassischen Ausdruck des englischen
Eant im Wortlaut gemerkt : „ ffstnn 's not u nunisliinent buk
s. cnrtuilinsnt . ok libert ^ ." Damit erhob sich der Oberst und
Überließ mich dem grinsenden . Sergeanten , der mich wie¬
der in die Zelle brachte.

Immerhin gab mir die Fvrmel einigen Halt gegenüber
dem Eesängnispersonal . Da es dieselben Leute waren , die uns
im vorigen Monat während unseres Ausenthaltes im Ge-
süngnishof beaufsichtigten , und da sie zweifellos wegen meiner
völlig unbemerkt gebliebenen Entfernung Unannehmlichkeiten
gehabt hatten , waren sie nicht gerade sreundlich gestimmt und
ließen ihren Aerger in zahllosen Kleinigkeiten aus , auch
darin , daß sie mir , abgesehen von abgezählten süns Minuten
am Morgen , nicht gestatteten , die Zelle zu verlassen.

In einem gewichtigen Punkte setzte ich meinen Willen
durch ., unter Hinweis daraus , daß ich nicht Strafgefangener
sei : Ich brauchte die Zelle nicht zu reinigen . Dadurch er¬
hielt ich Gelegenheit zu einer der merkwürdigsten Freund¬
schaften meines Lebens . Es erschien , nämlich zur Uebernahme
der - von mir verweigerten Tätigkeit ein gedrungener , rot¬
haariger und äußerst lebhafter englischer Soldat , dessen irisch
gefärbte Sprache ich erst langsam zu verstehen lernte . Er
stellte sich als der Mittelgewichtsmeister der britischen Armee
im Boxen vor . der im Gefängnis eine neunmonatige Strafe
abbüßt «, weil er seinem Unteroffizier in einer privaten Aus¬
einandersetzung die Kinnlade eingeschlagen hatte . Irgend¬
welche nationalen Interessen und Voreingenommenheiten
waren ihm völlig fremd , was unserer Freundschast zugute
kam , aber leider die Gespräche politisch unergiebig machte.
Namentlich ' von dem unglücklichen Schicksal seiner Heimat
hätte ich gern Näheres gehört . Die jedem Iren nachgesagte
Eigenschaft , daß er nicht ruhen und . rasten werd «, bis er
sein Ziel erreicht habe . er wisse nur noch nicht , welches , war
bei ihm nicht Politisch , sondern , wenigstens hinsichtlich des
ersten Teils , höchst ausgesprochen erotisch gerichtet . Bei der
handgreiflichen Auseinandersetzung mit dem Unteroffizier
hatt « es sich auch um dessen Mädchen gehandelt . Wegen
seines beängstigenden sportlichen Rufes und des nahen Endes
seiner Haftzeit wurde er von den sonst so uufreundückzen
Unteroffizieren des Gefängnispersonals wie ein rohes Ei be¬
handelt und ihm aus diesem Grunde als besondere Gefällig¬
keit der Reinigungsdienst in meiner Zelle zugeteilt . Hier
konnt « er nämlich seiner zweiten und einstweilen allein zu

,,-llit item Lleslclit mm bels , äie Hüiiäe Kexen Sus
ietz mioft hielten . .

befriedigenden Leidenschaft , dem Rauchen huldigen , die sonst
im Gefängnis aufs schärfste verpönt , war . Ich , selbst ein
Nichtraucher , nahm jedes erdenkliche Recht wahr , das ich als
Nichp-Strasgefangen 'er durchzusetzen vermochte , und versorgte
den Rothaarigen , der das mit humoristischen Erzählungen
aus dem Leben der britischen Berussarmee vergalt.

Im übrigen arbeitete ich an meinen amerikanischen Reise-
ersahrungen und las viel . vom EnrnisongeistUcheu , der mich
im Lazarett und im Gefängnis mehrfach besuchte, reichlich
mit Büchern versorgt . Durch Klimmzug an der Fensterkante
vermochte ich mir sogar einen Blick in die äußere Welt , über
die , Meerenge mit ihrem Schiffsverkehr hinweg bis nach
Tanger und aus die Atlasketten zu verschaffen . Und einen
Vorzug bot die Hast . mau war allein . Nur das Rauschen
und Donnern der herbstlichen Brandung gegen die Felsen,
das Schreien der Möwen und da « Pfeisen des Windes um die

kahlen Flächen des Wind Mill Hill waren in der Totenstill«
des fast leeren Gefängnisses vernehmbar.

Nach einmonatiger Einzelhaft wurde ich plötzlich wieder
entlassen , und wieder den alten Freunden und Kameraden
zugesellt . Die freudige Begrüßung und Beglückwünschung siel
nicht ganz einheitlich aus . Fluchtversuche werden von den
Zurückgebliebenen in der Regel , nicht gebilligt — sonst hätten
sich ja alle beteiligt ! Auch besteht natürlich stets die Gefahr
schärferer Beschränkungen nach solchen Unternehmen , eine
Gefahr , die sich in unserem Falle nicht verwirklicht hatte . Da
ich aber zwei Monate zuvor eine kleine Volkshochschule unter
uns gebildet und selbst ein Lehramt übernommen hatte , war
ich doch willkommen ; in der Einöde des Gesangcnenlebcns
bildeten im übrigen neue Eindrücke , wie ich sie mitbrachte,
eine stets dringend erwünschte Abwechslung.

Die Offiziersgefangenen -hatten den ungastlich gewordene -»
EefängniShos mit einer kleinen Kaserne zwischen den Felsen
am Westhang des Wind Mill Hill vertauscht . Auch sie lag
landschaftlich unbeschreiblich schön. Das feuchte Wetter hatte
überall Blumen und Gräser wachsen lassen, ja sogar die
fernen Berge Marokkos und Spaniens begannen sich in den
tieferen Lagen mit grünen Farben zu überziehen . Nur das
Meer hatte das leuchtende Mau verloren und rollte grau und
düster mit weißen Schnumkämmen ; mühsam stcmrpften . die
Dampfer auf den , Atlantik hinaus . Unsere Stimmung hatte
sich gewandelt . Resignation und Gewöhnung herrschten an¬
statt der Proteststimmung und der Siogcsbegeistevung der
ersten Wochen . Wenn wir uns Mit allgemeinen Fragen be¬
schäftigten , geschah es bei den meisten gleichgültig ohne weit-
gveissnd « Ziele , nicht selten sogar bitter und unzufrieden.

Mr vluräsil snäsültlgl kallsestellt
Don Gibraltar sahen wir jetzt nicht mehr viel . Schwimmen

und Spaziergänge hatten aufgehört . Unser Aufenthaltsplatz
selbst bot einige Bewegungsfreiheit . Der Hafen war im De¬
zember 1914 wieder geschäftiger , auch die Festung schien
lebendiger zu werden, ' nachdem das Mittelmeer durch den
Kriegseintritt der Türkei zum Mitschauplatz der Kriegs¬
ereignisse geworden war . Truppentransporte kamen durch,
meist offenbar aus Indien , aber auch in umgekehrter Rich¬
tung , die Mannschaften durften in Gibraltar an Land gehen
und wurden in Trupps Herumgeführt , üm dieses Krast-
zeutrum britischer Macht kennenzulernen . Eine unmittelbare
Bedeutung , sür den Krieg hatte Gibraltar freilich nicht , und
die Engländer selbst gaben zu , daß damals seine weltbeherr-
schenden Tage gezählt waren . Eine einzige gutgeleitete Hau-
bitzeubatterie hinter den Höhen von La Linea machte den
Hasen wertlos , die Stadt unbewohnbar . Durch die drei¬
hundert bis tausend Meter tiefe Rinne kann jedes Unter¬
seeboot die Meerenge unangefochten durchführen . Bald sollte
auch die Zeit kommen , wo Zeppelin und Flugzeuge , den
Festuugsgeschützen im Ernstfall unerreichbar , über den Felsen
flogen ; selbst als Flugstützpunkt zu dienen , ist die schmale
steile Bergkette denkbar ungeeignet . Mochten die britischen
Ossizier « daraus pochen , daß der mächtig « harte Berg sür sich

auch ncuzeitlichen Belagerungs¬
geschützen ebenso wir vor hun-
dertundsechzig Jahren trotzen
werd «, der einzigartige stra¬
tegische Offensivwert , den der
Stützpunkt namentlich in der
Segelschisszeit besessen und mit
zum Siege van Trasalgar bei¬
getragen hatte , war , das wuß¬
ten auch , sie, dahin.

Etwa am 20. Dezember lief
ein »«»zeitlicher Kreuzer mit
einigen Eesechtsschüden im Ha¬
fen ein . Die „Sydney ", die nach
der Niederkämpsung der „Em-
den " nach England suhl , um
sich dort feiern zu lassen . Mit
lebhaft streifigem Tarnungs¬
anstrich , mit einem zerstörten
Geschützturm und Schußlöchern
in einem Schornstein und in
den äußerst knappen Ausbau¬
ten wirkte sie ein wenig un¬
heimlich . Abends ertönte lau-

, ter und länger Musik aus den
Kasernen und Kasinos der
Militärstadt . Wir konnten nur
die Fäuste ballen.

Es war Zelt , an Weihnach-
ren zu denken , und wir singen
an , allerlei für die Feier vor-
zuhereiten . Plötzlich hieß eS
aber , wir kämen fort . Wr
hatten uns schon ost gewun¬
dert , daß man den Mut halle,
so viele Deutsche aus diesem
winzigen und doch so wich¬
tigen Fleck zu behalten . Tat¬
sächlich sollte es nach England
gehen . Am 23. Dezember 1V4
wurden wir zum Hasen ge¬
führt und auf den 18 4ÜV Ton¬
nen großen Passagierdampser
„Wiltshirc " gebracht , der als
Truppentransporter zwischen
Indien und dem Mutterland«
lief . Auch unsere Neffekamera¬
den aus den Mannschaft ?'
barocken stießen zu uns , wur¬
den aller getrennt einquartiert.
Sofort kamen die aufrühreri¬
schen Gedanken zurück . War es
nicht möglich , mit unseren cls-
hundert Männern den Damp-
ser im Handstreich zu nehmen
und Spanien oder Portugal

anzulaufen ? Aber mit uns auf dem gleichen Schiff reiste ein
englisches Bataillon aus Indien ; wir fuhren im Geleftzug
mit zwei anderen Truppentransportern ' und einem alten
kleinen Kreuzer , der sich wie ein Wachhund neben der
„Wiltshire " hielt . Es wäre Wahnsinn gewesen , Gewalt zuversuchen.

Am 24. Dezember mittags verließen wir die Reede von
Gibraltar . Das Meer war graugrün und von kurzen , harten
Brechern bedeckt. Ein eiskalter Wind wehte so daß es kcin-
,zrei,de machte , an Deck zu stehen . Der Felsen lag dunkel
drohend unter tiefen , rasckzen Wolken . Die scharfen Wände
erschienen im nebligen Dunst noch unwirtlicher und feind-
tlckzcr als am Tag der Gefangennahme im Sommer . Nie¬
mand von uns schied ungern.

— Ende —

üostein xekrhllt , Ueü
2si <?IinunA : liisgsr.
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Zum WehrwirtschastsMrerernannt
Ehrenvolle Berufung Lenator Bernhards

Bremen , 7. März

Ter Reichswirtschastsminister und Reichsbankpräsident
Walther Funk  hat den bremischen Senator für die Wirt¬
schaft, Konsul Otto Bernhard,  in Anerkennung seiner
Verdienste um die deutsche Kriegswirtschaft zum Wehr-
wirtschaftssührer  unter gleichzeitiger Berusung in
den Wehrwirtschastsrat bei der Reichswirtschaftskammer und
in den wehrwirtschastlichen Ausschuß bei der Wirtschasts-
kammer in Bremen ernannt.

Ter Leiter des Bezirkswirtschaftsamtes Weser -Ems in Bre¬
men , Oberregierungsrat Wöhrl,  hat Senator Bernhard
die Ernennungsurkunde und das goldene Abzeichen der Wehr-
wirtschastssührer überreicht und ihm hierbei die persönlichen
Glückwünsche des Staatssekretärs Tr . Landsried  über¬
mittelt . ,

Für den Seefalirtsabschnitt
Weser-5ms beauftragt

In Vertretung des sich an der Front befindlichen Ab¬
schnittsleiters Weser/Ems der AO . der NSDAP . Pg . von
Stadön , ist Pg . Homberg,  Leiter des Abschnitts Elbe
und Beauftragter sür die Seeschiffahrt beim Reichsver-
teidigungskommissar für den Wehrkreis X gleichzeitig mit der
Leitung des Secfahrtsabschnitts Weser/Ems beauftragt
worden.

Bremer Bampser rettet9 Norweger
Ein Dampfer der Argo Reederei Richard Adle « L Co.,

Bremen , rettete die gesamte neunköpfige Besatzung eines
in Seenot geratenen norwegischen Motorschiffes . Ein Ver¬
such, das Schiff in Schlepp zu nehmen , mißlang . -

Durch Flakblindgänger schwer verletzt
Spielende Kinder fanden in der Waller Feldmark

einen Flakblindgänger . Ein 13jährigcr Schüler warf diesen
Blindgänger auf die Fahrbahn der Reichsautobahn . Dabei
erfolgte eine Detonation und der Schüler wurde durch
Spreng  st Lcke so verletzt , daß seine 11 e b e r s ü h r u n g
in ein Krankenhaus  erfolgen mutzte . .

Es wird verdunkelt:
von Freitag . . . 13.15 Uhr
bis Sonnabend . . . . . . . . 7 .3V Uhr

»»tyrlans,,.

Us 'l-rV.-

krste deutsche Mütterschule in flmsterdam
Itzre Heiterm eine frützere Bremer TNütterschulletzrerin— Watzrzeichen nationalsozialistischer Frauenarbeit

die ebenfalls in Bremen ansässig und Eauabteilungsleiterin
des Mütterdienstes Weser/Ems ist , konnte die Schule rn kürze¬
ster Zeit fertiggestellt werden . .

Dieses Heim wird seinen Zweck als ein Wahrzeichen natio¬
nalsozialistischer Frauenarbeit in den Niederlanden erfüllen.
Es wird auch hier Wegbereiter zu dem Ziel fern . tue Frauen
zu echten Kameradinnen ihrer Männer und zu liebevollen
Müttern zu erziehen . . , , „ .

In Hellem Sonnenlicht lagen die schonen , blumengeschmuck-
ten Räume am Tage der Einweihung . Eine Freude war es
für alle daß außer dem Generalkommissar -Oberdienstleiter
Pg . Schmidt  u . a . auch Oberbesehlsleiter Friedrichs
aus dem Stäbe des Stellvertreters des Führers und Pgn.
Gers deck  als Vertreterin der Reichsfrauenführerin an der
Feier teilnahmen . Besonders herzlich wurden die Vertreterin¬
nen der befreundeten niederländischen Frauen-
schuft  begrüßt , die auf diese Weise einen Einblick in die
vielseitigen Aufgabengebiete der deutschen Mütterschule er¬
hielten/die neben ihrer eigentlichen , praktischen Zrel 'etzung
dur » ihre heimgestaltende Krast Freude und Licht ausstrahlen.

.Wir fühlen uns in diesem Lande ", so betonte Oberdrenst-
leiter Schmidt , „eng verbunden mit den niederländischen Na-
tional -Sozialisten . Dieses Haus soll dazu beitragen , die Ge¬
meinschaft weiter zu festigen ." Mit dem Wunsch , daß auch
in den Niederlanden das Beste zum Wähle beider Völker ge¬
schehen möge , schloß Pg . Schmidt seine Ansprache.

W

-
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Amsterdam , eine Stadt mit rund 800 000 Einwohnern , gilt
als das Herz der Niederlande . Hier schassen jetzt Männer und
Frauen des Führers im Krieg für den Frieden . Ihre Arbeit
gilt der Weckung und Festigung des Verständnisses , zwischen
zwei germanischen Völkern , die sich durch die Arbeit Fremd¬
rassiger in Holland und durch Englands politische Machen¬
schaften fremd geworden waren . Sie wollen Mißverständnisse
beseitigen hclsen und Beweise unserer aufrichtigen Gesinnung
geben , die , jeglicher Ilebcrheblichke 'it und Feindseligkeit bar,
ehrlich zu vergessen sucht , was gestern noch zwischen den Men¬
schen diesseits und jenseits der weiß -roten Grenzpsähle lag.

In diesem Sinne wurde die Arbeit zur Errichtung der
ersten deutschen M ü t t e r s ch u l e ' i n den Nieder¬
landen,  und zwar in Amsterdam , angefaßt . Durch den un¬
ermüdlichen Einsatz von Frl . Bick , die vvrde/n in Bremen
als Lehrkraft unserer Mütterschule tätig war , und der ' Son¬
derbeauftragten sür den Reichsmütterdienst Frl . A h rens,

Letzter Opsersonntag im 2. kriegs-wffw.
Wenn der Monat März anbricht , dann hat der Winter

seine Macht verloren , und gegen die letzten Versuche , seine
harte Hand spüren zu lassen , steht die sieghafte Hoffnung
aus den kommenden Lenz . Gleichsam als Abbild der Natur
bewegen sich die Gedanken ' und Gefühle in der Menschenbrnst
in dergleichen Richtung : Alle erhoffen und erwarten vom
Frühling — und gerade von diesem Frühling — neues
belebendes Wirken , so wie die grünende Krast durch die
Knospen bricht.

Als Ausdruck dieser zukunstssrohen Erwartung hat in
allen Schichten und Ständen ' des deutschen Volkes die letzte
Opfersaminlung jedes Winterhilfswerks einen besonders hohen
Ertrag gebracht . So war das in Friedenszeiten , so war es
aber ganz besonders sinnvoll am Ende des ersten Kriegs-
winterhilsswerkes im vergangenen Jahr . Und wenn wir
zurückdenken , dann erfüllt es uns alle noch einmal mit
Stolz und Freude , daß die hohen Erwartungen und Hoff¬
nungen mit den gewgltigen Siegen der deutschen Wehrmacht
ihre restlose Erfüllung sand 'en . '

Und heute ? Hat nicht der Führer vor Wochensrist im
Beifallssturm seisier Getreuen die herrlichen Worte von
Frühling und Krast geprägt , die dich und mich und jeden,
gepackt haben ? Was der Führer ankündigt « für die Monate
März und April — ist ' s nicht ein großartiger Anstatt , daß
unter dem Jubel der Bevölkerung deutsche Truppen das
Land Bulgarien unter den Schutz des Reiches nahmen ! Be¬
wundernd sieht die Heimat auf die genialen diplomatischen
und militärischen Zuge , mit - verhaltenem Atem harrt sie
der großen Dinge — und mit gläubigem Vertrauen trägt
sie an ihrer Stelle zum entscheidenden , Endsieg bei . Die
Opsertage der Nation sind die Meilensteine der Treue und
Dankbarkeit auf dem Wege , den die Front der bereiten Her¬
zen in untrennbarer Verbundenheit mit der äußeren Front
marschiert.

Der Opsersonntag im März , der letzte im zweiten Kriegs-
WHW „ hat aber eine besondere Bedeutung . Er ' gilt wieder

dem männlichen Sozialismns , wie ihn die Bewegung sieht,
lehrt und lebt , nach der stolzen und selbstbewußten Parole:
ein Volk hilft sich selbst ! Er ist aber auch ' der Ausdruck
dafür , daß die große Gemeinschaft über ein Lippenbekenntnis
hinaus bereit ist , ihren Glauben , ihre Treue und ihren
Dank in wirklichen Opfern zu bekunden.

Wem gehört die Bettwäsche? Don der Kriminolpolizei wurde ein
Bettlaken und «in Bettbezug sichergestellt. Die anscheinend von der
Leine gestohlene Wäsche wurde am 18. Februar von einem Anwohner
der Kurfürstenalleo auf seinem Grundstück gefunden. Der Eigentümer
der Wäsche wird gebeten, sich bei der Kriminalpolizei im Polizei¬
präsidium, Am Wall , Zimmer 411, zu melden.

Kargt darum morgen und übermorgen nicht mit einer
Mark ; laßt eure Gabe euch selbst fühlbar werden , damit sie
mit Recht das Wort „ Opfer " verdient — und wertet den
letzten Opsersonntag als Stimme und Zeugnis für den
Glauben und die Zuversicht , die ihr der deutschen Zukunft
entgegenbringt.

Schutz des Brundsturksmakler- und
Barletzensvermittlergewerbes

Obwohl das Grundstücksmakler - und Darlehensvermitt-
lergewerbe stärk , übersetzt ist und die Betäti 'gungsmöglich-
keiten in diesem Gewerbe infolge des Krieges wesentlich
zurückgegangen sind , sind immer noch erhebliche Neuzugänge
zu verzeichnen . Es ist daher notwendig , die bestehenden Be¬
triebe in ihrem Bestand zu sichern und das Gewerbe vor
einer weiteren llebersetznng zu schützen. Zu diesem Zweck hat
der Reichswirtschastsminister durch Anordnung vom , 21. Fe - ,
binar 104l die Neuerrichtung von Grundstücksmakler - und
Darlehensvermittlerbetrieben von behördlicher Ein¬
willigung  abhängig gemacht . Die Anordnung ist in Nr.
5 vom 4. März,1041 des Ministerialblattes des Reichswirt¬
schaftsministeriums veröffentlicht . Sie gilt lediglich sür das
Altreich und die eingegliederten Ostgebiete , da die in den
ReichSgauen der Ostmark und im Reichsgau Sudeten gelten¬
den gesetzlichen Bestimmungen eine Üebersetzung des Ge¬
werbes verhütet haben und den Behörden die Möglichkeit
geben , auch in Zukunft bei Neuznlasfnngen einen strengen
Maßstab anzulegen.

Bas zeitgemäße Bezept
Eierkuchen mit Gemüsekonserven

Man stellt aus 250 Gramm Mehl, zwei Giern, V- Liter Flüssig¬
keit sentr . Frischmilch oder Wasser), Prise Salz , «inen Eier¬
kuchenteig her, aijg dem man 4—5 Eierkuchen backt. Man legt
diesen schichtweisemit einem aus Konserven gemachten Gemüse in
eine gefettete Auflaufsorm, übergießt mit Butter - oder Sauer¬
milch, bestreut mit Stotzbrot, belegt mit einigen Butterslöckchen
und backt den Auslauf etwa 30 Minuten bei Mittslhitze.

Adlig . Voürawlrtscbskt -Iisusv/Irtscbstt
Im vsutacksn krsusrnvsrk

Krimlnalromsii von Lernst Lergner
2S)

Tor Grund der Flucht schien ihm glaubhaft geklärt . Nun
konnte er in seinen Ermittlungen fortfahren.

Er beugte sich etwas vor . Den rechten Arm aus die Schreib¬
tischplatte gestützt , sah er Lorring durchdringend an.

„Wie stand der Clown Harro zu Lya Liana ?"
Der Kunstschütze zuckte unhöflich die Achseln.
„Das weiß ich nicht !"
Tester dachte : Jetzt lügt er ! Jedoch ließ er sich seine Zweifel

nicht merken , fragte ruhig und freundlich weiter:
„Und wie standen sie selbst zu Lha Liana ? "
Eine Eedankenweile zuckte Lorring zurück . Sein Blick er¬

faßte den Kriminalrat , belauerte ihn argwöhnisch , dann
schweifte er ab zur Seite.

„Ich habe nichts mit der Liana zu schassen."
Tester entging die Unsicherheit nicht ; er wandte sich

Peters zu.
„Herr Kollege , wollen Sie bitte . . . ."
Der Kommissar verstand ihn ohne weitere Worte , griff aus

den Akten einige Briese und legte sie vor Lorring hin.
Der Kunstschützc nahm sie auf , betrachtete sie, las darin,

legte sie auf den Tisch zurück.
Der Kommissar beobachtete ihn . War das Komödie oder Ab¬

wehr ? Eine senkrechte Falte stand auf seiner ' energischen
Stirn , als er ungeduldig sragtc:

„Wollen Sie bestrcitcn , diese Briese geschrieben zu haben,
obwohl sie mit einem G unterzeichnet sind ?"

„Ich heiße Lorring , mit L", antwortete der Kunstschütze so
unbeirrt , als ob der andere gar nicht gesprochen hätte.

„Aber auch Gert . mit G ", versetzte der Kommissar heftig.
Ein kurzes Schweigen entstand . Der Kunstschütze saß groß

und steif im Stuhl , die Hände auf hie Knie gelegt ; die Lippen
waren blaß und fest geschlossen, sein schmaler Blick streifte
den Kommissar.

Peters entnahm den Akten ein größeres Blatt , auf dem be¬
schriebene Papierfetzcn geschickt zusammengestellt waren.

„Bestreitcn Sie auch hier Ihre .Handschrift ? "
Lorring fuhr säst erschrocken auf , sah betrosfcn auf dieses

Indiz , seine Augen schimmerten ungewiß.
„Wie kommen Sie zu diesen Briefstücken ? " stieß er brüsk

heraus.
„Ein Staubsauger schluckte sie in Ihrer Wohnung , auch

ohne Ihre gütige Erlaubnis ", entgegnete ihm der Kom¬
missar frostig.

Das Telefon klingelte schrill . Tester nahm den Hörer.
„Kriminalrat Tester . — Ja , Peters ist hier . — Augenblick,

bitte !"

-Er reichte dem Kommissar den Hörer . Nachdem dieser ein
kurzes Gespräch geführt hatte, , erhob er sich.

„Darf ich bitten , mich zu entschuldigen , Herr Kriminalrat,
ich muß zum Sekretariat ."

Er entsmrfte sich, und ' Tester ließ absichtlich eine Pause ein¬
treten ; danach setzte er das Berhör fort.

„Es hat keinen Zweck zu bestrickten, daß diese Briefe an Lya
Liana von Ihrer Hand geschrieben worden sind ", begann er,
und lehnte sich geruhsam in den Sessel zurück . „Die von un¬
serem Sachverständigen angestellten Schristvergleiche beweisen
das einwandfrei ."

„Gut denn , jetzt haben Sie ja einen Beweis . Also sperren
Sie mich ein ", rief Lorring störrisch.

Der Kriminalrat blieb ruhig und lächelte fein ; er fühlte
die Beklemmung , die der . andere unter der Maske der Gleich¬
gültigkeit verbarg . „Ruhe nach dem Sturm !" sprach er leise.

Der Kunstschütze zuckte zusammen , aber er bezwäng sich so¬
fort wieder . Dem fchars beobachtenden Blick des Kriminal¬
rates entging dgs nicht , doch. er blieb gleichmütig.

„Wollen Sie weiter bestreitcn , daß Sie sich um die Gunst
der Liana bemüht haben ?"

„Ich habe mich der Liana nicht genähert ."
„Auch keinen Versuch dazu gemacht — in ihrem Wohn¬

wagen ?"-
./Einen Augenblick Besinnen.

„Nein !"
Kriminalrat Tester erhob sich und sagte liebenswürdig:

„Darf ich bitten , Herr Lorring , mit mir ins Sekretariat zu
kommen ?"

Der Kunstschütze folgte ihm . Sie verließen das Dienstzim¬
mer , gingen über einen langen Flur , an dessen Ende das
Sekretariat lag.

Im Raum standen mehrere Tische , an denen Kriminal¬
beamte bei der Arbeit saßen . An einem der Tische wohnte
Kommissar Peters einer Vernehmung bei.

Beim Eintritt des Kriminalrates erhoben sich die Beamten
zur Begrüßung . Tester dankte mit liebenswürdigem Kopf¬
nicken und winkte ihnen mit einer Geste zu , wieder Platz zu
nehmen.

Er schloß die Tür hinter sich und veranlaßte seinen Be¬
gleiter , etwas weiter in den Raum vorzutreten.

Da ries aus einer Ecke eine -Stimme:
„Ruhe nach dem Sturm !"
Das war unverkennbar die Stimme des Knnstschützen . —

Jäh fuhr Lorring herum , sein Herzschlag setzte aus.
In einem Käsig kletterte vergnügt ein Papagei . War das

nicht dieses Tier , das im Wohnwagen der Liana auf der
Stange geiessen hatte ? Er trat näher heran , stand dicht vor
dem Käsig.

„Gehen ' Sie , Lorring !" rief es jetzt, im Ton einer Frauen¬
stimme.

Er prallte zurück , erbleichte . Dann schoß heiße Zornesröte
in sein Gesicht. Was sollte dieser Zwischensall , wollte man ihn
in eine Falle locken?

Als er sich umblickte , sah er in das ernste , bewegungslose
Gesicht dr4 Kriminalrate », sah Peter »' triumphierend lächelnde

Miene . Die anderen Beamten fuhren in ihrer Arbeit fort , als
hätten sie den Vorgang nicht bemerkt.

„Nun können wir in mein Zimmer zurückgehen ", sagte
Tester höflich.

Indem sie den Raum verlassen wollten , klopfte es . Ein
Fremder trat ein , einen Bries in der Hand , und fragte nach
Kommissar Peters . Er wurde an den ' Tisch gewiesen , wo
Peters beschäftigt war.

Lorring hemmte den Schritt und starrte den Fremden an.
Auch Tester blieb und beobachtete Lorrings Verhalten.

Dieser machte ein paar Schritte vorwärts , als wolle er den
Fremden zur Rede stellen . Dann aber/wie in plötzlichem Be¬
sinnen , trat er wieder zurück.

Der Fremde überreichte in höflicher Haltung , die Mütze in
der linken Hand haltend , Kommissar Peters einen Brief.

„Von wem ?" fragte der . Kommissar.
„Von Herrn Werner Erdmann ", antwortete er ehrerbietig.
„lind wer sind Sie ?"
„Der Gärtner Jobst Benker ."
„Wollen Sie Antwort mitnehmen ?"
„Das ist mir nicht aufgetragen worden ."
„Ich danke Ihnen . "
Kommissar Peters verabschiedete den Mann und ösfnete den

Bries.
Während ,der Gärtner zurückging , stand Lorring noch immer

auf derselben Stell « und starrte ihn an , als ob er . einen
Geist sehe. Erst als Jobst Benker das . Zimmer verlassen hatte,
schien er sich darauf zu besinnen , wo er war , und er kam
einer Geste Testers nach , die ihn aufforderte , mit ihm das Se¬
kretariat zu verlassen.

In seinem Dienstzimmer redet « der Kriminalrat in seinem
warmen , wohlwollenden Ton auf den Kunstschützen ein , jetzt
ehrlich zu sagen , was ihm auf dem Herzen brenne . Er hielt
ihm noch einmal die Indizien vor , die gegen ihn sprachen
und den Verdacht rechtsertigen konnten , er habe eine Eifer¬
suchtstat begangen.

Lorring hörte ihm teilnahmslos zu ; er kämpfte mit großer
Bclierrschung seine Erregung nieder , und aus seinen Gedan¬
ken heraus fragte er unvermittelt:

„Wer war der Mann , der den Brief gebracht hat ? "
- Befremdet horchte Tester auf.

„Das weiß ich nicht , kann es aber erfahren , wenn es wich¬
tig sein sollte ",' sagte er absichtlich betont.

„Es ist wichtig !"
„Weshalb ?"
„Er hat an jenem Abend im Wohnwagen der Liana ein¬

gebrochen ", Lorring sprach zögernd , sein Atem ging rasch und
stoßweise.

Jetzt wäre es beinahe Tester gelvesen , der die Fassung ver¬
lor . lleberrascht sah er den Kunstschützen an , und sein Blick
hielt ihn forschend fest. Wollte dieser Lorring ihn zum besten
haben ? — Ach nein ! So quälte sich niemand , der zu Scherzen
ausgelegt war . Lorring befand sich offensichtlich in großer Be¬
drängnis.

„Erklären Sie mir Näheres ", bat der Kriminalrat freund¬
lich.

Der Kunstschütze faßte Vertrauen und gab Auskunft:

Der Führer:
Es ist unmöglich , daß auf die Dauer Hunderte
von Millionen Menschen nach den Interessen
von wenigen einzelnen ausgerichtet werden.
Das größere Interesse der Mensch¬
heit  wird über die Interessen dieser kleinen
plutokratischen Geschäftemacher siegen!

Am 30. Januar in Berlin
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„Ich hatte die Auseinandersetzung zwischen Liana unt
Harro zum Teil angehört . Aus den Worten Lhas war mil
Sicherheit zu entnehmen , daß sie Harro liebte . Deshalb stank
für mich fest, daß ich nichts bei ihr zu hoffen habe , und ick
war entschlossen , meine Bemühungen um sie auszugeben ."

Der Kriminalrat blickte etivas ungläubig drein . Diese,
skrupellose Mann , dem das Weib ein Stück wohlfeile War,
war , wollte so schnell aus ethischen Beweggründen , sein,
Wünsche ausgegeben haben?

„Sie haben sonst nicht solche moralischen Anwandlungen
wenn,es gilt , Frauen zu erobern ", äußert « er seine Bedenken
in etwas mißtrauischem Ton . „Hilf meiner Leidenschaft , nicht
meiner Tugend "/zitierte er.

Lorring verstand diesen Einwand wohl.
„Mein Ruf in dieser Hinsicht ist nicht der beste, das

lveiß ich."
„Du -siehst, in welche Tiefen ich gefallen , furchtbare Venus,

Unversöhnliche !"
Tester machte diese Zwischenbemerkungen keineswegs aus

sittlichen Gründen oder um Lorring Moral zu predigen , viel¬
mehr bezweckte er damit , dessen innere Spannung abzuleiten.

Er saß behäbig im Sessel und lächelte dem Kunstschützen ver¬
ständnisinnig , ermunternd zu . Das war kein Kriminalbeamter
im Berhör , das war ein Menschenfreund im Eeplauder.

In der Tat erreichte er durch die vorübergehende Ab¬
lenkung der Gedankey dieses Triebmenschen aus das Gebiet
der Sinnlichkeit seine Entspannung . Aufgeräumt fragte er denKrnnmalrat:

„Sie kennen Wohl meine Einstellung zur Frau ?"
. Lachend antwortete ihm Tester:

„Lieb ' mich . und mein Geld ist dein — und bist du nicht
willig , dann brauch ' ich Gewalt !"

Lorring lächelte zurück und nickte Mstimmend . Gleichzeitig
aber schoß ihm der Ernst der Gegenwart durch die Gedanken
sein Gesicht wurde hart , und er setzte seinen Bericht fort,
ledoch beruhigter und gelockerter als vorher.

„Ich wußte , daß ich bei der Liana damit nicht weiterkom-
men würde , lind deshalb — nicht aus Gründen , die invn
ethisch oder moralisch nennt — mußte ich den Kampf aus¬
geben ."

(Fortsetzung folgt)



Juden im deutschen flrbeitseinsah
Vie vorläufige Regelung — keine flufnafime in die Vetriebsgemeinschast

Die Ausschaltun -g des Judentum ? aus dem deutschen StaatS-
und Wirtschaftsleben ist bereits seit längerer Zeit ein « voll¬
zogene Tatsache . Es wäre aber mit der Fülle der Ausgaben,
die der Wirtfchast gestellt wurden , nicht vereinbar gewesen,
Arbeitskräfte nur deshalb ungenutzt zu lassen , weil sie einer
sremden Rasse angehörten . So begann man schon bald , die
bei den Arbeitsämtern sich zur Arbeit meldenden Juden mit
einfachen HUssarbeiten bei Bauten , Meliorationen usw . zu
beschäftigen und damit deutsche Volksgenossen für vordring¬
liche, staatSpolittsch wichtige Aufgaben freizumachen . Die
lülkenlose Erfassung aller Arbeitsreserven ist im Krieg « be¬
sonders wichtig . Deshalb sind in zunehmendem Matze jüdische
Arbeitskräfte wiederum in den Arbeitsprozeß eingeschaltet
worden . Ueber die Frage der vorläufigen arbeitsrechtuchen
Behandlung der Juden , die in diesem Zusammenhang akut
geworden ist , gibt ein Bericht von Oberregierungsrat Küp¬
pers  vom NeichSarbeitSministerium AuSkunsi , der im
„NeichsarbeitSblatt " erschienen ist . Tatz die Juden nicht in
die BetriebSgemeinschalt ausgenommen Nierden , ist bereits
nach aussen hin dadurch erkennbar , datz sie grundsätzlich
in geschlossenen Gruppen,  abgesondert von den
deutschen GcfolgschaftSmitgliedern , eingesetzt werden . Beson¬
ders geeignete Arbeiten für Juden sind Erdarbeckeii , Ttra-
tzenreinigung , Erfassung und Sortierung von Altmaterial,
Hilssarbeiten in den Betrieben usw . Doch ist Vorsorge ge¬
trogen , datz leistungsfähigeren Juden auch ihrer jeweiligen
Fähigkeit entsprechend hochivertige Arbeiten zugewiesen wer¬
den . ' Da der Jude nicht Mitglied der Bctriebsgeineinschast
sein kann , ist auch das ArbeitSordnungSgesetz aus da - Be-
schästigungsverhkltniS von Juden nicht ohne weiteres an¬
wendbar , Die gegenseitigen RechtSbezjehungcn zwischen Unter¬
nehmer und jüdischem Arbeitnehmer erschöpfen sich vielmehr
mit den konkreten , sich aus dem Beschästigungsvertrag un¬
mittelbar ergebenden Rechten und Pflichten , die mit der Lei¬
stung von Arbeit gegen Entgelt ohne weiteres verbunden sind.
Allein für das ArbeitSvcrlMtnis mit deutschen Schassenden
bestimmt sind z. B , die sozialpolitischen Wohltaten des Na¬
tionalsozialismus , Dagegen unterliegen auch jüdische Be-
schästigungsverhältnisse den von den Reichstreuhändern der
Arbeit erlassenen Tarifordnungen , soweit nicht besondere Be¬
stimmungen getrosten sind . Ob im Zuge einer Sonder¬
regelung des Beschäftigungsverhältnisses mit Juden auch eine
grundsätzliche Aenderung sür den Tarifschutz getrosten wirb,
bleibt abzuwarten . Aus Grund einer Weisung des RcichS-
arbeilsministers haben im übrigen die Reichstreuhänder der
Arbeit im wesentlichen übereinstimmende Anordnungen
über die arbeitsrechtliche Behandlung der
Juden  auf Grund der Verordnung über die Lohngestaltung
getrosten.

Diese Anordnungen verbieten die Fortzahlung des regel¬
mäßigen Arbeitsverdienstes für die aussallende Arbeitszeit am
1, Mai , an den einmaligen Londerseiertagcn und an Wochen-
seicrtagcn (Neujahr , Lster - und Pfingstmontag , l . und
2. Wcihnachtssciertags . An diesen Feiertagen dürscn an
Juden auch kein« Fciertagszuschläge zum Lohn gezahlt wer¬
den . Den Betrieben ist es weiter verboten , autzertarisliche
Familien - oder Kinderzulagen an Juden zu gewähren . Soweit

Unter dem ffolieirsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Hansa. Sonntag , 9. Miirz, 19,39 llhr , findet im
Mlhelm >D-«°r-Haus, Saal 3, siir alle Politischen Leiter, Walter und
Warte der Gliederungen sowie der NC.-Frauenschast der nächste
Schulungsoortrag statt,

Ortsgruppe Osterseuerberg, Honte, 19,39 llhr , Sitzung aller Politi¬
schen Leiter, Walter und Warte der Gliederungen sowie der NS,-
Frauenschast in der Schule an der Schloswigcr Strotze,

Ortsgruppe . Osten. Sonnabend , 8. März , 17 llhr , Sitzung der
Politischen Leiter in der „ Goldenen Kugel", Soweit vorhanden, in
Uniform.

Hitler-Jugend
Standortlpi -lschar. Sonntag , g, März, Schule Sögestratze, Smigcn-

chor g.M llhr ; Mädclchor 10 llhr ; Orchester 19,39 llhr,
Bannstreisendienst 7S. Antreten : Slrcisenanswcisinhaber , 8,59 llhr;

alle übrigen Jgg , 9,39 llhr , Schule am Holzhasen.
Marine -HJ . Ees. 1/7ö. Nächster' Dienst Sonnabend , 8, März , An¬

treten 13,39 llhr , Postsportnerein (Rnderoerein 1882) , Arbeitszeug
ist nicht mitzubringen, *

Ges. 4/7S. Der Dienst am Sonntag , 9, März, fällt siir beide
Scharen aus,

Ees. 19/73 hat Sonntag , 9. März , dienstfrei.
Deutsches Jungvolk

Jungb - nnsplclsch- r 73. Sonntag , 9, März, im Festsaal der Lü-
deritz-Schul-, Mufikabend der Spielschär des Sgb, 7S. Karten sind an
der Kasse noch zu haben,

NS .-Frauenschaft
Jugendgruppen . Sonnabend , 8. März, 13—17 llhr , Sportkursus

in der Turnhalle der Schule Kleine Helle, — Sonntag , >1—12,30 Uhr,
Musik- und Einggruppe im Mnsiksaal Schule Klein« Helle.

NSE . „Kraft durch Freude"
Wanderungen am Sonntag , S. März . Fußwanderung nach

Seebergen,  Tressen 9,49 llhr , Park -Bahnhost Führung : Hoerlem,
— Radwanderungen:  Nach S y ke. Treffen 9 Uhr, Lloyd-
Bahnhof: Führung Schmidt, — Nach S ° e b e r g - n. Tressen 14,30
llhr , Domshost Führung Kirchhofs,

kreis kvvMeusjstvsi » «

NS --Frauenschast
Ortsgruppe Farge . Am Freitag , 7, März, findet im Rathaussaalum IS.SV Uhr, ein E-meinschastsnachmittag mit Filmvoriuhrungen

statt - Wochenschau, Plutokraten in England und das Judentum.

Uksvma , dlsuralgisn
«secsen v/IeliStsmun6 nsvkksKig dsksmpsl 6urek . .
V/Hr Rck- IV/i

» In Lpolkvlcen : v .? s u. 1,48 » , . ,

_ _ _ ^ .

solche Zuschläge gelegentlich in Tarifordnungen stehen , wird
sich ein Antrag aus Herausnahme der Juden beim Reichstreu,
händer empfehlen . Ferner dürfen jüdischen Arbeitskräften
keinerlei einmalige Sonderbeihilfen anläßlich von Geburten
oder Eheschließungen oder Sterbegelder oder zusätzliche Wo-
chcnhilse gewährt werden . Das gleiche gilt bei der zusätz¬
lichen Altersversorgung , wobei eine Sonderregelung in den
Fällen besteht . , in denen der Anspruch schon vor Erlaß der
Anordnungen erworben wurde.

Daß Juden am WeihnachtSsest des deutschen Volkes keinen
Anteil haben , ist klar . Es muß erwartet werden , daß die
Betriebe auch ohne gesetzlichen Zwang von Weihnachtszuwen¬
dungen an Juden absehen . Was die Lvhnsvrtzayking bei
Fliegeralarm und Fliegerschäden angeht , so ist selbstverständ¬
lich nicht beabsichtigt , auch Juden an dieser sozialen Ver¬
günstigung teilnehmen zu lassen , um so weniger , als der
Krieg nicht zum wenigsten aus den Hinfloß des Weltjudcn-
tums zurückzuführen ist . Ueber Urlaub und Krankengeld¬
zuschüsse bei Juden steht eine ausdrückliche Regelung noch
aus . Nach dem bisherigen Stande der arbeitsrechtlichen Be¬
handlung der Juden soll grundsätzlich auch jüdischen Be¬
schäftigten der volle Lohn sür ihre Arbeitsleistung verbleiben,
Voraussetzung ist , daß vollwertige Arbeit geleistet wird,
Tann gelten die zuständigen Lohnordnungen , Bei Minder¬
leistung kann der Lohn für Juden entsprechend herabgesetzt
werden . Der Grundsatz der gleichen Entlohnung würde jedoch
die Juden insofern besser stellen , als sie nicht die Lasten zu
tragen haben , die dem deutschen Volksgenossen aus seiner
Zugehörigkeit zur Volksgemeinschaft erwachsen . Der Aus¬
gleich wird aus steuerlichem Weg« durch die Einbehaltung der
sogenannten Sozialausgleichsabgabe bei Ju¬
den  erreicht . Das Ziel , diesen ganzen Fragenbereich durch
Gesetz oder Verordnung grundsätzlich zu regeln , steht fest.

flbmeldung auf ..unbestimmte Zeit"
Zur Reiscabmeldebestätigung der Srnährungsämter

Es hat sich herausgestellt , baß Verbraucher vor Antritt einer
Reise vielfach nicht angeben können , über welche Zeit sich ihre
Reffe erstrecken wird . Das ist z, B . der Fall bei der Reise
von dienstverpflichteten oder abkommandierten Gesolgschasts-
mitgliedern , seiner bei Besuchern auswärts wohnender Ver¬
wandten usw . Ist in solchen Fällen die Reiseabmelbebestäti-
gung der Ernährungsämter aus eine bestimmte Zahl von
Zuteilungsperioden ausgestellt , so wird im Falle einer Ver¬
längerung dtzs auswärtigen Aufenthalts des Reisenden die
Ausstellung und Nachsendung einer weiteren Reiseabmelde-
bestätigung notwendig.

Zur Vermeidung derartiger Schwierigkeiten bestehen , wie
der Rcichsminister siir Ernährung und Landwirischast jetzt
bekanntgibt , keine Bedenken , datz die Ernährungsämter im
Bedarfssalle die Reiseabmeldebestätigungen aus unbe¬
stimmte Zeit  ausstellen . Im übrigen wurde von der
Vorschrift , Reiseabmeldebestätigungen nur sür eine oder
mrhrere volle Zuteilungsperivden auszusertigen , bereits eine
Abweichung zugunsten der Kinder erlaubt , die im Rahmen
der Erholungssiirsorge von der NTV . verschickt werden . Für
diese Kinder ist die Ausstellung von Reiseabmeldebestätigungen
für die Dauer der Tammelverpslegung zugelassen worden.

Darüber hinaus hat es sich nunmehr als zweckmäßig er¬
wiesen , auch dann die Möglichkeit der Ausstellung von nicht
an Zuteilungsperivden gebundenen Reiseabmeldebestätigungen
zu geben , wenn sich Verbraucher in eine Anstalt oder in ein
Erholungsheim begeben . Solche Verbraucher haben sich sür
die Zeit des Aufenthaltes in den Anstalten , Erholungsheimen
usw , bei ihrem Ernährungsamt abzumelden , Sie erhalten
nach Abgabe sämtlicher LebensmittelbezugSkarten , also -auch
der Reichseicrkart «, der ReichSkarte sür Marmelade und der
etwa eingeführten örtlichen Bezugsausweise eine sür die ganze
Zeit ihres Aufenthaltes in der Anstalt , dem ErholungÄieim

Vergleich mit dem 2. Weltkriegswinter
Line aufschlußreiche Segenüberstellung der Lrnichrungsbilanzen heute und vor 25 Jahren

In Deutschland lebten bei Beginn dieses Krieges etwa
13 Millionen Menschen mehr als vor Beginn des Welt¬
krieges , Die wirtschaftliche Nutzfläche war aber 1938 im Ge¬
samtreich etwa ebenso groß wie 1914, . Für den einzelnen
Deutschen steht also in diesem Kriege weniger Nahrungs-
ranm zur Versügnng als im Weltkrieg . Trotzdem sind wir
diesnuil , ebenso wie auf der militärischen und diplomatischen
Frvntz auch in der Ernährungswirtschast erfolgreich.

Wie die parteiamtliche „NS, -Landpost " bemerkt , weist die
Feindprvpagcmda , um den unbestreitbaren Erfolg unserer
Ernährungswirtschast im zweiten Kriegswinter zu verklei¬
nern , daraus hin , daß auch im Weltkriege im zweiten
Kribgswinter die Ernährung noch gut gewesen sei und den¬
noch Deutschland schließlich im Jahre 1918 an den Folgen
der Hungerblockade zusammengebrochen sei. Demgegenüber ist
aber festzustellen , daß die Ernährung im zweiten Winter des
Weltkrieges in den Großstädten schon in keiner Weise mehr
geklappt hat . Sogar die Brotration  lag im Kriegs¬
winter 1915(16 mit 2969 Gramm je Kopf und Woche für
den Normalverbraucher um 259 Gramm niedriger als un¬
sers jetzige Brotration von 2259 Gramm , Die Fettver-
sorgung  war im Kriegswinter 1915/16 zunächst noch un¬
geregelt , abyr so knapp , daß schließlich ab 1. März 1916 eine

Fettration von nur 112,5 Gramm je Kops und Woche fest¬
gesetzt wurde gegenüber jetzt 276 Gramm.

Die Fettration des zweiten Winters im Weltkriege war
also noch nicht einmal halb so groß wie die Fettraiion im
zweiten Winter dieses Krieges.

Auch in der Fleisch,Versorgung  waren im zweiten
Weltkriegswinter in den Großstädten schon sehr unerfreu¬
liche Zustände und Mangelerscheinungen zu Verzeichnen , Im
zweiten Weltkriegswinter standen dem deutsche» Volke auch
kein Bohnenkaffee , kein Reis und keine Apfelsinen zur Ver¬
fügung , wie es im Winter 1946/41 der Fall war . Vor allem
aber kann der Vergleich überhaupt kein erschöpfendes Bild
geben -, denn sür Deutschlands Ernährungswirtschast hat dies¬
mal der Krieg nicht erst wie 1914 bei Ausbruch des mili¬
tärischen Krieges im Herbst 1939 begonnen , England und
das internationale Judentum hatten vielmehr den Wirt¬
schaftskrieg gegen Deutschland mit Boykotthetze usw . schon
einige Jahre früher eröffnet , so daß Deutschland wegen
Devisenmangels , schon eine Reihe Von Jahren Vor 1939 unter
praktisch kriegswirtschaftlichen Verhältnissen ernährt werden
mußte . Trotzdem wurde die Produktion Deutschlands an
Nahrungsmitteln seit 1934 zunehmend größer . Auch in Zu¬
kunft wird Englands Wille , Deutschland auszuhungern , zer¬
brechen.

keihvenzctiluh fün

Um die schicksalhafte Verknüpfung in folgender Ge¬
schichte richtig ermessen zu können , müssen wir uns
Müllers altes Portemonnaie etwas näher ansehen . Zwar
ist Portemouzz »:ie kein deutsches Wort . Man sollte es
unter den Tisch fallen lassen . Da ich aber unter Geld¬
börse etwas Gesticktes oder Gehäkeltes und unter Geld¬
täschchen etwas frauenhaft Zierliches verstehe , der Begriff
Portemonnaie dagegen sür mich schwungvolle Männ¬
lichkeit mit Extrafach für den Trauring hat , verzeihe
man mir , wenn ich Müllers Monetenharmonika als
Portemonnaie (der Berliner sagt sprcesröhlich Port-
juchö ) bezeichne.

Und doch gäbe der Name Portemonnaie für das , was
sich Müller in der Gesäßtasche wölbte , eine irreführende
Vorstellung . Es war einmal ein Portemvnnaiel Mit der
Zeit harte sich daraus eine Art Flundermaul mit Kiemen
entwickelt . Es stand ständig osson, es schnappte in Per¬
manenz . Den Reißverschluß hatte , so eigenartig es klin¬
gen mag , ein Markschcin aus dem Gewissen . Eines Tages
wechselte Müller einen Zwanziger , Er erhielt zwanzig
einzelne Markscheinc . Diese stopfte er ins Mittelfach , in
dem sich schon allerhand Kupfer breitmachte . Mit Mühe
gelang es , den Reißverschluß ' über die Papicrwulst zu
schieben. Aus dem Rückwege geriet der Apparat ins
Zaudern , Müller zog so lange , bis die Zahnradbahn des
Verschlusses eine Kurve machte . Als Müller dann mit
Hilfe eines Korkenziehers die Hemmung gewaltsam be¬
seitigt hatte , war ' s um die Flüssigkeit der Technik ge¬
schehen, Auch der Markscheiu hatte sich nach der Ope¬
ration geteilt , ohne hierdurch an Wert gewonnen zu
haben.

Seitdem gab es trotz aller Offenherzigkeit nichts Un¬
zuverlässigeres , als Müllers Portemonnaie . Man konnte
wohl noch Geld hineinstecken , es fiel aber immer wieder
heraus . Es wäre leichter gewesen , den strohgeflochtenen
Sitz eines Rohrstnhles als Waschschüssel zu benutzen,

Müllers Schwiegerimittcr wählte den dreißigsten Ge¬
burtstag ihres Schwiegersohnes , den unhaltbaren Zu¬
stand aus der Welt zu schassen.-"Sie kaufte ein steues
Portemonnaie und legte es auf den Gabentisch . Müller
»ahin es sofort in Gebrauch , Da er aber ein pietätvoller
Mensch war , sagte er sich: „Dieser alte Seehund hat mir
viele Jahre treu gedient . Er soll das Gnadenbrot bei
mir fressen, " Also legte Müller in die noch einiger¬
maßen haltbare Falte einen blanken Pfennig . Fortan
trug er es in der rechten Manteltasche . Das neue Porte¬
monnaie erhielt seinen Stammplatz aus dem Gesäß,

Eines Tages geriet Müller mitten auf der Straße in
ein Gedränge , Da fühlte er . Wenn man eine fremde
Hand in der Tasche fühlt und dann zu denken beginnt,
ist es meistens schon zu spät . Müller verkniff sich daS
Denken und faßte zu . Er hatte die Hand eines Nnbe-
kannten erwischt , in der das alte Portemonnaie klemmte.

Der angeklagte Dieb deduzierte in der Gerichtsver¬
handlung etwa wie folgt : „Erstens , S -rr Rat , war daS
kein Portemonnaie , sondern ein kaputtes Dings mit
bloß einem Pfennig drin , was für mich ja keinen Wert
nicht hat , lind denn . . . Na ja , wo er mich doch gleichgeschnappt hat !"

Tja , das stimmte alles . Aber , , . Erstens kommt es
Knickst auf den Erfolg eines falschen Griffs an , sondern

auf die Absicht , die hinter ihm steckte. Der Angeklagte
wollte klauen , möglichst dicke. Daß er an Müllers Mu¬
seumsstück geriet , änderte an der Tendenz des Unter¬
nehmens nichts . Also gab 's eins auf den Dassel , kräftig

denn es handelte sich um einen leidenschaftlichen
nottat ^ ob' ein haltbarer „ Reißverschluß " endlich

usw . eine aus unbestimmte Zelt taurende Reiseabmeldr,

^Tsie ^Ernährungsämter haben in der gleichen Weise wie
bei Ausgab « von Reise - und Gaststättcnmarken dafür zu
soraen daß den Verteilern , die die Bestellscheine der zurück-
ae« benen Lebensmittelkarten erhalten haben die durch den
Ausfall der Kunden ersparten Mengen bei der Erteilung eine-
späteren Bezugscheines angerechnet weiden.

Billige VamenlMe müssen auch
gezeigt werden

Beim Reich- kommissar für die Preisbildung sind Klagen
über eine scheinbare Verteuerung der Damcnhüte eingegangen.
Daraus wurde eine örtliche Revision abgehalten und Lstgcstcll,
baß z B eine bedeutende Firma in den « chauienstern nur
Hüte zum Preise von 35 RM , und darüber ausgestellt hatte.
Au Veranlassung des Preisbildiliigskommissars hat nunmehr
die Arbeitsgemeinschaft im deutschen DamenhutgeMrbe an¬
geordnet , daß in den Schauscnstern auch die ,c> tatiachlich vor-
handenen billigeren und billigsten Damenhule zum Verkam
auszustellen sind . Bei mehreren Schaufenstern muß mindesten-
ein Fenster vorwiegend die billigsten Preislagen enthalten
Mit Ausnahme von ausgesprochenen Mobellverkaulssirincn
müssen die Schaufenster vorwiegend den Verkaufs,
h u t und nicht den sogenannten Modellhut zeigen.

Duplizität der Ereignisse . Vor wenigen Tagen berichtete»
wir , daß ein Gastwirt in der östlichen Vorstadt 599 RM , gc
wann . Am Dienstagabend zog nun der Besitzer einer Gast
stättc im Bahnhossvicrtcl ebenfalls einen Fünfhundert-
Mark - Gewinn  der RWH .-Lotterie , Am Mittwoch
sicherten sich zwei Gäste in einem Lokal einen Fünfhundert «!:,
stur „ och wenige Tage werden die grauen Glücksmünner >„
den Straßen und Lokalen Bremens zu sehen sein , die letzten
Lose und damit die letzten großen Gewinne sind also fällig
Wer sich jetzt nicht beeilt , der verpaßt die beste Gclcgenheii
sich einen großen Treffer zu sichern.

Was geschieht mit Feldpostpäckchen mit Uebergewicht ? Viel
sach ist die Meinung verbreitet , daß Feldpostpäckchen , dic
Uebcrgewicht haben , also die jeweils zugelassene Gewichts¬
grenze um mehr als 19 Prozent überschreiten , an die NSP
oder irgendwelche Sanimelstellen zur Verteilung als Liebes¬
gaben abgegeben werden . Diese Ansicht ist irrig . Grund¬
sätzlich sollen Feldpostpäckchen schon bei der Einliefen »^
zurückgewiesen werden , wenn sie Uebergewicht haben . Wenn
derartig « Päckchen trotzdem in den Postdienst gelangen , iver-
den sie, sobald das Uebergewicht festgestellt wird , an den
Absender zurückgegeben.  Sollte der Absender in
derartigen »Fällen nicht zu ermitteln sein , so versuchen Reiche-
Post und Feldpost in jedem Fall «, die Sendungen trotz des
Uebergewichts dem Empfänger zuzuführen . Es wird aber
nochmals daraus hingewiesen , daß größte Sorgfalt bet der
Angab « von Absender und Empfänger erforderlich ist, um die
Bestellimg derartiger Päckchen zu ermöglichen.

Werbeverstotz gegen Volksgcsiindhelt . Beim Werberat ist
die Bezeichnung „Damsn - Ziyarette"  beanstandet wor¬
den mit der Begründung , daß sie gegen d,ö Richtlinien ver¬
stoße, die aus der Tagung „Vvlksgcsundhcit und Werbung"
am 25, Mai >939 bekanntgegeben worden sind . Wenn auch
die Bezeichnung „Daincn -Zigarettc " zur Kennzeichnung einer
besonderen Zigarettensorte bisher handelsüblich war , so ist doch
der Werberat im Einvernehmen mit der Fachuntergruppc
Zigarettcnindlistrie der Ansicht , daß mit der Bezeichnung
„Damen -Zigarctte " offensichtlich eine sich ihrem Sinn ge¬
mäß an die Frauen wendende Werbung verbunden ist, Einc
derartige Werbung ist aber nach den erwähnten Richtlinien
unzulässig . Es ist also nicht mehr statthaft , eine Zigarette als
„Damen -Zigarette " zu bezeichnen.

Hinweise tolgsn <1s öMtsilungsn
yskörsn »um Lnrskgvntsli.

Ü81VL1Ü IladLSlL äirisisrl ksllts
die

Mmkensr kkllksiinomksr
im großen Saal der Glocke, Programm : Richard Strauß : Ton
Juan , Neger , Mozart -Variationen , Brahms : Bicrts Shm-
phonic . Beginn 17.39 Uhr , Karten bei Praeger L Meier , Bi¬
schofsnadel 1, und Abendkasse.

Vereinigung«ier Lreuncie 6er Antike
Freitag , den 7. März , 18 Uhr , spricht
Studicnrat Dr . W . Schröter  über

„Wandlungen der Medeatragödie in Altertum
und Neuzeit"

im Bortragssaal des Atlantlshanses , Böttchcrstraße . GSst-willkvnimeii . , -

öremer ^ irrenöcksfiliciie; Vorls5llngrvsrsn
Studicnrat Friedr , Walburg : Deutsche Vorgeschichte , Rast

. . mittlere Steinzeit.und Kulturen . I . Teil : Aeltere und mittlere ^ cc>uzr,c.
1, Vortragsabend über „Der eiszeitliche Mensch , sein Werd

gang und seine Umwelt , — Hcute,  18 Uhr , im Gesellschaft
saal der Glocke. Eintritt frei.

Der Vortrug Dr . Nachttveh am 8. Mär
16,30 Uhr , muß wegen plötzlicher dienstlich,
Abberufung des Redners verschoben wcrdei
Termin wird durch die Zeitungen bekann
gemacht.

Karten behalten ihre Gültigkeit.

Besinnung auf Paul Ernst
tzu seinem 7S . Geburtstag am 7. Mär ; - Von Dr . Erwin LÄaths

Als am 13, Mai 1933 Paul Ernst  in Sankt Georgen in
der Steiermark die Augen schloß, war es noch ein kleiner
Kreis deutscher Menschen , die in seiner Gestalt den einzigen
Klassiker unserer neuen Dichtung verehrten , Sie wußten , daß
hier ein Werk vollendet war, , in dem sich tatsächlich die Ganz¬
heit des volkhaftcn Lebens geistig geschlossen hatte , in dem
strengstes Verantwortungsgefühl nicht des Individuums , son¬
dern der Persönlichkeit vor der reine » Form des Musischen
und des Ethischen , der Nation selbst ein schöpferisches Ver¬
mächtnis übereignete . Seine äußere und seine innere Ent¬
wicklung spiegeln diese Berufung mit schicksalhafter Ueber¬
einstimmung wider . ,>

Als Sohn eines Bergwerksteigers vor 75 Jahren am
7. März 1866 in Elbingerode (Harz ) geboren , verlebte Paul
Ernst seine Jugendjahrc in einer Landschaft , wo die über¬
lieferte Geschlossenheit des gemeinsamen Lebens noch fast un¬
verdorben sich behauptet hatte ; als greiser Mann schrieb er
seine „Jugeiiderinnerlingen " aus dieser Einsicht , die sich ihm
zugleich als wesentliche Forderung zur Wiedergeburt des
Volkes nach bitteren Erfahrungen enthüllte . Er selbst geriet
als Jüngling und Student in die Strudel der zusammen¬
brechenden deutschen Gesellschaft : er durchlitt beispielhaft die
Irrwege , aus die vielfach artiremde Politiker und Ideologen
ihre Anhänger gedrängt hatten — seine „Jünglingsjahre"
eichnen das Bild jener Epoche , Man lernt aus den genann-
en Büchern den Dichter , der sich sonst im Werk — seiner

Gegenständlichkeit und Gesetzlichkeit — verbarg , vielleicht am
ehesten begreifen,

Paul Ernst durchschaute früh das tödliche Verhängnis in
der deutschen Gesellschaft und ihrer Bildung : daß/er an¬
fangs die Lösung der sozialen Frage als entscheidend ansah
und eine Zeitlang der Sozialdcmokratic angehörte , war ein
erster Versuch , mit neuen Mitteln an der Zukunft zu ar¬
beiten . Sein unbestechlicher Geist aber entlarvte schließlich
den Marxismus als die letzte Phase eines nationalen Siech¬
tums : Paul Ernst rettete sich damals sür sich allein in die
Sicherheit eines durchaus männlichen Willens zur geistigen
Klärung und znr Erneuerung der Kunst . Seine betrachten¬
den und dichterischen Bücher , die nun entstanden , dienten
aber nicht einer lchgebniideiicii Erkenntnis und artistischen
Dichtung : der Begriff der Form , den er als die einigende
Gesetzlichkeit aller Lebciisgewaltcn schuf, bedeutet die Ueber¬
windung jeder nur subjektiven Strebung durch ein objektiv
Gültiges — jenseits aller Auflösung in zugespitzte Ver¬
schiedenheit . Diese Form , dichtestes Leben , gilt in der zeit¬
lichen Gemeinschaft wie in der ewigen Vor - und Urbild-
lichkcit der Kunst , „Der Zusammenbruch des deutschen
Idealismus " wie „Der Weg zur Form " schildern kritisch
und schon wieder ausbauend geschichtliches Schicksal und un¬
bedingte Forderung,

Einen so breite » Raum die gedanklich untersuchenden
Schriften Paul Ernsts ausmachen — ihr Verfasser entledigt

sich damit nur nebenamtlich seines übergeordneten inneren
Auftrages , der ihn eigentlich zur dichterischen Gestaltung
antrieb , Wohl trat er immer wieder mit theoretischen Ab¬
handlungen vor sein Volk ; zum Teil war eS auch wirt¬
schaftlicher Zwang , der den zum Manne Gereiften — ein
Leben in der bäuerlichen Urform aller Gesellschaft ange¬
strengt bis zum Greiscnalter führend — zn solchen Tages-
arbetten nötigte . Wir verdanken itzm gewichtige Aufsätze
beinahe über alle soziologischen und geistigen Themen (etwa„Tagebuch eines Dichters ' , „Aufsätze zur Weltliteratur "):
ihre Sprache ist von gediegener Schlichtheit , die ohne ge¬
suchte Wendungen dennoch Weltweise Ausblicke eröffnet . Aber
die dauernd regsame Ersindungslnst verwirklichte sich darüber
hinaus in einem epischen und dramatischen Schassen von
breitem Ausmaß,

Auknstims: / cciiilv

Obschon Paul Ernst aus ethischer Verpflichtung vor der
reinen Dichtkunst den Roman als zweitrangig wertete , gab

Epik , Sie ruht in der substanziellen Sicherheit
des Vortrages , der Gegenstand und Sinn zur Einheit zu¬
sammenfügt , Was die autobiographischen Bücher bekennen,
wird in „Der schmale Weg z» m Glück " erzählerisches Gleich¬
nis : hier wie dort der Vorstoß einer ringenden und großen
Seele in die natur - und geisteSgegebenen , bleibenden Ord¬
nungen , „Saat aus Hossnung " zeichnet die erkämpfte lSewiß-
heit , in der ein Mensch schassen kann , obwohl er erfährt daß
es ständiger Bereitschaft vor den Mächten der Vernichtung
bedarf . Der ernste historisch« Roman „Der Schatz im Morgen¬
brotstal " und die heitere Erzählung „Das Glück von Lauten-
thal ", beide in des Dichters Heimat spielend , runden das
Romanwcrk , Unter den epischän Gattungen lag Paul Ernst
die kurze Erzählung , häufig in Vollkommenheit bei der ita-
lienisclzen Nvvellenkunst — selten von Deutschen bewältigt,
stets am Herzen : hier prägte sein labulierreicher Wille zur
Form die sieben Bücher seiner .Geschichten , unter denen
die „deutschen ", die „romantischen " und die „Komödianten-
und Spitzbubengeschichten " Ernsts Vielseitigkeit am deutlich¬
sten zeigen.

Der Dichter sah mit Recht seine entscheidend « Leistung , aber
in den „Dramen ", wodurch er der einzige neue deutsch« Klas¬
siker wurde , und im „Kaiscrbuch ". dem Volkhaften Versepos
der Nation , Die ernsten Stücke verwirklichen die heut « cinz ^a
mögliche Fassung des rein -dichterischen Dramas , das aus dem

kütinen melden:

Bremer Schauspielhaus . Freca Renate Bortfeldt,  dic
als „ Bezauberndes Fräulein " gegenwärtig im Schauspielhan :-
einen großen Erfolg zu verzeichnen hat , wurde sür die
kommende Spielzeit an das Schauspielhaus verpflichtet.

lyrisch -geistigen Wort lebt und aus der Spannung der Fi¬
guren , die vom Schicksalszwang einer absolut tragischen Si¬
tuation beherrscht werden , das opscrhast höchste Ethos de>
Treue zu sich selbst und zur eigenen Wahrhaftigkeit beschwör!
Die komischen Dramen geben dazu das gelöste Widerspicl:
die Gewalten schlummern oder schauen gutgelaunt den Bcr-
strickungeii zu.

-.alliion an oem macyrvouen . . . , . , . . . . . .
der Begebenheiten auch historischen , im Kerne jedoch sinnb
liehen Epos der drei großen deutsck>en Fürstenhäuser : Sach
«ranken und Schwaben , Eine Art Knittelvers , künstln
geläutert und reimhast verschlungen tönt aus der Lhrc
sich erhebend die heroische Sage unserer Kaiser : ihr Z
lind Handeln zugleich ihr « Umwelt , werden Geschichte, l«
tlch genährt von Märchen und Träumen , Das Kaisert
und die Dramen sich ganz zu entdecken , ist heute uns«
Volkes liesrmdere Dankesschuld an dem Dichter.

„Fldello " m Rom
Als zweite Vorstellung des Gssamtgastspiels der Ber-

linerStaatsoperin Rom  wurde Beethovens „Fidelio"
ausgeführt . Ein ausnahmebereites Publikum , in dem man
wiederum zahlreiche hervorragende Persönlichkeiten des poli¬
tischen und künstlerischen Lebens der faschistischen Hauptstadt
sah , folgte dem Freiheitshhmnus des deutschen Meisters mit
großer Spannung und ließ sich von der Gewalt der Musik
und der hochstehenden Wiedergabe durch die Berliner Künst¬
ler zu herzlichen , mehrfach schon bei ossener Szene ausbrechen-
den Beisallsstürmen mitreißen.

Stark in den Vordergrund der Wirkung trat in dieser Aus¬
führung die musikalische Leitung Robert Hegers,  Auch die
sehr verinnerlichten Chöre , die von Regisseur Edgar Klitsch
zugleich darstellerisch stark ansgelockert wurden , lösten Sonder-
beisall aus . Die schwierigen , weil vorwiegend instrumental
geführten Gesangspartien der Solisten erhielte, , von den
reich befähigten Künstlern der Berliner Staatsvper soviel
stimmlichen Glanz , daß der Eindruck des typischen deutschen
Werkes auch auf die italienischen Hörer stark war,

„Vulgsrien suf dem Wege"
Eine Foto -Ausstellung , die sich in diesen Tag n erhöhter

Aktualität erfreuen kann , luurde in der L a m b n r g i s ch e n
Kunsthalle  erössnet , Dr . Karl Eller,  München , von

Lande seiner Entdeckungen interessiert , wurde sehr bald
der Schönheit und den Reizen der bulgarischen Städte
Landschaften und den Eigenschaften der dortigen Bcvölkei
gepackt „Bulgarien aus dem Wege " — das Ausstelln
thcma dieser llinsangreichei , iotograsischen Bestandsausno
— umreißt mit besonderer Bedeutung den kulturell I
entwickelten und dennoch in vielen Zügen noch jungsrä:

Stand des jüngsten Weggenossen des Z
Machte -Paktes . In ausgezeichneten , auch künstlerisch mu
gültigen Bildern ist hier eine Fülle des Lharaktcristis
festgehalten . Die Ausstellung erfreut sich bereits wäh
der ersten Tage ihrer Erössnung regsten Besucherzuspn

Der Pianist Pros . Hans Beltz veranstaltet in der Zeit vom
2o. bis , 39, März eine Konzertreise durch Jugoslawien und
Bulgarien , Er wird unter anderen Städten auch in Belgrad
Zagreb , Seraiewo und an der Musikakademie in Sofia spielen

„Rcgensburger Domspatzen " sangen in Brüssel . Der welt¬
bekannte Knabenchor .Regcnsburger Tvnispayen ", der sich
aus einer Konzertreise nach Spanien und Italien befindet,
sang am Dienstagabend unter der Leitung von Professor
Scher,nS im Palast der „Schönen Künste " i , Brüssel , Tic
„Regcnsburger Domspatzen " folgten einer Einladung der
Deutschslämische » Arbeitsgemeinschaft,
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Vremer Sonntags -Zußball
Niedersachscns Fußball -Meistsxschastsspiele 1940/41 nähern

sich dem Abschluß und in den nun noch durchzuführenden
Tressen wird über Stasselmeisterschast und Abstieg ent¬
schieden, soweit die Lage noch nicht klar ist . Am Sonntag
erwartet Sch .inkel 04 den SV . Werder  und der ASV.
Blumenthal hat Wilhslmshaven  05 auszusuchen.
In der Südstassel haben sich Eintracht mit Hannover
9 6 in Braunschweig und Arminia mit Linden 07  in
Hannover auseinanderzusetzen.

Am Sonntag steigen in Bremen in der 2, Zwischenrunde
der Tschammcr -Pokalspiele , 15 Uhr , die beiden Begegnungen:
NDL . — Vegesack und Hastedt — Komet , ferner die Punkt¬
spiele 1. Klasse , 16 Uhr . V. s. L. Oldenburg — BSV . und
in der II . Klaffe , 16 Uhr , Staisel ü : Schwachhausen — Focke
Wnls ; Kirchwehhe — Arsten . Stasfel 8 : Union — Weserslug
LenNverder , Staffel 6 : V. s. L, — Woltmershausen : Postsport-
gem. — Erohn ; Atlas -Werke — Hambergen ; Weserflug Bre¬
men — Lüssum : Marßel — Jutv -Blumenthal . In der Staffel
4. ist die Mannschaft von Achim zurückgezogen.

Die Entscheidung in 'der Jungliga  nähert sich ihrem
Ende . Der BSD.  erwartet aus eigenem Platz um 10 Uhr
Lüssum  in der A-Stasfel und um 14:30 Uhr treten sich
am Halmcrweg Tura — Grohn  in der Staffel B gegen¬
über . — Die Auswahlmannschaften der Banne Bremen
und Walsrode  treffen sich um 13.30 Uhr auf dem Pus-
dorscr Platz am Westerdeich züm Vorrundenspiel um die Ge-
bietsmeisterschast , ivährcnd sich anschließend aus dem glei¬
chen Platz um 15.30 Uhr die beiden ersten Vertretungen von
FV . Woltmershausen  und Bremer Sportfreunde
ein Stelldichein geben werden.

Mit der letzten Doppelveranstaltung im Fußball und Hand¬
ball hatte Tura  sehr gute Erfahrungen gemacht . Die Gröpe-
linger veranstalten daher Sonntag eine weitere Doppelveran¬
staltung und zwar spielt um 14.30 Uhr Tura 1. Handball
gegen Luftwaffe Ouakenbrück und um 15.30 Uhr Tura 1.
Fußball gegen Bremerhaven 93. Bei dem ersten Treffen han¬
delt es sich um das fällige Punktspiel , trotzdem Tura bereits
Muster der Nordstafsel im Bereich Nicdersachsen ist . Die
zweite Begegnung ist ein Freundschaftsspiel . Bremerhaven 93
ist bereits durch verschiedene Spiele in Bremen als kampf¬
kräftige Mannschaft bekannt und wird voraussichtlich in der
Staffel Unterweser der ersten Klasse den Meister machen.
Außerdem trägt Tura folgende Fußballspiele aus : 2. gegen
Pe- V. 2. Sonntag 11 Uhr Halmerweg ; 4. gegen Weser -Flug 2.
Sonnabend 17 Uhr , Halmerweg ; 1. g, 16 — Flieger 1. g, Sonn¬
tag , 9 Uhr , Halmerweg ; 1. g. 18 — Hastedt 1. u , Sonntag,
10.30 Uhr , Hastedt ; 1 b 18 — Heidkrug 1 d, Sonntag,

Durs -KIslr Uq .Imsrivog G Lonntsg . clsn >. rl.

voppslvoraiLStsltunF
14 . ; v vkr NsnciksIIspisI

lurs - I-ulMstts Ousksndrück
15 . ro ukk k u k b s I I s p i s I

lura - vrsinsrliLvsn 93

K Uhr , Heidkrug ; 1t > 16 — BSV . 1t >. Sonntag , 11.30 Uhr
BSV .; Jungvolk — Hastedt , Sonntag , 9.00 Uhr , Stotelsritrahe.

Die unteren und Jugendmannschasten Werders  führen
Sonntag folgende Spiele durch : 2.' — Focke-Wuls 2., 11 Uhr,
Kuhhirten ; 3. — Focke-Wulf 3 , 9 Uhr , Kampfbahn ; 4. — Focke-
Wulf 4., 11 Uhr , Kampfbahn ; Jungliga — Vegesack Jgl .,
14.30 Uhr , Kampfbahn ; 1^ -Jugend — Delmenhorster BV .,
14 Uhr ; Delmenhorst ; 4A.-Jugend — Walle 2L -Jugend
11 Uhr , Kampfbahn ; 5Ü-Jugend — Komet 2^ ., 14 Uhr,
Kampfbahn ; IL -Jugend — Walle 18 , 10 Uhr , Walls ; 28-
Jugend — Flieger 5 18 , 10.30 Uhr , Kampfbahn ; 20 -Ju-
gend — Hastedt 16 , 10 Uhr , Kampfbahn.

Außerdem Spiele von AG . Weser : 1. gegen VfB . Olden¬
burg 15.30 Uhr in Oldenburg . 2. gegen NDL . Jungliga
11 Uhr Platz NDL . 3. gegen Bs -V. 3. 14 Uhr Stoteler Str.
4. gegen VfL . 2. 4 Uhr Platz VfL.

Handball
Ms einzige Mannschaft im Gau steht Tura  in der

Nordstafsel klar an dex. Spitze und es gehört nicht viel
dazu , dem BereichZmeiste ^ auch gegen den Lustwaffen-
fportverein Ouakenbrück  einen klaren Sieg vor¬
auszusagen . Ein Freundschaftsspiel hat TV . Oslebshausen
abgeschlossen, der Blumenthaler TV . aussucht . — Die wei¬
teren Spiele:  Tura 2 — Arsten 13.30 Uhr , Hastedter
MTV . — BTG . 15 Uhr . Stern — Habenhausen , BTV . —
Mahndorf , TÜerder/Abtv . — Arbsrgen/Hemelingen , Focke-
Wulss — Uphusen und Leeste — BSÄ . 16 Uhr . SpuSp . 96
— BTG . 2 und Doventor/Walle 11 Uhr . Ritterhude —
Scharmbeck 14 Uhr . Hitler - Jugend:  19/75 (Grambke)

— 18/75 (Tura ) 11 Uhr . 21/75 (Arsten ) — 41/75 (Hastedt)
und 21/75 (Habenhausen ) — 23/73 (Sportfreund «) 11 Uhr.
MTV . (Werder ) — FlTV . (Tura ) 10 Uhr . 33/75 (BSV .)
— 61/75 (Arbergen ) 14 Uhr . 63/75 (Mahndorf ) — 18/75
Tura 3 15 Uhr . Hemelingen — FlTV . (Werder ) und 28/75
(TV . Woltmershausen ) — 21/75 (Arsten 2) 11 Uhr.

Hockey

Wie bei den Männern (siehe unsere Mittwoch -Ausgabe ) so
reisen auch bei den Frauen  die Entscheidungen . AB TB.
erwartet am Sonnabend , 16,30 Uhr , HE . Horn,  am Sonn¬
tag , 16 Uhr , spielen in Oberneuland Bremer HC . —
C. z. Bahr.  Am 23. März findet wie bei den Männern
das erst « Entscheidungsspiel gegen Hannover 78  in
Bremen statt . — PHC . Jugend — Horn Jugend 11.15 Uhr
in Oberneuland.

Gebietsmeisterschaft im Hockey. Sonntag nehmen die Ge¬
bietsmeisterschaftsspiele ihren Anfang mit HC . Horn , BHC .,
Club zur Bahr und Eintracht Cells . Um 11.15 Uhr treffen
sich in Oberneuland HC . Horn und BHC . und um 14 Uhr
in der Bahr Club zur Bahr — Celle.

Villij tonn beliebter als Ioe Louis
In Amerika wurde die Frage nach dem besten Boxer des

Jahres nach dem Urteil erster Fachleute beantwortet . Die
Umfrage ergab diesmal den Halbschwergewichts -Weltmeister
Billy Conn,  der sich als nächster Gegner von Joe Louis
allgemein größter Wertschätzung erfreut . Louis,  der - im
Vorjahre die meisten Stimmen hatte , steht diesmal hinter
Conn , Max Baer,  Henry Armstrong und Ken
Oberlin erst an fünfter Stelle  und hat anscheinend
viel von seinem Ruf eingebüßt . Seine st. o .-Siege über zweit¬
klassige Gegner werden in USA . jetzt ebenfalls nicht mehr
als Leistung eingeschätzt . — In der Boxer -Rangliste , die in
jeder Gewichtsklasse von den entsprechenden Weltmeistern an¬
geführt wird , sind nur zwei Europäer verzeichnet , der ru¬
mänische Bantamgewichtler Aurel Thoma  und im Halb¬
schwergewicht der Grieche C h r i st o s o r i d e s , die an neun¬
ter bzw . dritter Stelle stehen.

Sonntsg,  clsn 16 vkr , lursksim:
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was außerdem interessiert. . .
Im Endkamps um die Mannschaftsmeisterschaft im Ringen

stehen sich Sonntag Im Turaheim , Ortstraße , „Simson " und
A. G. „Weser " gegenüber , die punktgleich an der Spitze lie¬
gen , so daß ein Stichkamps erforderlich wurde.

Kegeln . Än der Mofelstraße steigt am Sonntag , um 13 Uhr
die 2. Begegnung der Spitzenkegler aus Bremsn und Delmen¬
horst . Drei 6er -Mannschaften von jeder Seite sind auch dies¬
mal wieder aufgeboten.

Tischtennis . A. G . „Weser " I trat zu einem Freund-
schastskamps gegen Flak -Grohn an und verlor mit 4:2 bei
15:10 Sätzen . Im Punktkampf schlug A. G. „Weser " II
VfL . 07 III mit 6:0.

Gebietsmcisterfchaft im Geräteturnen . In Oldenburg tre¬
ten am Sonntag die besten Mannschaften des Gebiets Nord¬
see der HJ . -zu den diesjährigen Meisterschaften im Geräte¬
turnen an . Für den Bann 75 nehmen teil in der Klasse A
ABTV . von 1860 und Klasse B Hastedter MTV.

Die Bremer Turngemeinde veranstaltet Sonnabend für die
kleinen Mädchen von 3—10 Jahren ein Schauturnen um
16.30 Uhr in der Turnhalle am Neustadtswall.

Olle Tandberg bestreiket feinen nächsten Kampf am
16. März in Göteborg gegen Wernger Seile,  der von
seiner Augenverletzung wiederhergestellt ist . Für den Fall.
daß Sell « als Soldat nicht beurlaubt wird , steht der frühere
deutsch« Meister Vincenz Ho wer als Ersatzmann " ber«it.

Athletik Aviacon Madrid heißt der neueUpanisch « Fuß¬
ballmeister . Die tüchtigen Flieger haben sich unter den Besten
zu den Endkämpsen zugelassenen zwölf Mannschaften siegreich
durchgesetzt.

KdF .-Sport
Neue Kurse : Gymnastik montags 19—20 Uhr , Schule Kleine

Helle . Gymnastik für Hausfrauen dienstags 9.30—10.30 Uhr
im Institut . Kursus für leichtes Geräteturnen dienstags 19
bis 20 Uhr , Schule Kleine Helle . Anmeldungen für diese
Kurse nimmt das Sportamt , Zimmer 302, im Wilhelm -Deckcr-
Haus , entgegen.

Vremen -flmerika Dank
Weitere Umsatzsteigerungen — Anrecht auf Konsortial-

betciligung mit 0,8 Mill . RM . bilanziert
DaS Geschäftsjahr 1940 der Bremen -Amerika Bank A-G,

Bremen , wies eine weitere Ausweitung der Geschäftsvorgänge
auf . Die Umsätze  lagen wieder höher als im Vorjahr.

In der Gewinn - und Verlustrechnung werden Erträgnisse
aus Zinsen und Provisionen mit 0,39 (0,38) Mill . RM . aus¬
gewiesen . Hinzu kommen sonstige Erträge mit 0,025 (0,03)
Mill . NM . Nach Absetzung der Ausgaben , darunter Ab¬
schreibungen  von 0,036 (0,02) Mill . RM . verbleibt ein¬
schließlich Vortrag ein Reingewinn von 106 401 (105 238) RM .,
aus dem eine Dividende von wieder 3 Pzt . vorgeschlagen wird.
Zum Vortrag verbleiben 10 401 (9238) RM.

In dem Bericht wird u . a . ausgeführt , daß sich der Be¬
stand an Warenwechseln infolge der im Berichtsjahr weiter
zunehmenden Verflüssigung des Geld - und Kapitalmarktes,
um 0,105 Mill . NM . ermäßigt hat . Parallel mit dieser Ent¬
wicklung ergab sich ein starkes Anlagebedürsnis , das in erster
Linie durch Erwerb von Emissionen des Reichs und der Län¬
der befriedigt 'werden konnte . Aus Grund einer Vereinbarung
hat die Bank daS Anrecht auf eine Beteiligung
erworben,  die erstmalig unter Konsortialbetei-
ligungen  mit 0,8 Mill . RM . erscheint.

Die Barreserwe wird in der Bilanz  mit 0,30. (0,38) Mill.
NM . ausgewiesen , Wechsel erscheinen mit 0,27 (0,38) , Schatz-
wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen des Reichs und
der Länder haben sich wesentlich auf 0,86 (0,08) erhöht . Eigene
Wertpapiere 1,39 (0,39), Konsortialbeteiligungen 0,8 (—). Kurz¬
fällige Forderungen unzweifelhafter Bonität und Liquidität
gegen Kreditinstitute stehen mit 1,65 (1,12) zu Buch . Schuld¬
ner 3,49 (4,59) , Hypotheken 0,07 (0,08) Grundstücks und Ge¬
bäude 0,20 (0,23), Mill . RM . , ^ ^

Unter Passiva werden Gläubiger mit 4,75 (2,71) Mill . RM.
ausgewiesen . Verpflichtung aus der Annahme gezogener und
der Ausstellung eigener Wechsel steht mit 0,30 (0,50) Mill . NM.
zu Buch . Spareinlagen werden mit 0,47 (0,52) Mill . RM.
ausgewiesen AK . unverändert 3,00 gesetzliche Reserven >in-
verändert 0,30, Rückstellungen unverändert 0,16 Mill . RM.
Bilanzsumme 9,088 Mill . RM . (HV . 29. März ) .

kapitalerlsöliung bei der Kommerzbank
Gesamtumsätze «m 2 Mrd . RM erhöht, — Fast 500 666 Kunde,.tonten

Als erste der Filialgrvtzbänken legt die Commerzbank A-E,-- Ham¬
burg-Berlin . ihre Abrechnung für das Geschäftsjahr 1940 vor. Der
Vorrang des öffentlichen Finanzbedarss im Kriege führte zu einer
Schrumpfung des privatwirlschastlichen Geschäfts der Banken. Diese
Umschichtung brachte im Zug- einer stusenw-isen Zinssenknng «me
gemisse Verringerung der Crtrngslrast mit sich, die jedoch im abge¬
laufenen Geschäftsjahr durch die wesentliche Steigerung
des Geschäftsnmfanges  ausgeglichen wurde.

Die ungewöhnliche Steigerung des Bilanzumfanqes und nicht zulegt
die Znlunstsaufgnbsn der Banken nach dem Kriege veranlassen die
Commsrzbank, eins Erhöhung des Grundkapitals  um
20 aus 190 Mill . RM vorzuschlagen und im Zusammenhang damit
die offenen Rücklagen aus 29 Mill . RM zu erhöhen. In den Nieder¬
landen schuf sich die Commsrzbank in der N. V. Rijnschs Handel,
maatschappij eine ständige Vertretung.

Charakteristisch für den Abschlußist die Tatsache, daß die Bilanz¬
summe  um 559 aus 2305 Mill . RM oder um 32 Prozent gestiegen
ist. Auch die Umsätze  erfuhren eine Erweiterung um 2 aus
121 Mrd . RM . Die Zahl der von der Lommerzbank geführten
Kanten hat sich im Berichtsjahr um 17 060 »der 3,7 Prozent erhöht;
insgesamt werden für die Kundschaft 495 349 Kanten geführt. Das
Verhältnis der flüssigen Mittel zu den Verpflichtungen beträgt
77 Prozent gegenüber 61 Prozent am Bilanzstichtage des Vorjahres.
Dieser Satz ist in der bisherigen Geschichteder Bank noch nicht da»,
gewesen und stellt daher einen Rekord dar . Die Barllqulditöt stellt
sich bei einer Barreserve von 84,3 Mill . RM aus 4,47 Prozent gegen
3,33 Prozent >m Vorjahr.

Nach der Zuführung von wieder 1,99 Mill . RM an den Pensions¬
fonds ergibt sich ein Jahresgewlnn von 4 804 480 s4 808 835) RM,
der sich um den Vortrag auf 6 529 412 (6 524 391) RM erhöht. Der
Aufsichtsrat hat beschlossen, der HV. am 5. ' April vorzuschlagen,
hieraus wieder 8 Prozent Dividende auf das AK. von 89 Mill . RM
auszuschütten und den verbleibenden Rest von 1 729 412 RW weiter
vorzutragen.

Zellwolle - und Kunstseide -Ring G. m. b. H., Berlin . Unter
der Firma Zellwolle - und Kunstseide -Ring G. m . b. H-, Ber¬
lin , ist in das Handelsregister des Amtsgerichts Berlin eine
neue Gesellschaft eingetragen worden . Gegenstand des Unter-
,nehmens ist die Zusammenarbeit der Gesellschaft in der Er-
zeügungj Beästbeitünig / Vsvavbeitimg und Vcvwertuing von
Zellwolle und Kunstseide , sonstigen Textilstoffen , Folien und
plastischen Massen , sowie deren Roh - und Hilfsstosfe , insbe¬
sondere auch die Fortführung der bisher von dem Verein
Deutscher Zellwoll -Ning E . V. in Berlin wahrgenommenen
Ausgaben . Ihre Tätigkeit ersvlgt treuhänderisch als geschästs-
führendes Organ für die gleichzeitig unter den gleichen Ge¬
sellschaftern gegründete Gesellschaft bürgerlichen Rechts . Das

t a m m ? apital  beträgt 8 Mill . RM . Geschäfts¬
führer  ist Staatsvat Dr . inq . Walther Schieber , Rndolstvidt
(Hauptgcschäslssllhrer ) ; Direktor Helmuth Schmitt -Prhm,

Berlin : Chemiker Dr . Ehrhardt Franz , Berlin -, Direktor Ru¬
dolf Oers , Berlin . Der Gesellschastsvertrag ist am 20. Fe¬
bruar 1041 abgeschlossen worden.

Kapitalerhöhung bei der Burbach -Kaliwerke A-S . Magde¬
burg . Der Vorstand der Gesellschaft wird einer zum 31 März
einberufenen a . o. HV . die Erhöhung des Aktienkapitals von
18 auf 27 Mill . RM . vorschlagen . Die neuen Aktien sollen
zu einem Kurs von 109 Pzt . ausgegeben und den Aktionären
in einem Verhältnis von 2:1 angeboten werden.

vie kjansestädle auch aus der wiener Messe
Wien , 6. März.

Auf der Wiener Frühjahrsmesse werden die drei Hanse¬
städte Bremen , Hamburg und Lübeck mit einer eigenen Aus-
suhrvermittlungsstelle in , Messepaiast verirrten fein . Am
11 Mär , findet ein von der Wirtschaftskammer Wien und
der Wiener Messe A -G veranstaltet «? Hanseatentressen statt,
das einer Vertiefung und Erweiterung der bereits angebahn¬
ten Beziehungen dienen soll . ^ ^

Obwohl die Leipziger Messe  erst am Freitagnach¬
mittag schließt , läßt sich schon heute s- MN, daß sie Mit einem
vollen Erfolg  enden wird . Das Angebot war trotz der
kriegswirtschaftlichen Lage sehr reichhaltig und auch groß
genüg um berechtigte Bedarsswünsche des Inlands und der
angegliederten Gebiete zu befriedigen . Andererseits konnten

Senkung der Petroleumpreise . Mit Wirkung vom 10. März
hat der Neichskommissar für die Preisbildung eine Neurege¬
lung der Petroleumpreise durchgeführt . Damit erhält u . a.
die Landwirtschaft in Norddeutschland  und in der
Ostmark die gleichen Preisvorteils die die Landwirtschaft in
den sudettndeutschen Gebieten bisher beim Bezug von Traktoren-
treibstofsen gehabt hat . Die Dieseltreibstoffe bleiben un¬
berührt . Die Anordnung ist im Neichsanzeiger vom 5. März,
Nr . 54, veröffentlicht . ,

llmlahsteuerumrechnungssätze
Berlin , 5. März . Die llmsatzsteuerumrechnungssötzeauf Reichsmark

für die nicht in Berlin notierten auslöndischen Zahlungsmittel wer¬
ben für bis Umsätze in Februar 1941 wie folgt festgesetzt:

Britisch-Honglong 190 Dollar - - 61,88 RM , Britisch-Straits-
S -ltloments 166 Dollar -- 118.21 RM , Ehile 196 Pesos -- 16,96 RM,
China 160 Pnan -- 14,98 RM , Kolombien 190 Pesos --- 143,99 RM,
Mexiko 199 Pesos -- 51,69 RM , Peru 199 Soles -- 38,48 RM,
Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken 169 Sowjetrubel - - 47,17
Reichsmark.

flmtliche Berliner Devisenkurse
1941 6. März,

Geld > Briet
1941 6. März

Geld f Brief

Aegyplen ' 9,89 9,9l Italien 13.99 13,11
Afghanistan 18.79 18.8» Japan 0.585 9,587
Argentinien 9,578 0,582 Jugoslawien 5.894 5,616
Australien ' 7,912 7.S28 Kanada » 2,998 2.192
Belgien »9,96 40.04 Neuseeland » 7,9l2 7,928
Brasilien 9.13 9,132 Norwegen 56,76 56,88
Biitlsch-Jndien »74,18 74,32 Portugal 19,94 19,68
Bulgarien »,947 H.VOel Schweden 59,46 59.58
Dänemark 48,21 48.S1 Schweiz 57,89 58,91
England » 9,89 9,91 Slowakei 8.591 8,699
Finnland ö.W 5,97 Spanien 23,58 23,69
Frankreich » 4,995 5,095 Südafrika » 9,89 9,91
Griechenland 2,958 2,982 Türkei 1.978 1,982
Holland 132.87 1.82,83 Uruguay 9,984 9.988
5ran 14.59 14,61 Ver. Staat . v. A 2,498 2,592

Die Kurts mit einem " gellen nur für ven bentschenVerrechnungsverkehr
Hanseatifche Wertpapierbörse . Von Echiffahrtsaktlsn wurden am

6. März Kleinigkeiten ,in Hapag >/, Prvz . niedriger mit 128, Hansa
Dampf plus 1 Prvz . mit 141 und Wocrmann zum unveränderten Kurs
von 138 bezahlt. Lloyd wurden mit 129V- nach 139 Bries notiert,
Hamburg-Slld stellten sich 1 Prvz . höher mit l77. Von sonstigen Ver-
kehrsaktien wurden Bremer Straßenbahn , plus 1 Prvz , mit 129 und
Hamburger Hochbahn minus V- Proz . zu 124 aus dem Marti ge¬
nommen. Ferner handelte man Bremcn-Vegesacker plus 2 Proz.
mit 135, Jute Bremen 159, und Reis und Handels zu letzten Kursen.
Atlas -Werke notierten plus 1 Proz . mit 192 und Bremer Vulkan
zogen bei der Schlutznotiz von 298 auf 215 an. Norddeutsche Hoch¬
feefischerei und Nordsee lagen je 1 Proz . höher.

Berliner Börse. Die llmsatztätigkcit hat am 8. März eher wieder
nachgelassen, wobei die KÜrsgestaltung erneut uneinheitlich war.
Im Verlauf blieb die Kursentwicklnng bei meist kleinen Abweichungen
unregelmäßig. Man handelte Verein. Stahl mit 15l>/» und Farben
mit 262 nach zeitweise 29IV-. Charlotte Wasser verloren 1-/, und
Veknla sowie Rheinmctall »/, Proz . Berliner Maschinen erholten
sich um >/, Proz . Verschiedentlich traten nach beiden Richtungen
Kursänderungen bis zu V- Proz . ein. Gegen Ende des Verkehrs
kennzeichnete sich die Haltung als behauptet . Erwähnenswerte Ver¬
änderungen traten bei anhaltender Eeschästsstille kaum ein. Ver.
Stahlwerke schloffenmit 151V- und Farben mit 291-/, . Erdöl gaben
gegen den Verlaus um Prozent nach.

8. März.
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Versteigerung . Am Freitag , dem
7. März 1941, 13 Uhr , sollen im
Verknusslokal des Wohlfahrtsamts,
Fischerdeich 3n, verschiedene Nach¬
laßfachen öffentlich meistbietend ver¬
steigert werden . Der Zuschlag er-
solgt bei annehmbarem Gcbvt . Be¬
sichtigung eine halbe Stunde vor¬
her . Wohlfahrtsamt Bremen.

kkeräerucktverein
kür üeu Lreio 8yke unü im

Lremer Oedisk
Die diesjährige Generalversamm¬

lung findet am Sonnabend , dem
15. März 1941, im Vcreinslokal
R . Dohmeyer statt . 13.30 Uhr Bei-
ratssitzung , 14.00 Uhr Vorführung
der Hengste , 15.00 Uhr Generalver¬
sammlung . Tagesordnung wird in
der Versammlung bekanntgegeben.

Der Vorstand.

vvrurlotsrr

mit 6 Böden , etwa 4200 gin groß,
an günstiger Dcrkehrslage sofort

. oder später zu vermieten.
Angebote unter M 6187.

T a ii 8 v li

Geriiliniikes UnierWs
4 Zimmer , Küche und Keller 36

-mvnatt . nähe Landwchrstratze , gegen
gleiche oder Etage . 3—4 Zimmer
bis 45 ^ sofort oder znm 1. 4. zu
tauschen gesucht . Ang . unter B 3852

Oldenburgs LMdesbanlr
A . G.

Die Aktionäre unserer Gesellschaft
werden hiermit zu der am

Donnerstag , 3. April 1041,
11.30 Uhr,

im Bankgcbäude in Oldenburg i. O.
stattfindenden
72. ordentlichen Hauptversammlung
eingeladen.

Tagesordnung:
1. Vorlegung des Geschäftsberichts

und des festgestellten Jahres¬
abschlusses für das Geschäfts¬
jahr 1940.

2. Beschlußfassung über die Ge¬
winnverteilung.

3. Beschlußfassung über die Ent¬
lastung des Vorstandes und des
Aufsichtsrats.

4. Wahl des Abschlußprüfers für
das Geschäftsjahr 1941.

Die Aktionärs , die in der Haupt¬
versammlung ihr Stimmrecht aus¬
üben wollen , haben laut Z 14 un¬
serer Satzung ihre Aktion spätestens
am Montag , dem 31. März 1941,
bei einer unserer Niederlafjungen,
bei einem deutschen Notar , bei
einer Wertpapiersammelbank oder
bei einer der nachstehend bezeich
ncten Stellen:

Dresdner Bank in Berlin oder
Brenien,
Bremer Landesbank in Bremen

zu hinterlegen.
Im Falle der Hinterlegung der

Aktien ' bei einem Notar oder bei
einer Wertpapiersammelbank ist die
Bescheinigung über die erfolgte Hin¬
terlegung spätestens am 1. April
194l bei der Gesellschaft innerhalb
der üblichen Geschkitsstiinden ein
zureichen.

Der Hinterlegung bei einer Hin¬
terlegungsstelle wird dadurch ge¬
nügt , daß die Aktien mit Zustim¬
mung der Hinterlegungsstelle iür
sie bei einem Kreditinstitut bis zur
Beendigung der Hanptvecsammlung
gesperrt werden.

Oldenburg i. O ., 4. März 1941.
Der Vorstand . ^

Krahnstöver . Sparke.

vis gcovs Psmilisn -Zonntsgs -Tsltung

Isclsn fksitsg nsu I 20 pksmiig

5i^ r57 «k̂ k»r
Heute

13.30—16.15 Uhr
Erschloss. Vorstellung für die
Schillerstiftung

wilksüm VvII
17.30—20 Uhr
Außer Platzmiete

Einmaliges Gastspiel der
Königlichen Oper Vittorio

Emanuelc . Florenz

W sikimliülik klik
Kom . Oper in 4 Bildern

von Domenico Cimarvsa
Sonnabend , 8. März,

17.30—20 Uhr
Sonnaben5 -Platzrn . Er . IZ
vsr

Sonntag , 9. März
10.30—13.15 Uhr
Außer Platzmiete

IVilksIm 7stt
A 17.30—20 Uhr
^ Freitag -Platzmiete

j» 1>svis1s

«IlMpIklMi«

tteuiv , ^ksilsg , 18 kncjs
20.15 15. Ks.-Prsi.

Zonnsdskicl : 18 Ovf, 15. Xs.-Lo.

Sei'Weile llM
Lcvsuspisl von psul >̂psl

Lormlsg : 15 Ukr O unc! 18 UvkO

Mieiii
I.U8trpisI mil
von kslpk Sonsirk '/

klontsg .' 18.50 Uvr lsu5vsrlcsikrr)
visnslsg : 18.58 Uvfssusvsrlcsufl)

eMMlM

Wir suchen für unsere Vertrrebs-Abtei-

lung Hum 1. April 1941 eine perfekte

3t6I10lM6i >N

evtl. intelligente Anfängerin.

Verlag
cisr

Vfsmsi - Leitung
Bremen, Eeeren S/8.

Wir suchen tüchtige

Vsi ' Icäukst ' imisii

für Damenbekleidung und Putz.

Persönliche Vorstellung erbeten.

Karstadt
ökSMSN

Gesuchtfür 15. März oder später ein

^söciien oller krsu
für Küchenarbeit für °/« Tag oder ganz,
sowie ein Mädchen für Station und
Haushalt.

Klinik tterlierrtksßs 71

^srekinvnscklorrsr , js cis5 wsLs
grsö ' 6sr Ssrul . cisr Mir dsgMcki!
Wsm gsb ' ick tkn nur in cjis I-okro
cis ^ slvlsr Lcklppks singsrilckt?

Wsrin ciu VVünscsts , pisns lasst,
wsnn cti'k ikgslictwss nicht psstk,
csts nicht : „Wss msch ' ich nun ?"
2sig ' k!s !n sn -- vvis 's s !!s tun!

Srovs kl'IolgSlllll'lÜI Itlsins »NlSigkN

in cisr ^StSMSr Teilung

Arbeiter
nach Arbeitsschluß
s. tägl . 1—2 Std
für leichte Haus¬
arbeit gesucht.

Bahnhosshotel
Nordischer Hos

Bahnhvfstr . 13-14

Mllkllll
WWMN

für dauernd und
auf Tage.

Sophienstr.  3
Junge oder

Mädchen
außer der Schul¬
zeit für Boten¬
wege . Vorzn stell.

Richthosenstr . 7
vder Langemarck-
straße 103/105,

Blumengeschäft'
Hilko

früh morgens ud.
nach t7 Uhr

Waschfrau.
einige Tage in

der Woche.
Wäscherei Bredc

Schaumburger
Straß « 79

Suche zur Unterstützung meines
Barmeisters

Î ixgetiilssn
ocls«"Oskilim
Es bietet sich für gewissenhafte
Bewerber bei leichter Tätigkeit
gute Aufstiegmöglichkeit.

Persönliche Bewerbungen von
11—13 Uhr im Büro

KnochenhauerstraheK/7

!- !s ^ 6fio
ges. Vorkcnntnisse nicht ersordei
H. Vruennlein,  Dentist
Langcmarckstraße 28.

l- iausOSliÜfm
Per 'sof. aus aonzen vder s/e Tc
Auch Pflichtjahrmüdel.
Langcmarckstratzc 100.

krauen unv
Mücken

die Lust haben , sich
im Plätten anzu¬

lernen.
Sophienstr

Ordentliche

MeHllM
gesucht . Angebote
unter N 6188

Für unsere Fahrradmvntage und
Packerei suchen wir sür sofort
einige gewandte ^

^rb6il6 >" /
Gebrüder Sie,  l
Nichthosenstratze 1—5. »

Lm pssr
6rv8eken
sind nur notwen¬
dig , um eine
Kleinanzeigeinder
Bremer Zeitung
auszugeben Wie
viele sind dadurch
aber schon zum
Ziel aeknmmenl

Iimmer lsuei, ^ oknungen)
sind von unserer Gefolgschaft jederzeit gefragt.
Meldungen mit Preisangabe zu richten an
Gefolgschaft„L" der

koeke - Vlull 7!ugreugbau k . m . bli.
kremen-klugksiei,



„k'n silmwork. Sag alle angelst
und das jeder letzen muß!"

Eiu Film des Oberkommandosdes Heeres
Einleitung

See kntschelSungentgegen
Hergestelltvon der DeutschenFilmgesellschaft
Musik von Horst Hanns Sieb er

Hauptteil
Her seldzug

An der Front aufgenommenvon den Filmderichtern der
Verichterstaffel des Oberbefehlshabers des Heeres, der
Vropaganda-Kompanien u. Trupps der Heeresfilmstelle

Im Beiprogramm:
Die neueste Deutsche Wochenschau

« Jugendlichezugelassen

Täglich: 11 ° » Av » S ° o

Achtung! Veränderte Anfangszeiten!I 21
Vorverkauf sür die num . il.iw-Uhr -Vorflcllung
von 11—1 und ab S Ubr an der Theaterkasse

Sin gonr lkösllictiv , kilmwsrlr!

ein
mit:

II -s^ OOOI?

Vi/is !>n gsnrsn ksicv —
so suck in klSMSN'.
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Isgiicst: ^ ^ 00 Zoo H00
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VorVSk ><sof  von ll bis 1 llkii- un6 sd z Ukr
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Kun6 102300 Kevinen
ssstsn bisstsr ciisrsn sfflm I
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M . ,
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ZI. 8Ü V/üüblüü » L/ ^ KI.
l-isinr Losciscsts o Zoscstim örsnnsclcs

icis Wüst u. v. s . m.
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tist Vorsitz bsgonnsn
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vasHsrräe ^ königm
Sonntag 1 Utir: Sr . Iugsnclvorst.ookv^
sag !. 6.18, sonntags 8.80 u. 6.18

Kora lekry
Sonntag 1 live : Se . 1ugsn0vorsl

Ion lielikpiels ^ uektmg
Sonnabsnct un6 Sonntag 5.80 Ukr

kLIIEVk
7ugsncMciis iiabsn lutritt!

Sonntag Z OOgr . Jugsncl -Vorslslig.--

Ucktspists . Ostsrtstvi/g .105, K.26582
Paul ttarlmann , kris6rlck KsyNIor,
^4srla Koppsnkötsr , I.U Vagovsr

u. s . in ctsm lobis '-L' roVsilm:
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Isglicki 6.80 Utir
Sonnsbsnc ! 4 Utir unc> 6.80 tZiirSismsrck

Paul ttartmsnn , 1.11 vagover.
krrs6riek KsyKIsr,
X8tks ttaack u. s.

Woeksnsckau : îsussts kolgs
Zugsnctileks rugvlasssni

lsn ^ b4srsnbseki , Paul tZartmann,
liötks Vorsek , ttans Söknlcsr

Irrtum

«Ler tteriens

Wocksntags : 2.00 — 8.80 — 8.48
Sonntags : 1.80 — 8.48 — 6.00
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rler Kleinsnreigen keporiei'

melöel:
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Ikssler . llslsbsksusen

^rsitsg bis Montag:
Paul ttartmsnn , 1.1t vagovsr

vismarek
JugsnÄlicks iisbsn Zutritt!
visnstsg bis 0onnsrstag:

kalsckmünrer
Sonnt . 1 Ulir Sr . Iugsnbvorstsllg.
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Ikrarquital
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Suntsntorstv/sg ., Scics Osüsrtstr.

I mit : Vrlgltts ttornsy , Willy virgs!
Visnstsg bis Donnerstag

ltil li » » «! <>

!/ n̂tsng 6.00 biir .^ sonnabsncts u.
sonntags 2.30 un6 6.00 Okr

Mo «rwuL7t̂ kmc
iisL t'roarsinm üer guten bsuns!

lum ersten Nal in vreinen

äer grolis Sktulg  gtzls 8srKÜ2j
m. seinen äeutscll -ungsi iscken Solisten

im ZMantie - Lasse

Schickt Zeitungen  und
Illustrierte an die Front!

Der Frontsoldat wird
dafür stets dankbar sein!

Heute IS.W Nhr : I
Geldprcisskat.

Müller.  .
Vegesackerstr .43/45  I
Treffpunkt Skat - I
spieler . Rieden - 1
darp , Altenweg 3

km rsurekeuLlerkrkokg
unci sin bsIspisffossrTuspi 'ucst!

5c « ^ k ! vkir
in cism publUcumsscstlsgsc:

M

kin Vl/isn -5i !m cisr 7obis mit
Vikill ^ korrt,  blsris « olrl
vor » Ilomsr , Paul ttörbigsr
l.so Llsralc , Siegkriscl üesusr

Besuchen Sie die 11-Uhr-Vor-
stellung zu kleinen Preisen!

Vorvsrlcaul auf 3 7sgs Im voraus von
11 bis 1 unci ab 2 ülkr O kuf 2 08 01

^oo roo tzvo

Sin volkstümlicher tzndesilm
üscluitlmmung u. ksgslstsrungünctst

mit kies von bäosllsnctori
ttslnr kngelmsnn
SUntkor Illclor»
Oricnr Ssko

Herrliche Landschaftsbildcr
aus der Welt Hermann Löns'
-der schönen Lüneburger Heide

7ür cüsSonnsb .-^ bsncl - u. bsicisSonnt .-
Vorst . num.plstrlcsrt . im Vorvsrlc. sb2 .Z0

tsgffcst I00 ^ 00

In allen unseren ksteotern die neue große Wochenschau!
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Vao Müdchen
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losckim SotlscksIIc
Oustsv Ilnutst
Vlicloris v . Nsllssleo u . s.

Wlill - klllis
in sllsn

^usfükrungsn
prsisv/srt dsi

k . kireder
<stvarlnsnslrske

Sofa , Tisch, Klei¬
derschrank , Bettst.
Mbremerstr . 190

Kammerjäger
Kiehne , Ruf 83337
Schröderstrahe 13

Vertilgung von
iämtl . Ungezieser

I unter Earantis,

Notkreuzclrb'eit ist selbstloser Dienst ag
Volk und Vaterland m ständiger fsilss-
bereitsäsast. Ich rufe alle veuWm auf,
diese Arbeit zu fördern. Mols Wer

4 ^ -

Vlellrkch! wird es für Sie schwierig sein.
.Burnus ' immer bei Ihrem Kaufmann zu
erhalten, denn . Burnus ' ist durch seine große
Schmuhlösekrast heute noch begehrter als
zuvor. Wenn Sie aber eine Dose . Burnus'
bekommen, dann können Sie auch gewiß
sein, daß die gulen . Burnus ' ,Eigenschaften
genau so vorhanden sind wie früher:
.Burnus ' löst den Schmutz schon beim Ein,
weichen aus der Wüsche heraus und macht
gleichzeitigdas Master weich. Sie sehen nach
dem Einweichen an der schwarzenklebrigen
Brühe , wieviel Schmutz bereits durch . Bur
uns ' richtig aufgelöst ist. Sie
spüren es dann beim Waschen,
wieviel Arbeit . Burnus'
Ihnen schon abgenommen hat.
Sie steilen die anderen . Bur¬
nus ' »Borieile fest: die Zeit¬
ersparnis, die Ersparnisse an
Seife , Waschpulverund Zeue-

vsr LckmutrlLser
mit eise Doppsliseirlrvng
i-iskslsllungsgsnskmigung
erteilt 6urcst kik unter stlum-
msr 17/Ü41 om 4. bäoi 1940.
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rung. Sie . brauchen die WWtze nicht mehr
durch scharfes Beiben und Bürsten sowie
durch langes Köchen zu schädigen. . Burnus'
selbst kann die §asrr niemals angreifen,
weil es den Schmutz biologisch auf natür¬
lichem Wege aus der Wäsche herauslöst.
Sie haben die Gewißheit unbedingter
Wäscheschonuny!
Gründliche hauswirischastlicheUntersuchun¬
gen haben es bewiesen: Ein biologischhoch¬
wirksames Einweichmittel wie . Burnus'
löst Z— Z sH mal mehr Schmutz aus der
Wäsche heraus als das Einweichen mit

ungenügenden Mitteln . Und
es ist klar : Was aa Schmutz
schon beim Einweichen her¬
ausgelöst wird, braucht später
nicht herausgekocht oder her-
ausgewaschenzu werden. Des¬
halb tst das Waschen mit
.Burnus ' so einfach-
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Jagd und Hege im März
Mit dcm Monat März brennt die Hegezeit in den Re¬

vieren . Altes wichtige Nntzwttd hat Schonzeit . Aber dennoch
bietet gerade der März dcm Jäger wundervolle stunden nm
die Zeit . da die Schnepfen streichen und die ersten Tauber
zu rufen beginnen . Im allgemeinen gilt der Satz . daß die
Schnepfen , wenn sie einmal da sind . zu jeder Witterung
streichen , das heißt ihre Paarnngsslüge ausführen . Aber ein
rechter Schncpsenabcnd . rechtes Schnepfenwetter ist es erst
dann , wenn es richtig nach dcm jungen Vorfrühling riecht,
nach faulendem Laub , nach dcm modernden Waldboden und
dem Dust , wie ihn der Wald im Dorlenz hat . Wenn dann
der Schnepfenstcrn am Himmel sunkelt , ist es Zeit , daß die
Böget erscheinen . Irgendwo hört man das dnmpse Onvrr-
Ouorr , dcm sich dann das helle Ps -Witt anschließt und dann
blickt der Jäger gebannt in den Dümmer , der starker und
stärker Wird Und wenn dann die hvchzeitendcn Dögel über
dem Fuhrenwald erscheinen , wenn sie am Rande der alten
Eichen vorbeigankeln , hebt sich der Laus der Flinte , um sein
donnerndes Wort zu sprechen.

Nicht immer ist der Schuß das letzte beim Jagen , das gilt
ganz besonders für die Jagd auf die Schnepfen , wo es nicht
auf die Menge ankommt , die man an den Galgen bringt , son¬
dern auf das Erleben , das Trum und Dran beim Jagen.
Schön ist es , wenn durch die Stille das dumpfe Knarren der
Erdkrötcn kommt , die ihren Winter im Schoß der Erde , in
irgendeiner Höhle aus dem Lande verschlafen haben im Ge¬
gensatz zu den Grasfröschcn , die aber gleichzeitig mit den
Kröten Hochzeiten. Um diese Zeit kann es geschehen, daß
der Bastbock vertraut vor dcm Jäger aus dcm Gestell äst
oder die Ricke mit ihrem Kitz herauszieht . Mählich und

mählich wird die Zahl der Sterne größer . Schön ist der
Abend auch , wenn die Wolken ganz ties hängen und ein
seiner warmer Regen herunterkommt und mit ihm der
Lenz , dessen Dusten schwer durch den rcgcnnnssen Abend
kommt.

Was die Schnepsenjagd an Schönem nm die Nlenslucht
bietet , das bietet die Pnrsch aus den ruckscnden Tauber am
Tage . Es gehört mit zu de» schönsten Jagdarten , den ruck-
senden Tauber anznpnrschen . Und vor allem verlangt diese
Jagdart jagdliches Können . Denn wen » der Tauber in
hohen Laubwald ruft . der noch gefangen liegt im Schlafe
des Winters , so ist er zwar von weitein zu sehen, aber
auch der Tauber vermag schon aus größte Entfernungen den
Menschen zu eräugen . Und wo der blaue Minnesänger
irgendwo aus der Spitze einer schlanken Fichte steht , irgend¬
wo im Schutz einer breiten Kiesernkrone , da kann er nicht
gut eingesehen werden lind poltert oft genug davon , wenn
der Jäger sich das Genick steif in die -Höhe gereckt hat . Die
Ringeltauben sind übrigens in unserer weiteren Heimat wie
überall im deutschen Vaterlande stark in der Ausbreitung:
Aus dem scheuen Waldvogel ist ein in den Städten und
Dörfern , wo er nicht gejagt wird , sehr vertrauter Vogel ge¬
worden . Sonst sind » och zu schießen Wildgänse : die verein¬
zelt aus dcm Rnckslnge bei uns rasten können . Säger und
Möven und Bussarde sind bezüglich der Erlegung bedeutungs¬
los . Die Hirsche wcrse » ab . Die Abwurfstangen sind Eigentum
des Jagdberechtigtcn , ihr sammeln lind die Aneignung
daher verboten . Die Böcke gehen in Bast . Die Bachen be¬
ginnen als erste vow Hochwild vereinzelt Ende des Monats
bereits zu ' frischen . Die Hasen fetzen die „Märzhafen ", den
wichtigsten Nachwuchs des Jahres , der bei gutem Wetter
rasch selbständig wird . Ende des Monats beginnen die ersten
Biökhnhne bereits zu balzen - 0 . I<.

Lilienthal . Goldene Zelterplatette verliehen.
Der Gesangverein Trupc -Lilienthal , dem anläßlich der Feier
seines 100jährigen Bestehens im Jahre 1038 die Goldene
Zelter -Plakette zugesprochen war , konnte diese hohe Auszeich¬
nung . deren Uoberreichnng sich infolge besonderer Umstünde
verzögert hatt «, im Rahmen einer schlichten Feierstunde am
Sonntagnachmittag aus der Hand von Gan -Ehovleiter Nie-
meyer -Bromen in Empfang nehmen . In der von Reichs¬
minister Dr . Goebbels eigenhändig unterschriebenen Ber-
l-eihungsurknnde heißt es : „Dein nm 18.(19. 6. 1838 gegrün¬
deten Gesangverein Trupe -Ltlicnthal , der sich in den 100
Jahren seines Bestehens besondere Verdienste um die Pflege
des Ehorgesanges und des deutschen Liedes erworben hat , ver¬
leihe ich hiermit in Anerkennung seines Wirkens im Dienste
deutscher Volkskultnr die Goldene Zelter -Plakette ." Der unter
Leitung von Arnold Keisemeicr stehende Gesangverein Tonpe-
Lilienthal gehört im weiten Umkreis einschließlich Bremen zu
den ersten Vereinen , denen diese hohe Auszeichnung znteil-
geworden ist.

Schecßcl . K l e i n e' U r s a ch e n — große Wirkun¬
gen.  Das zehnjährige Mädchen der Familie Dittmer stürzte
vor einigen Tagen beim fröhlichen Spiel . Eine ernstere Ver¬
letzung schien nicht eingetreten zu sein . Plötzlich stellten sich
Schmerzen ein , so daß das Mädel ins Krankenhaus gebracht
werden mußt «. Dort ist das Mädel nunmehr gestopben.

Ottcrsberg . Die Freude über den großen,Fisch¬
zug . In einem Teich in der Nähe des Amtshoses wurden
KOO Pfund Fische, und zwar Rotaugen , Brassen . Hechte, darun¬
ter solche im Gewichte von über fünf Pfund , gesungen . Der
große Fischzng wurde an Ottersbergsr Einwohner , besonders
an Arbeiterfamilien , verteilt.

Winsen a. d. Luhe . Kind aus dem Zuge gestürzt.
Aus dem Bahnhof Ashausen stürzte ein vier Jahre altes
Kind auf der dem Bahnsteig abgewandten Seite aus dein
Zuge , als dieser anfuhr , während die Mutter nach dem
Bahnsteig zu aus dsm Fenster sah. Ein Reisender zog sofort
die Notbremse und das mit dem Schrecken davongekommen«
Kind wurde geborgen.

Winsen (Luhe ). Im Herbst die  200 . Zuchtvieh-
versteigerung.  Das Lüneburger Herdbuch seiert im
Herbst dieses Jahres ein Jubiläum : Es 'wird dann die 208.
Zuchtviehversteigerung abgehalten werden können . Die erste
Versteigerung von Zuchtvieh wurde am 13. August 1897, ein
Jahr nach der Gründung des Lüneburger Herdbuches , in
Winsen mit einem Austrieb von 80 Bullen durchgeführt . In
den 15 Jahren hat das Lüneburger Herdbuch durch plan¬
mäßige Arbeit den Ruf der Lüneburger Kuh gefestigt , so daß
sie heute in ganz Deutschland als Hochleistungstier anerkannt
und begehrt ist . In den letzten Jahren ist ein bedeutender
Wandel in den Körpersormen der Tiere vor sich gegangen.
Die früher noch hänsig anzutrefscnden hohen und schmalen
Bullen und Kühe sind den tiefen , breiten und festgefügten
Körperformen gewichen.

Winsen (Luhe ). Zwei Schiffbrüchige auf der
Ilmenau.  Zwei Jungen im Alter von zehn und zwölf
Jahren gerieten bei einer .Seefahrt " mit einem selbstgebauten
Floß in das tiefe Fahrwasser der Ilmenau und konnten das
Fahrzeug mit ihren „Staken " nicht mehr dirigieren . Da sie
abzutreiben drohten , wurde die Polizei benachrichtigt , die
die Pumpstation veranlaßte mit einem Motorboot die hilflos
treibenden „Schiffbrüchigen " zu bergen , nachdem Schwimmer
vergeblich die Rettung versucht hatten.

Liineburg . Ehrenvolle Berufung.  Der Reichs-
wirtschaftsminister hat den Salinendircktor Dr . Kurt Hoebold,
der seit zehn Jahren die Lüneburger Saline leitet , in den
Beirat des Deutschen Salzverbandes berufen.

Oldenburg . Das Staatstheater im Dien st e des
KWHW.  Mit dem ersten Wunschkonzert , das im Dezember
des vergangenen Jahres stattfand , und mit der im Fsbru >ar
dieses Jahres erfolgten Mürchenailfsühriing für die von,
WHW . betreuten Kinder , stellte sich das Oldenburger Staats¬
theater schon mehrfach in den Dienst des Kriegswinterhilss-
wcrkes . Für den 23. März haben sich Künstlerinnen und
Künstler des Staatsorchesters , der Oper . Operette und des
Schauspiels sowie der Tanzgruppe ' für ein zweites und letztes
Wunschkonzert nochmals zur Verfügung gestellt . Die Wunsch-
folge bietet auch diesmal wieder eine reichhaltige Auswahl an
Ouvertüren , Arien , Duetten , Liedern , Balladen , Tanzvor-
führungen usw, , so daß auch das zweite und letzte Wunsch¬
konzert im Staatsthoater nicht nur ein lebhaftes Interesse
finden , sondern dazu .beitragen wird , dem Krisgswinteohilss-
werk als die gewaltigste Eemeinschastsknndgebiing der Heimat
einen vollen Erfolg zu bringen.

Bei EkMmf, GvMgeW
ist es abwegig , den geschwächten OrganiAmns durch Trinken
größerer Flüssigkeitsmengen , die nicht selten dem Herzen ab¬
träglich find , auch noch anzustrengen . Unschädlich und doch
wirksam ist aber folgende bewährte Kur : 1/—2 Eßlöffel Kloster¬
frau -Melissengeist und 1—2 gestrichene Eßlöffel Zucker mit etwa
der doppelten Menge kochendes Wassers gut verrühren . Diese
Mischung sosort nach dem Zubettgehen möglichst heiß trinken
und dann schwitzen. Wenn notwendig , wird diese Anwendung
1 bis 2mal wiederholt . Zur Nachkur und um Rncksällen ent¬
gegenzuwirken , nehme man noch einige Tage , und zwar 2- bis
Zmal täglich , besonders abends , einen Teelöffel Klostcrsrau-
Melissengeist in einer Tasse Pfefferminz - oder anderem Tee.

Machen auch Sie einmal einen Versuch ! Den bekannten
Klosterfrau -Melissengeist in der blauen Packung mit den drei
Nonnen erhalten Sie bei Ihrem Apotheker oder Drogisten
und in Reformhäusern in Flaschen zu -A.ik 2,80 , 1,85 und
0,98 (Inhalt : lOO, 58 und 25 ccml . Vergessen Sie ihn nicht
bei JHLem nächsten Einkauf ! Die Wirkung von Klostcrsrau-
Melisiengeist wird Sie gewiß befriedigen.

Rastede . Bombenerfolg des Wunschkonzertes.
Mit aller Umsicht hatte die Hahner Bevölkerung ihr großes
WHW .-Wnnschkonzert vorbereitet . Schon seit acht Tagen,
dem Eingang der Betriebs - und Vereinsspcndenlisten und den
Wunschzetteln der Bevölkerung , stand es fest, daß diesmal
alles bisher Gowefcn « in den Schatten gestellt wurde . Das
Konzert wurde gemeinsam von der Luftwaffe und der Partei
durchgeführt . Ein .Mnsikkorps der Luftwaffe übernahm die
musikalische Durchfnhrimg des Konzertabends , der 1 283,73
Reichsmark erbrachte.

Wesermünde . Rothirsch schloß sich Damwild an.
Im Kreise Wesermünde wurde von dem zuständigen Revier-

j inhaber ein starker Rothirsch erlegt . Der Hirsch wurde seit
Jahren als sogenannter Einzelgänger beobachtet und war
zum Abschuß freigegeben . Das hier so seltene Stück Wild
hatte sich dem Damwild angeschlossen . Von Krenznngsprodnk-
ten ist bisher noch nichts gesehen worden.

Wesermünde . Mutter von fünf Kindern töd¬
lich verunglückt.  Die 31 Jahre alte F-oau Friedcrike
Meher wurde in Leherheide von einem Möbelwagen ange¬
fahren , stürzte von ihrem Fahrrad und verunglückte tödlich.
Der Unfall ist nm so tragischer , da es sich nm eine Mutter
von fünf Kinder » handelt , deren Mann im Vorjahr für
Führer und Vaterland siel.

Wesermünde . Junger Handwerker abgestürzt.
Der löjührige Walter Ringhauser wollte an einem Hanse
in der Grabenstraße eine Dachreparatnr vornehmen . Er
seilte sich mit einem Strick an , der nicht die ausreichende
Festigkeit besaß und riß . Hierdurch verlor der junge Mann
das Gleichgewicht und stürzte etwa zehn Meter tief ab . Er
blieb bewußtlos liegen und mußte in ein Krankenhaus ein¬
getiefet weichen.

Wilhelmshaven . Kundgebung des Deutschen
Roten Kreuzes  Das Deutsche Rote Kreuz der Kreis-
stelle Wilhelmshaven veranstaltet am kommenden Sonntag
im Wilhelmshavener Stadttheater eine feierliche Morgen-
veranstaltung . Die musikalische Ausgestaltung hat ein Mnsik¬
korps der Kriegsmarine übernommen . Im Anschluß an
Begrüßungsworte des DRK .-Kreisführers Oberitsnhrer und
Oberbürgermeister Dr , Müller , Wilhelmshaven . wird der
Stellvertretende Gauleiter Ministerpräsident Joel zu den
Wilhelmshavener Männern und Frauen des Deutschen Roten
Kreuzes sprechen . Im Rahmen dieser Veranstaltung wird
weiter Chef des Svnderamtes DRK . Generalhauptsührer . Dr,
Griineiscn , Berlin , über die Sonderausgaben des Deutschen
Roten Kreuzes sprechen . Das Schlußwort hat der Stellver¬
tretende Landesführer DRK .-Gencralsührer Dr . Tictzen,
Hamburg , übernommen.

Wilhelmshaven . Der Fahrer entkam unerkannt.
In der Kriegsmarinestadt Wilhelmshaven wurde eine Frau
von einem Personenkraftwagen angcsahren . Bei der herrschen¬
den Dunkelheit konnte das Kennzeichen des Fahrzeuges nicht
festgestellt werden , so daß der Fahrer unerkannt entkam.

Aurich . Tödlicher Unfall.  In Ulbargen wurde der
fast siebzigjährige Andressen bei der Arbeit tödlich verletzt.
Der Treibriemen der Dreschmaschine , an der der alte Mann
gerade arbeitete , rieß plötzlich und tras den Mann am
Kopfe , Die Klammern , mit denen der Riemen gehalten wird,
schlugen so schwer dcm Mann gegen die Schädcldecke , daß
er schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht werden mußte,
wo er bald darauf seinen Verletzungen erlag,

Juist . Ein Reh im Wattenmeer.  Vor einigen
Jahren wurden aus Juist Rehe ausgesetzt , die sich dort gut
gehalten haben . In diesen Tagen war eines der Tiere zu
weit ins Watt hinausgelausen und war dort von der Flut
überrascht worden . Schwimmend versuchte es das Festland
zu erreichen . Die Besatzung eines Rettungsbootes sichtete das
im Wasser treibende Tier , nahm es ins Boot und brachte es
wieder an Land , Das Reh wurde dann mit der Jnselbahn
vom Anleger in den Ort befördert und wieder in Freiheit
gesetzt, -

Nordhorn . Ertrunken?  Seit dem 28. Februar wird
der 10jährige Kanzleiangestcllte Hermann Veenaas ver¬
mißt . Der Mann hatte abends mit einem Fahrrad den
Heimweg angetreten , war aber nicht im Hause eingetrossen.
Es wird angenommen , daß der Vermißte . den Weg am
Nordhorn -Almelo -Kanal benutzt hat und dann mit dem
Rade in den Kanal geraten ist , — F r e ch e r D i e b st a h l.
Nachts wurde in einer Erfrischnngshalle ein frecher Einbruch
verübt . Der Täter nahm oas vorhandene Wechselgeld in
Höhe von etwa 50 'RM . mit , dagegen ließ er die vorrätigen
Waren unberührt.

Osnabrück . Verwerfliche Tat.  Ein Hilfsavbeiter in
einer hiesigen Firma der auch noch wegen Betruges gesucht
wird , stahl einem Kraftfahrer aus dem Umkleideranm einen
Aobeitsänzng , Der Täter konnte jetzt ermittelt und zur An¬
zeige gebracht werden . Den gestohlenen Anzug hatte er in¬
zwischen an einen Tschechen verkauft.

Berden . Eigenartiges Futter.  Ein Hühnerzüchter
in der Ortschaft Ostcrkrng stellte fest, daß ein Huhn sehr
träge Bewegungen machte . Er schritt infolgedessen zu einer
Notschlachtung und sah dabei , daß das Huhn 21 Nägel,
Schrauben und Haken im Magen hatte.

Hannover . Sittlichkeitsverbrecher wird ent-
m a n n t. Der bereits mehrmals wegen schwerer sittlicher
Vergehen , darunter im Jahre 1921 mit 2'/- Jahren Zucht¬
haus , vorbestrafte ledige 17jährige Wilhelm Sprenger aus
Lang -Rcder stand erneut vor der Strafkammer , nm sich
wegen Sittlichkeitsverbrcchen an kleinen Kindern in drei
Füllen zu verantworten . Trotz seines teilweise « Lcngnens
sah das Gericht den Beweis der Schuld als gegeben an und
verurteilte den Angeklagten dem Antrage des Staatsanwalts
gemäß zu 5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust,
auch ordnete er die Entmannung an.

Katzenmusik um August thinrichs
Krtreitobiekt: Eine mißverstandene Romödre/ Gegen dre„Uitra-Tierschutzler

„VölkischenIn letzter Zeit sind — so lesen wir im .. .
Beobachter " — wieder einmal Proteste von Personen,
Stellen und BcriiiSvertretnngen die sich durch eine bestimmte
Figur im Theaterstück getrosten fühlten „mir aller gebotest«»
Entrüstung " laut geworden . Solange Theater gespielt wird,

sind immer wieder Einfprnche
erfolgt , wenn ein „Bühnen-
Löfewicht " im Licht der Rampe
vom Dichter als Angehöriger
eines bestimmten Bernses oder
nner Geseilschastsschicht gezeich¬
net wurde , Wenn z, B . «in
hartherziger Gerichtsvollzieher
in einem Bühnenstück seines
Amtes waltete , so ist es vor¬
gekommen , daß ehrsame Mit¬
glieder dieser immerhin nicht
unwichtigen Beamtenschaft sich
dadurch herabgesetzt fühlten.
Der Mut .den einige Gerichts¬
vollzieher im (anßerHienst-
list>e,tt Kamps « gegen den Dich¬
ter ausbrachten , hat so manche
andere Protestier aufgerüttelt.
Auch andere bernssständijckfe
Vereinigungen haben gegen
den Arttor polemisiert , mit der
Begründung , daß die Ehre und

>as Ansehen des Berussstandes durch die betreuende Charak-
erisiernng verletzt worden sei — wie eS beim ^ Schneider
Vibbel " «inmai geschah. Wollte der Autor die Möglichkeit
iller derartiger Proteste bedenken , so könnte er niemals rns
rolle Menschenleben greifen und es dort Packen, wo es leben-
rig und dramatisch ist. Richard Bars . der verdienstvolle
üpreclpn: der Bühnenschriststeller beleuchtet mit folgenden
lnsfnhrnngen in der Bernsszeitschrrst „Der Autor " euren
«sonders Prächtigen Fall.

Neuerdings sind nun die Tierschntzler aus den Plan gelre-
en . August Sinrichs hat es sich durch sein so erfolgreiches
Verk „Für die Katz" mit ihnen gründlich verdorben . Aber
richt nur das Werk , sondern auch ein Artikel , den August
sinrichs über sein Lnstipiel in der „Bühne " verrissen « ,chte,
st der Gegenstand des Protestes , Zwar hat der Protestier
ciber weder das Stück gesehen, noch den Artikel gelefen , aber
r ,' ühlt sich beritten , in seitenlangen nicht ungeschickt zu-
ammengetragenen Argumenten gegen August Sinrichs vor-
ngehen , da er . wie er schreibt , „durch eine große Zahl von
cierirennben ant Ihre Stücke animerksam gemacht worden
st. Weiter heißt es:

„Ich kann Ihnen jcdensalls versichern , daß der Inhalt
Ihrer Komödie (ein Inhalt , vcn Sie dem Schlechten und
Bösen entnahmen - soweit ich über ihn unterrichtet bin !,
allen Tierfreunden und allen Menschen , deren Gewissen
noch nicht gänzlich verroht ist , Schande bedeutet ."
Nachdem der Protestier noch die „gesetzwidrigen Handlun-

>en" in dem Stück erläutert hat , schiießt er:
„Wichtig allein ist, daß der Mensch , der sich gegen ein

deutsches Gesetz verging , dieses einsteht und zu erklären
versucht . Aus diesem Grunde
erwarte ich, daß Sie , Herr
August Hinrichs , zn dieser
Angelegenheit (die bereits
weite Kreise ersaßt hat«
Stellung nehmen . Ich mutz
Ihre kostbare Zeis in An¬
spruch nehmen , aber ich bin
überzeugt , daß Sie Ihre
Zeit niemals besser ver¬
wendet haben , als so. Ich
hoste es sogar , damit diese,
alle gut gesinnten Menschen
betreffende Angelegenheit
„unter uns " erledigt wird
und nicht erst zu einer Stel¬
lungnahme in der breiten
Oessentlichkeit führt , zu der
ich' bereits des österen aus-
gesordert wurde . Ich habe
indessen diesen Weg vorge-
zoaen und hosse, daß Sie auf meine Anssuhrnngen eine
Antwort finden , die diese Angelegenheit ein sur allemal
erledigt . Ich möchte es sogar glauben , daß Sie kein aktiver
Katzsnieind sind und uns die Möglichkeit geben , dafür
öffentlich einzutreten ! . , , Wohlgemerkt , richten sich meine
Ausführungen nur dann an Sie , wenn der Inhalt Ihrer
Komödie den mir zugetragenen Tatsachen entspricht ."
August Hinrichs hat den Protest nicht dem Papierkorb

iberantwortet , sondern seinem Ankläger die folgende Ant-
oort erteilt : .

„Sehr geehrter Herr . , ., ich bin Ihnen sehr dankbar
ür Ihren Brief , der mich einen so erschütternden Einblick
n die Abgründe meiner Seele tun ließ . Ihre Worte haben
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mich nm so mehr ergrissen , da Sie ja , wie Sie betonen,
weder eine meiner Komödien ze gesehen , noch den v̂on Ihnen
genannten Aussatz in der Zeitschrist „Die Buhne selbst ge¬
lesen haben und daher natürlich vollkommen unbeeinflußt
und gerecht urteilen können . . . . „ „

Es ist leider wahr — — in dem stück wird eine Katze
erschossen, wenn auch keine wirklich , sondern nur eine au^
gestopfte , und ivenn auch nicht tatsächlich , sondern nur durch
einen Knall hinter der Bühne — — alier immerhin : Mord
bleibt Mord . Dabei stillt mir schwer aufs Gewiß «» , daß ich
schau mit einem ühnlicl ^ n Verbrechen belastet bin — — habe
ich doch erst im letzten Sommer ein reizendes Wieselstzen um¬
gebracht . Das unschuldige Tierclfen hatt « gerade vier meiner
Starenkästen besucht : da es aber vom Blut der Zwanzig
halbslüggen Jungen darin noch nicht gesättigt war und nch
eben anschickte, auch die anderen Starenkästen noch zu be¬
suchen, - ließ ich mich leider hinreißen , es zn toten . Sein
ausgestopfter Balg soll mich
nun aber täglich an meine
Untat erinnern.

Es ist leider ebenfalls wahr,
baß die Besitzerin jener wegen
Knkenranbes erschossenen Katze
ihrem Liebling ein Kreuz aufs
Grab setzen läßt — womit wie
Sie schreiben , zweifellos die
Tierliebe verhöhnt werden soll,
denn so geschmacklos sei wohl
kein Tierfreund . Sie haben
recht , diese Frau ist ebenso
verdammenswert wie jener
Mann namens Friedrich der
Zweite , der sogar seinen wten
Hunden marmorne Grabsteine
setzen ließ — wie leider in
Sanssouci heute noch von
jedermann zn jelfen ist . Aber
lvenn schon ein König so etwas
tut . was soll man dann von
einer einfachen Bauersfrau
viel erwarten ? ,

Es ist leider außerdem wahr . daß die Darstellung dieser
„Sclmißlichkeiten " (wie sie solcli« Dinge eben,o treffend wie
gerecht bezeichnen ) ernsthast zn tadeln ist . Und sie haben
wieder durchaus recht , wenn Sie sagen , „so etwas dem
Publikum vorzusetzen , ist der Gip 'el eines nnmoattch durch¬
dachten Planes ". Ich bin über meine eigene Roheit ent¬
setzt. aber Schriftsteller sind wohl nberhanpt rohe Menschen.
Ich habe einmal ein stück gesehen da sollte einem Manne,
der keiner Katze ein Haar aekrnmntt hatte sogar ein volles
Piiind Fleisch Leliendgewicht aus seinem Leibe heraus¬
geschnitten werden . Der Vcriasier dieser Scheußlichkeit , ein
gewisser Shakespeare , war allerdings Engländer was ja vieles
erklärt Aber iür mich selbst das sehe ich ein . gibt es keine
Eittschnldigling . Ueber geben Sie mich daher ruhig , wie Mr
(Gewissen befiehlt , der breiten Oestentlichkeit

Nur eine ganz kleine und bescheidene Bitte noch . Ich
will Ihnen nicht zumuten , ein so verwerili -lzes Machwerk,
wie diese Komödie , etwa durch Ihren eigenen Besuch noch
gewissermaßen zn adeln aber vielleicht lesen Sie doch ein¬
mal den Ihnen ja bekannten Aufsatz von mir in der
„Bühne ". Ich habe darin ausgeführt , wie hartnäckig meine
lieben Landslente an den, festhalten , was sie einmal als
Recht erkannten oder doch dafür halten . Wörtlich heißt es
dann weiter : „Wenn nun zwei so ausgeprägte Charaktere in
Gegensatz zueinander geraten über eine Sache , bei der beide
sich im Recht suhlen , wäre jeder Versöhnnngsversuch sinn¬
los , denn 'jedes Nachgeben wäre eine Lüge gegen sich selbst.
Mehr als einmal sind so aus lästerlich kleinem Anlaß gute
Nachbarn durch mehrere Geschlechter hindurch , zn erbitterten
Feinden geworden . Usw ." Sie sehen also : nicht ein einziges
Wort von einer erschossenen Katze.

Aber das soll mich nicht reinwaschen . Ich bin durchaus
bereit , besagte wegen Knkenranbes gemeuchelte Katze nicht
sür einen lächerlich geringen Anlaß , sondern iür das un¬
schuldige Opier eines nach dem RTG . strafbaren Verbrechens
zu halten . Die Tatsache bleibt ja leider bestehen — meine
Komödie ist so oder so gleich verdammenswert.

Sie haben also mit Ihrem Bries , der mich wirklich er¬
schüttert hat . vollkommen recht!

Ihr ganz zerknirschter August Hinrichs,"
,Die Forderungen des Tierschutzes , wie sie vor allem durch

das begrüßenswerte Reichstierschntzgesetz in die Tat umge¬
setzt werden , betont der „VB, " mit Recht , gehen
das ganze deutsche Volk an . Keineswegs aber haben
nun Ultra -Tierschützler das Recht , einem angesehenen
deutschen Dichter , dessen Werk sie zudem gründlich
mißverstehen , in «inen Gegensatz zu dem Gesetz zu bringen.
Hier hört der Spaß auf , wenn auch August Hinrichs , wie
auch mancher andere Autor vor ihm angesichts ähnlicher
Proteste , die Sache mit Recht nicht so tragisch nimmt , wie
der unmaßgebliche Protestier ausgesaßt wissen will.

11
Wenn der andere* » » »

Lämmermeier gehört nicht mehr zu den Jüngsten , Er
spricht aber nicht gerne davon . Er hat nur einmal zu seiner
Frau gesagt : . Weißt , du , Nefi , in deinem Alter da
sind wir Männer eigentlich noch jung !" Ja und seit dieser
Zeit spricht er nicht gerne mehr darüber . Aber das .gehört
eigentlich nicht dazu . Jetzt haben sie in seinem Betrieb
einen Skitag eingeführt . Die Sache sing ganz harmlos an
und soll aber jetzt zn einem Betriebswettkamps ausarten.
Da heißt es , alle Mann an Bord ! ^ . .. .

Auch an Lämmermeier erging der Ruf zur Teilnahme,
Lämmermeier lehnte bedauernd ab . Obwohl . . . natürlich . . .
und so weiter . Also anschauen wollte er sich die Sache
schon. Es ist aber so, daß der Appetit nicht immer nur
beim Essen kommt . Er kommt manchesmal auch schon beim
Zuschauen ! Lämmcrmeier war plötzlich von dem brennen¬
den Wunsch erfaßt , auch einmal so auf Bretteln dem Weißen
Sport , n huldigen , ES steht dabei nicht genau fest, was
ihn so ganz insgeheim damals dazu veranlaßte ! Ob die
Liebe zum Sport oder zur winterlichen Natur oder . . .
vielleicht waren es auch nur die reizenden Skihaserln , die
von ihm als Nicht -Skisahrer einfach keine Kenntnis nahmen
und damit seinen männlichen Stolz aus das tiefste verletzten?
Vielleicht wirkte auch alles zusammen.

Kurz und gut , Lämmermeier ging hin und versuchte sein
Glück aus den Skiern , Das hört sich einfach und harmlos
an , als ob es die einfachste Sache der Welt wäre . Was
waren da aber in Wirklichkeit vorerst sür Schwiettgkeiten
zn überwinden . Da war vor allem einmal seine Frau , die
Rest , die für die neue Sportbegeisternng ihre ? Mannes durch¬
aus nicht das nötige Verständnis ausbringen wollte . Dann
die Ausrüstung , Aber wozu hat man seine Freunde ? Der
eine lieh dies und der andere das und was noch fehlte,
wurde eben gekauft . Ja und dann war es soweit , daß
Lämmermeier den ersten Versuch wagen konnte . Lämmer¬
meier hatte es aus verschiedenen begreiflichen Gründen vor¬
gezogen , diesen Versuch sozusagen unter Ausschluß der
Oessentlichkeit durchzuführen . Eine genaue und vor allem
eine wahrheitsgetreue Wiedergabe ist daher nicht möglich.
Jedenfalls stand eines sest: Lämmermeier hatte die Probe
bestanden und war mit ganzen Gliedern und ganzen Skiern
wieder heimgekehrt . Und zum nächsten Skitag meldete er
sich als Teilnehmer an . DaS war ein Aussehen im Betrieb!
Ja , ja , der Lämmermeier.

Und dann kam der große Tag . Vorher gab es noch eine
Besprechung unter den Teilnehmern , der auch Lämmermeier
beiwohnte . ES muß gesagt werden , daß Lämmcrmeier am
liebsten wieder zurückgetreten wäre . Es schwirrte nur so von
Fachansdrncken , von deren Bedeutung er keine blasse Ahnung
hatte und überdies schien ihm die ganze Durchführung mit
einem Male viel zn gewagt . Aber nun gab es Wohl kein

Zurück mehr Nein , da kannten sie den Lämmermeier schlich!
Nach der Besprechung nahm ihn der Leiter der Veranstaltun
vertraulich unter den Arm , zog ihn etwas zur Seite un
begann ihn so ganz sreundschastlich nach diesem und jener
auszufragen . Schließlich war diese ganze Veranstaltung kei'
Kinderspiel und er hatte letzten Endes die Verantwotrun
dafür,

„Worden Sie mit uns durchholten können ? Es ist für Voi
geschrittene gedacht . Wie weit geht denn Ihre Fertigkeit?
so fragte der Leiter . Und nun hätte Lämmermeier einfac
sagen können : „Ich danke , ich fühle mich doch noch nick
so fest auf den Brettern , vielleicht nächstes Mal !" Lämmei
meier aber sagte es nicht . Er würgte und würgte , aber e
sagte : „Kleinigkeit !̂ Er fuhr mit und dann gab es eine
Zusammenstoß und sie gruben Lämmermeier zwar mit heile
Knochen aber mit zerbrochenen Skiern aus dem Schnee De
Leiter überschüttete ihn mit Vorwürfen : „Es sei eben doc
ein Anfänger . , , und warum er denn nicht gerufen hätt,
wenn er Ichon selbst nicht ausweichen könne , dann wäre de
andere , . . 1" Lämmcrmeier schüttelte den Kopf : „Rufen is
ia gut. . , wenn aber der andere ein Baum ist ? "

Lämmcrmeier hat das Stifahren aufgegeben . Er spiel
wieder Tarock , Im Winter in seinem Kaffeehaus und ir
Sommer im Strandbad . . .

Denn irgendwie muß sich der Sport doch der Jahreszei
«npa 'sen . . . Ünn8 Snrasc -H

Neingefallen
. „ Zwei Soldaten , die wieder zur Front fahren , besteigen ei
Abte « und finden darinnen eine junge , sehr hübsche Tam

Herrri gegenüber einen älteren , nicht gerade apMonische
Nachdem sie eine Weile ihre stillen Betrachtungen gemach

haben , glauben sie ein etwas unglücklich zusammengestellte
Ehepaar vor sich zu haben , und weil sie doch von der Nack
richtentruppe sind , wollen sie sich auf die ihnen geläufig
Weise verständigen und sangen nun mit den Fingern au
den Fensterscheiben zu morsen an , „Eine reizende Frau!
funkt der eine.

„Und wie sie ihn verliebt anschaut !" kommt es zurück
„Was sie nur hat an diesem Schimpansen ?"
„Das möcht ich ja auch wissen !"
Hier wird das Morsen plötzlich unterbrochen , denn de

Herr hat letzt sein Taschenmesser in der Hand , sängt e
aus der Bank zu Klopsen an und sendet folgenden FunI
spruch : „Die Herren gestatten , ich heiße Alsred Meier . Bii
Oberinspektor am Telegraphenamt , Aber beunruhigen Si
sich, bitte , nicht weiter . Die Dame ist nämlich nur mein
Tochter!

l,eicktes uns bequemes ^euersnmseken ebne ttoIrS
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5 Jungen und 2 Mädel freuen
sich mit uns über die Geburt
ihres Schwesterchens

Ein Herzschlag endete das Leben unseres Ge-
solgschastsmitgliedes

Hermann Ebbenertrub

Hermann und Anny Fromm
geb. Laos

Oldenburg i . O„ 5. März 1911

Amalienstraße 28 ^
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Nach schwerem, mit großer Geduld getrage¬
nem Leiden entschlief heute morgen sanft
und ruhig meine innigstgeliebte , gute
Tochter, unsere HerzliebeNichte und Kusine

Nach schwerer Krankheit entschlief am
'4. März unsere liebe, HochverehrteProku-
ristin und Beruftzkameradin, Fräulein

Die glückliche Geburt ihres
dritten Mädchens

zeigen hocherfreut an
Erika Kammeyer , geb. Romps
Heinrich Kammeyer
Bremen , den 5. März 1941

1 Wyckstraße 18,
^z . Z . Wöchnerinnenheim ^

am 5. März 1941.
Er war uns in den Jahren seiner Werkzuge¬
hörigkeit ein wertvoller Mitarbeiter , der auch
bei seinen Kameraden sehr beliebt war.
Wir bedauern seinen plötzlichen Tod und
werden ihm ein treues Andenken wahren.

/

Betriebsführerund Gefolgschaft
der -

IMe -Wuls Flugzeugbau G .ni .b.h.

Bremen , den K. März 1941.

Infolge eines feindlichen Fliegerangriffs
in Frankreich verloren wir am 23. Fe¬
bruar 1941 unseren Arbeitskameraden

Heinrich Schreiber
im Alter von 36 Jahren.
Er erfüllte seine Treuepflicht bis zum
letzten. Sein Einsatz für Führer und
Vaterland wird uns stets ein Vorbild
sein; sein Heldentod ist uns Verpflichtung.

Betriebssichrerund Gefolgschaft
der

Bremer Straßenbahn A . G.

Mma R -mm- r « >ma « emmcr

-

Wir geben unsere Verlobung bekannt
Ilse Flohr

Wilhelm Otöhmke
z. Z. Rottwmst . in einem Res.-Pol .-Batl.

Bremen -Lüchow
Empfang am Sonntag , dem 9. März 1941,

Elsasser Straße 110

lZM -NZLi
KLirTLIKLKUdl au viele rwscxs
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<7Die Verlobung meiner Tochter

Ursel
mit Herrn

Peter ^ Viertens
geb« ich hiermit bekannt

Frau Anna Brandt
geb . LKothlags

Bremen , Walsroder Straße 8

Meine Berlobung mit Fräulein

Ursel Brandt

gebe ich hiermit bekannt

Peter ^ Viertens

Kaldenkirchen , z, Z , Bremen

Bremen , den 9, März 1941
Empfang 11—13 Uhr

IÜKM WilMl
Woltmershauser

Allee 28
Ruf : 5 19 43

abends 4 75 04
befördert alles.

Die Verlobung unserer Tochter
Ilse

mit Herrn
^Walter I ^ ostro

beehren , wir uns anzuzeigen

Heinz Kohlstedt und Frau,
Anni , geb. Lemmcrmann
Bremen , Berdener Straße 67

Meine Verlobung mit Fräulein

Ilse kohlstedt

gebe ich hiermit bekannt

^Walter Castro

Bremen , Humbvldtstraße 133

Sonntag , den 9. März 1941

»M
kmuerM
siir Herren -Gard.

Nachlaßsachen.
H.Kerl,KnooPst .28
E.Faul 'str .F .59986

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht,
mitzuteilen , daß Unser langjähriger treuer
Mitarbeiter und Arbeitskamerad , der

Hafeninspektor, Herr

Gent Saloerius
den Folgen eines erlittenen Unfalles
erlegen ist.
Wir verlieren in ihm einen tüchtigen,
pflichtbewußten, unermüdlichen Mitarbei¬
ter und einen aufrechten und zuverlässi¬
gen Kameraden , dessen Andenken wir in
Ehren halten werden.

Betriebsführerund Gefolgschaft
der

Controll -Co. m. b.H .,
Zweigniederlassung Bremen

Der Tag der Beisetzung wird noch be¬
kanntgegeben.

in ihrem 37. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Lina Remmer, geb. Hoberg
Marie Levermann , geb. Hoberg
Wilma Levermann
und Angehörige.

Bremen , den 4. März 1941
Martinistraße 18,
Münder am Deister.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Niedersachse  n", Gr . Johan-
nisstraße 170. Zugedachte Blumenspenden
werden dort entgegengenommen.
Die Beerdigung findet am Sonnabend,
11 Uhr , von der Kapelle des Riensberger
Friedhofes aus statt . '

im 37. Lebensjahre.
In vielen Jahren gemeinsamen Schaffens
war die Entschlafene uns ein leuchtendes
Vorbild treuester Pflichterfüllung und
rastlosen Fleißes . Ausgestattet mit reichen
Gaben des Geistes und eines warmquel¬
lenden Herzens erfreute sie sich der beson¬
deren Zuneigung ihrer Mitarbeiter und
eines großen Kundenkreises.
Ihr selbstloser Einsatz, ihr allzeit freund¬
liches Wesen und ihr umsichtiges Wirken
bleibt in unserem Kreise unvergessen.

Betriebsführerund Gefolgschaft
der Firma

F . Schweres
Bremen , Martinistraße 36.

kemumriigs
Wohng .-Nachw.
Möbellagerung

Wilhelm

koLedroek
Breitenweg 28

Nach längerem Kranksein entschlief unser
Arbcitskamerad

Oswald Kreitzireck
Fast 3V Jahre gehörte er zu unserer Ve-
triebsgemeinschaft, in der wir ihn als
treuen und zuverlässigen Mitarbeiter in
Erinnerung behalten werden.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der

Norddeutsche Hütte
Aktiengesellschaft

Vremen -Oslebshausen , den 5. März 1941

uns Lttbsr tcsulsn I

IWMIMMj
^sulsnslrsks 41
Ssn . c 41/5781

Heute entschlief sanft infolge Herzschiags
meine liebe Schwiegermutter , meiner
Kinder gute Großmutter , unsere. Schwä¬
gerin , Frau

Marie Schröder
geb. Matthias

im 82. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Frau Clara Zeusen
Richard und Hannelore
Heinrich Schröder und Familie
Aug. Bredehorst und Familie
Heinrich Ehlers und Familie

Bremen , den 5. März 1941
Utbrcmer Straße 75
Aufbahrung in der Bestattungs -Anstalt
Nordlicht,  H . Schomaker, Utbremer
Straße 189.
Trauerfeier am Montag , 10 Uhr. im Kre¬
matorium.

Danksagung
Statt Karten

Für die unseren Sohn

Karl Teichmann
erwiesene letzte Ehrung und
die uns bezeugte Anteil - > W
nähme sageM wir hiermit W
unseren tiefcmpsundenen
Dank.

Familie K. Teichmann
Laubenstraße 49.

Nach langem , schwerem in Geduld ertragenem
Leiden verstarb heut « unser lieber Vater,
Schwiegervater , Großvater und Onkel , der

Schornstcinscgermeister

Albert Wicke
im 74. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Albert Wicke jr . und Frau,
Johanna , geb. Schindler
Johann Bröcker und Frau
Emmy . geb. Wicke
Käthe Bröcker
Willy Kasten und Frau,
Käthe , geb. Wicke
Familie Hcrm . Ttccncken

Bremen , New Jersey , den 6. März 1941
Erambker Heerstraße 10.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Auibahrnng ersolgte im Bestattungs -Jnst.
Feiertag , Osterseuerbergstr . 104/lvö . Zuge¬
dachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerseier sinket am Montag , 14 Uhr,
im Krematorium statt.

Heute entschlief nach kurzer , hestiger Krank¬
heit mein lieber Mann , meiner Kinder treu¬
sorgender Vater , unser Sohn und Schwieger¬
sohn , Bruder . Schwager und Onkel , der

Schweißer

Alfrid Büscher
kurz vor seinem 32. Lebensjahre.
Er folgte unserer kleinen Tochter Carin
nach 2 Tagen in die Ewigkeit.
In tiefer Trauer:

Frau Johanna Büscher , geb. Langemann
nebst Angehörigen.

Bremen , den 5. März 1941
Warflether Straße 39.
Die Aufbahrung ersolgte im E«-Be -Jn ., Ger¬
maniastraß « 56,
Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem
8. März 1941, 18 Uhr , vom Waller Fried-
hos aus statt.

msme-
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Am 5. März verstarb unser
lieber Kamerad

Mtzelm Heuer
im 55. Lebensjahre.
Wir werden dem Verstorbe¬
nen ein ehrendes Andenken
bewahren.
Die Trauerfeicr sinket am
Sonnabend , 19 Uhr , in der
Kapelle des Waller Fried-
hoses statt,
Beteiligung aller Kameraden
ist Ehrenpflicht.

Der
Marinc -Kamcradschastsfiihrer

Plötzlich und unerwartet
verschied unser lieber Pärtei-

. genösse

Wir werden sein Andenken
stets in Ehren halten.

NSDAP.
Ortsgruppe Hastedt

Schippert,
Ortsgruppcnleiter

Unser lieber Parteiße-
nosse, der langjährige
treue Zellenwalter der
NSV.

AM Büscher
ist von uns gegangen, wir
werden ihn nicht vergessen.

NSDAP . und NSV.
Ortsgruppe Wasserturm

Beisetzung: Sonnabend,
16 Uhr, Waller Friedhof.

Familien -Drucksachenliefert die „Bremer Zeitung"

Am 5. März ds. Js entschlief sanft die
Kantorswitwe , Frau

Emilie Petersen
geb. Reiche!

in ihrem 83. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Die Hinterbliebenen.
Bremen , den 6. März 1941.
Die Aufbahrung erfolgte im Bcerdigungs-
Jnstitut „ N i e d e r s a chse n ", Er . Jo-
hannisstraße 179, zugedachte Blumenspen¬
den nach dort erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend um
16 Uhr im Krematorium statt.

Kriegerkameradschaft
Walle

Am Mittwoch verschied unser
ältestes Mitglied , unser lie¬
ber Kamerad

Hinrich Iden
im 85, Lebensjahre.
Ehr seinem Andenkenl
Die Kameraden werden ge¬
beten am Sonnabend , dem
8. März , 14 Uhr , Waller
Friedhoi anzutreten.

Der Kamcradschastsfiihrcr,

Nach fast 30jähriger Tätigkeit in unserem
Betriebe verstarb gestern infolge einer
kurzen, schweren Krankheit unser Eefolg-
schastsmitglied, der Bote

Wilhelm Golin
Wir betrauern in ihm einen unermüd¬
lich tätigen , pflichtbewußten, treuen Mit¬
arbeiter und lieben Freund , dessen An¬
denken wir stets gern bewahren werden.

Bettiebsführung und Gefolgschaft
der

Bremer Stuhlrohr - Fabrik
Menck , Schultze L Co ., A. G.

Bremen , den 6. März 1941.

Selunde Schlankheil
verdank , viele dem Tonncn-
Tce . Keine „Gewaltersolgc ",
sondern langsame , aber sichere
Wirkung . Vollkommen un¬
schädlich. Pak . -.59 u . 1.-. Als
Tonnen - Tee - Bonbons zum
Schlucken 2.-.
Verkauf in Drog . und Apo¬
theken , bestimmt : Drog . Scholz
L Eörtz , Ostertorsteinweg 194;
Erhärt Heldmann . Obern-
straße 34/39 ; Drog . Boigt,
Am Brill 14; Drog . Schu¬
macher . Landwehrstr . 68; Drog.
Leunig , Kvrnstraße 56 und
Hoheniors Heerstraße 68

8kH-colieri
für Kleingarten.
Preisangeb . un¬
ter W 3822

Die Traucrscier sür unsere
liebe Entschlafene , Frau

Margarete Vehrens
geb. Viohl

findet heute , Freitag , um
12 Uhr in der Kapelle zu
Obernculand statt.

Statt Karten
Allen Freunden und Bekannten , allen
Kameraden der Wehrmacht, SA . und
Partei die unserer in so herzlicher Weise
gedacht haben , sagen wir auf diesem
Wege herzlichen Dank.

A. Petersen und Frau.

Kinder <Babh >-
N Badewanne
- und Waschtops
" zu lausen gesucht

Preisangebote un
ter F 5796
Zwillings -Lport-

karre gut erhalt.
Angeb . m. Preis

Schmidt.
Arstevterstr . 29

Alte . aber noch
gut nähende , kpl.

Nähmaschine
billig zu kauien
gesucht . Angebote
m Pr . u . F 3856
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